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Wir kaufen jede Woche nur 

4000 Meter 


/. erstklassige Neuheiten .*. 

daher sind wir in der Lage 

Sdilager-Programme 

zu den äusserst günstigsten und coulantesten Be¬ 
dingungen abzugeben. 

Einzeln zu verleihen: 

Weisse Sklavin II. Teil. 

Trojas Fall ab 15. April. 

Roland der Grenadier ab 6. Mai. 
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BRESLAU, Ohlauerstrasse 61 ^ 

Eingang Kätzelohle 5-7. § 

Telef. 5744. :: Telegr.-Adr.: Ostfilm. 

Zugkräftige Tages- u. Sonntags-Programme! £ 

Das Unternehmen kauft erstklassige Theater noch an, n 
ganz gleich wo. 
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kr UitrinnrkH Ttaiif 
: Inilnr (m-liflln. : 


I. Voraltaender: Otto Prltskow, .Welt- 
Biograph-Theater“, MOnzstr. 16, TeL: Amt 7, 760 
und 10808. 

•.Schriftführer: Oaknr Zill, .BOlow-Kino- 
Theater“, BtUowatr. 45. TeL: Amt 6, 7175. 

1. Kassierer: Emil Cr ah 5, Klnematograph 
.Vlneta", Vlnetaplatz 3. TeL: Amt 8, «398. 


Protokoll 

der Versammlung vom Donnerstag, den 6. April 
nachmittags 2 1 /, Uhr, im Lehrer - Verelnshans, 
Alexanderplatz. 

Um 3V 4 Uhr eröffnete der 1. Vorsitzende 
Herr Otto Prltzkow, die gut besuchte Ver- 
aammlung und machte die Anwesenden mit der 
ZD er, cdigenden Tagesordnung bekannt 

Die Verlesung des Protokolls von der vorigen 
Sitzung mußte wegen Abwesenheit des Schrift- 
mhrer8 Herrn ZHI noch znrflckgestellt werden. 

Als neue Mitglieder wurden aufgenommen: 
^ George Goddeng, Friedrichstr. 46 (Parade- 
neaterl; Herr A. Brunck, Stolpiacheitr. 20. 

Der 3 - Punkt der Tagesordnung: »Be- 
Prechung ober die Lustbarkeltssteuer“ nahm 

Henr* ** aum in den Verhand,un K en ein. 

Templiner entwarf einen anachanllchen 
I ^ nc ® vom Verlauf der letzten Wochen im 


Kampf gegen die drohende Steuer, schilderte 
die Gegenmaßregeln und gab der Hoffnung 
Ausdruck, daß infolge der einmütigen und ge¬ 
schlossenen Gegenagitation die Steuer vielleicht 
zu Fall kommen wird. (Am Vernammlungstage 
fand gleichzeitig eine Stadtverordnetensitzung 
statt, in der mit 65 gegen 57 Stimmen die Zu* 
rückverweisung der Vorlage an den Ausschuß 
beschlossen wurden. - Wir wollen hoffen, daß 
dieses gleichbedeutend mit einem ehrenvollen 
Begräbnis ist. Die Red.) — Die »Vosslsche 
Zeitung“ hat einen glänzenden Leitartikel gegen 
die Steuer gebracht, der den Stadtverordneten 
zugesandt wurde. — Herr Borofn schilderte 
seine Eindrücke vom Besuch der letzten Sitzung 
der Stadtverordneten. - Herr Mellini ermahnte 
zum weiteren festen Zusammenschluß inner¬ 
halb der Organisation als Mittel zur kräftigen 
Abwehr gegen unsere Feinde, 

Nachdem Herr Schriftführer ZIU, der ver¬ 
spätet erschien, die Protokolle der Sitzungen 
vom 2, und 16. März verlesen hatte und diese 
genehmigt wurden, erstattete Herr Templiner 
den Bericht über die am 22. März stettgefnndene 
Sitzung des Bundesvorstandes. Speziell die 
zukünftige Reisetätigkeit des Berliner Vor¬ 
standes verursachte lebhafte Debatten. Die 
nächste Bundesvorstands-Sitzung findet be¬ 
kanntlich ln Dortmund statt. 

Der Vereinsbeitrag wird pro Vierteljahr von 
3 Mk. auf 5 Mk. erhöht, damit der Bandes¬ 
beitrag, der 1,50 Mk. pro Kopf beträgt, an die 
Bnndeskaiase abgeführt werden kann. Es findet 


eine kleine Pause zwecks Zahlung der Beiträge 
statt. 

Nach erfolgter Wiedereröffnung der Sitzung 
wurde nach der erfolgten Bekanntmachung des 
Ausfalls vom 5. Punkt der Tagesordnung die 
Diskussion über »Verschiedenes* eröffnet, die 
einzelne Punkte auf dem Gebiete „Technisches“, 
»Zeitungsfrage“ uaw. behandelten. — Schluß 
der Sitzung kurz vor 7 Uhr. 


Odthmg! BerUn! 

Die Postlcarten-Umfrage betr. 

Vorbilligung 

de* ' • ' 

Strompreises 

ist umgehend zu erledigen. 

Der Vorstand der 
Vereinigung der Klnematographea- 
Theater - Besitzer Gross - Beriitts. 
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Vorbereitungen für das Ostergeschäft. 

Praktische Winke für Theaterbesitzer. 


| *? . £3j it dem 9. April (Palmarum) beginnt 
die Charwoche, die einerseits durch 
ihren religiösen Ernst, der ihr be- 
hördlicherselts vorgeschrieben ist, 
andererseits aber auch durch das bevor¬ 
stehende Osterfest, das für den Bürger 
vorher erhöhtes Sparen im Haushalt er¬ 
fordert, für den Kinobesitzer keine beson¬ 
ders große Besucherfrequenz erwarten 
lässt. 

Der routinierte Theaterleiter wird immer 
bestrebt sein müssen, gerade für die 
Zeiten, die leere Stühle erwarten lassen, 
besondere Mittel anzuwenden, um das 
Publikum zum Besuch des Etablissements 
zu veranlassen. 

Zu diesen Mitteln gehört vorwiegend 
die Reklame, deren Anwendung gerade 
im Theaterwesen besonders wichtig ist. 

Es gibt da verschiedene Wege, um 
durch die Art der Reklame das Interesse 
der Leute zu erwecken. — 

Anbei einige Beispiele. 

Für Zettelreklame, Zeitungsinserate, 
Plakate usw. empfiehlt sich z. B folgen¬ 
der Text: 


gang so schwache sein, daß das Ge¬ 
schäft einige Tage geschlossen werden 
mu$, so schließe man nicht einfach die 
Tür zu, sondern benutze folgenden 
Plakat-Text: 


T^ ekanntmachung! 

Wegen außergewöhnlich großer 
Vorbereitungen zum kommenden 
Osterfest mit einem wunderbaren 

Riesen sEest*Frograrai 

bleibt das Etablissement 
bi s zum Freitag geschlo ssen. 

Sonnabend: 

Das neue Oster-Programm! 


Diese stille Zeit benutze man zu 
einer gründlichen Reinigung und eventuell 
auch Restaurierung des Theaters. - Jetzt, 
wo die Tageshelligkeit immer mehr zu¬ 
nimmt, ist es doppelt notwendig, dem 
Publikum ein sauberes und propperes 
Lokal zum Aufenthalt zu bieten. 



1 


;! Sie müssen vor Ostern i 
sparen, y 

: darum besuchen Sie den Klnematograph |! 

„Edison“, wo Sie für den Eintrittspreis ' 
; von nur 20 Pf. stundenlang ein königliches ll 
Vergnügen haben, denn j 

dann werden Sie reich j 

an interessanten neuen Eindrücken, und Sie ! 

! haben sich für eine Bagatelle nutzbrin- j 
1 gende und angenehme Stunden verschafft. | 


Empfehlenswert ist z. B. auch folgen¬ 
der Text: 

\ 

Telegramm I 

Sie müssen sofort in den 
,Kino«Salon', Marktplatz, 
kommen, 

sonst versäumen Sie das herrliche Pro¬ 
gramm, das nur noch bis Ende der Woche 
zu sehen ist 

■ / 

Sollten in ganz kleinen Orten die 
Aussichten für einen rentablen Geschäfts¬ 


Da z. B. erfahrungsgemäß gerade die 
Räumlichkeiten, die stark vom Publikum 
frequentiert werden, und viel mit Zeug¬ 
stoffen, wie Portieren, Läufer, Decken, 
Wandbehängen, Lambrequins, Plüsch¬ 
sitzen usw. ausgestattet sind, einen aus¬ 
gezeichneten Staubherd abgeben, ist ab¬ 
solute Reinlichkeit eine doppelt wichtige 
und hygienische Forderung. Das heutige 
Publikum verlangt mit seinen erhöhten 
Ansprüchen, und zwar vielleicht auch mit 
Recht, nicht nur eine gute Programm- 
Darbietung sondern neben einer gewissen 
Behaglichkeit auch das Gefühl absoluter 
Sicherheit in bezug auf die Gesundheit, 
und diese wird unstreitig gefährdet, wenn 
nicht die größtmöglichste Reinlichkeit in 
den Räumlichkeiten abwaltet, wo täglich 
mehrere hundert Personen Aufenthalt, 
nehmen. 

Man biete aber auch dem Auge etwas 
Angenehmes, denn selbst eine vernach¬ 
lässigte Front mit alten, zerrissenen Pla¬ 
katen, deren Fetzen im Winde flattern, 
unschöne, schief aufgehängte Schilder 
im Theaterraum und fehlende Tapete, 
j zerrissene Wandvorhänge und schmutzige 
! Portieren usw. sind nicht nur unästhetisch, 


sondern auch eine gewisse Beleidigung 
des guten Geschmacks. Mit der Ver¬ 
besserung des Theaters im Aeußem und 
Innern verbessert man auch die Qualität 
des Publikums, und selbst die Aermsten 
von den Armen von uns, die sich den 
Kino-Groschen förmlich vom Munde ab¬ 
sparen, werden dadurch indirekt zur 
Reinlichkeit und zur Beachtung der Regeln 
der Hygiene erzogen. Es muß ein ge¬ 
wisses befriedigendes Gefühl sein, mit 
Hilfe des Kinos die Erziehungsfrage und 
kulturelle Aufgaben nach mehreren Rich¬ 
tungen hin lösen zu können. 

Gerade jetzt die stille Zeit vor Ostern 
bietet so günstige Gelegenheit, ein klein 
wenig der Reinlichkeit Opfer zu bringen. 
Es lässt sich ohne besondere Geldopfer 
mit Leichtigkeit dem Kino ein besseres Ge¬ 
präge geben, wenn man nur will. Alle un¬ 
nütze Schilder und schlecht gewordene 
Papptafeln, jeder unmoderne Wand¬ 
schmuck usw. muß weg, denn schön irkt 
die glatte Fläche und unschön der Wand¬ 
schmuck, der sehr oft eine Unzierde ist 
Auch der kleinste und bescheidenste 
Kino kann einen gewissen Zug ins künst¬ 
lerische besitzen, denn dadurch speziell 
ist man in der Lage, die Gegner mund¬ 
tot zu mach, die uns ständig etwas am 
Zeuge flicken. Es macht in kleinen 
Städten oft einen eigentümlichen Ein¬ 
druck auf den Fremdling, der Studien 
halber in den 

„Hlghlifo-Cinamatograph“ 

für 20 Pf. geht und er findet innen ein 
selbstgemaltes Plakat an der Wand, das 
den originellen Original-Text aufweist: 

„Falfan und Jolan dar Klndar ist 
varbottanl“ 

Die Direktion. 

Die kommenden Ostern, das Fest der 
Auferstehung Jesu, möge sich in diesem 
Sinne zu einem kleinen Reformationsfest 
umgestalten. Dann werden wir dadurch 
wieder einen kleinen Schritt vorwärts g e ' 
kommen sein, und so wird sich durch 
die ständige Mauserung des Kinemato* 
graphen aus dem vielgelästerten „Kintopp 
vielleicht noch das zukünftige „ K,n ° 
Kammerspiel* entwickeln. 
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Die Polizeiverordnung betr. das Kinderverbot. 


■X&slie Vereinigung der Kine- 

D matographen - Theater¬ 
besitzer Oross - Berlins 
hat in dankenswertester Weise 
5EEdie Strafsache gegen den Ge¬ 
schäftsführer Co bien wegen Ueber- 
tretung der Polizeiverordnung betr. das 
Kinderverbot v. 30. Juli 1910 auf die 
Vereinskasse übernommen und be¬ 
schlossen, die Angelegenheit zwecks prin¬ 
zipieller Feststellung bis zu einer Ent¬ 
scheidung des Reichsgerichts durchzu- 
fechten. Das Kgl. Schöffengericht als 
erste Instanz und ebenso die Strafkammer 
des Kgl. Landgerichts I als zweite Instanz 
hat, wie wir schon berichteten, den Ein¬ 
spruch gegen den erlassenen Strafbefehl 
des Polizeipräsidenten als. unberechtigt 
erachtet und den Angeklagten verurteilt. 
Die BegrQndung beider Instanzen gipfelt 
in der Hauptsache in der Anschauung, 
daß die Polizeibehörden auf Grund des 
Ailg. Landrechts und des Gesetzes Ober 
die Polizeiverwaltung zum Erlass dieser 
Polizeiverordnung berechtigt sind. Es 
sei Aufgabe der Polizei die nötigen An¬ 
stalten zur Abwendung der dem Publikum 
oder einzelnen Mitgliedern desselben be¬ 
vorstehenden Gefahr zu treffen. Der 
Zweck der Polizeiverordnung sei offen¬ 
sichtlich der, Kinder gegen die Annähe¬ 
rungen von Theaterbesuchern zu unsitt¬ 
lichen Zwecken und gegen unsittliche 
Berohrungen seitens solcher Personen zu 
schützen. Die Begleitung erwachsener 
Personen biete gegen diese Gefahr nicht 
immer den hinlänglichen Schutz. Sicher¬ 
lich besteht diese Gefahr für Kinder in 
den Kinematographentheatern auch schon 
vor 9 Uhr, aber sie besteht nach dieser 
Zeit in erheblich grösserem Masse, weil 
das Publikum in den Abend- und Nacht¬ 
stunden ein ganz anders geartetes als 
jm Tage ist Der Eingriff in das elter¬ 
liche Erziehungsrecht sei mit Rücksicht 
auf das öffentlich rechtliche Interesse 
Auch das Gesetz zugelassen. 

Gegen dieses Urteil zweiter Instanz 
ja* nun Herr Rechtsanwalt Petzall, Berlin 
Revision beim Reichsgericht ange- 
utklet. Mit Rücksicht auf das Interesse, 
welches dieser Streitfall infolge der jetzt 
wohl allgemein erlassenen Verordnung 
Jft bringen wir den Wortlaut dieser 
Jwteionsbegründung nachstehend zum 


Revisionsbegründung in der Strafsache 


. gegen 

C o b i e n 


wegen Uebertretung. 

L 

Tnr fft der Revision wird das am 6. März 1911 
!*ttiidete Urteil des Königlichen Landge- 
<ü?: t 1 Berlin, Strafkammer 8 in vollem Um- 
«uJJP wegen Verletzung materiellen Redites, 
iS des § 10. IL 17 Allg. Land-Redits 
“ 5, 6 a. 61 des Gesetzes vom 11. März 


1860 über die Polizeiverwaltung angegriffen 
und beantragt: 

Unter Aufhebung des angefoditenen Ur¬ 
teils den Angeklagten freizusprechen. 

II. 

Die Ansicht der Vorinstanzen, dass die Po- 
lizeiverordnüng vom 30. Juli 1910 gütig ist, 
ist reditsirrtümlidi. 

Mit Recht wird in dem angefochtenen UrteU 
ausgeführt, dass die Grundlage für die Polizei- 
Verordnung § 10. II. 17 A. L. R. und § 6a des 
Gesetzes vom 11. März 1850 sein müsste. In 
diesen gesetzlichen Bestimmungen kann aber 
eine Grundlage für die in Frage stehende 
Polizeiverordnung nicht gefunden werden. 

Nach § 10. II. 17 A. L. R. ist es das Amt 
der Polizei, die nötigen Veranstaltungen 

Kalklichtstifte:: 

Seit vielen lahren verkaufen diese als 
unsere Spezialität in England und verschicken 
unsere Kalklichtstifte auch regelmäßig nach 
den Kolonien. Während bisher unsere Fa¬ 
brikate durch mehrere Quellen ln Deutsch¬ 
land eingeführt wurden, haben wir uns jetzt 
entschlossen, ein Lager lenserer Packungen 
im Zollhafen von Hamburg zu unterhalten. 

Wir liefern nur tln Fabrikat, dessen Roh¬ 
produkt irländischen Ursprungs Ist, und das 
das allerbeste, was überhaupt in der Branche 
fabriziert wird, darstellt. 

Wir haben 2 Packungen: 

No. 1 12 Kalkllchtstlfts in Dossn, 

No. 2 6 große Kalkllchtstlfte in Dosen. 

Wir verkaufen in Quantitäten von nicht 
unter 100 Dosen von unserem Hamburger 
Lager und berechnen bei allerbester Qualität 
den äußerst niedrigen Preis von 

M. 1,50 per Dose ab Freihafen Hamburg, 
Unsere Kalklichtstifte sind ln Kalkstaub 
verpackt. Wer erst einen Versuch gemacht, 
hat, kauft keine andere Qualität und Marke. 
Wir bitten direkt an uns zu schreiben und 
sind wir bereit, Muster gratis abzugeben. 

Cinama-Halles Ltd. 

Charlng-Cross House, Charlng Cross’ Road. 

London W. 


zu treffen zu Erhaltungen der öffentlichen 
Ruhe etc. und nach § 6a PoL Verw. Gea. ge¬ 
hört zu den Gegenständen der ortspolizei- 
lidien Vorschriften u. a. der Sdrntz der 
Personen. 

Es ergibt sich mithin, dass sich die hierauf 
gegründeten ortsgolizeilichenMassregeln gleich¬ 
falls in den „nötigen" Grenzen bewegen 
müssen, Diese Grenzen sind im vorliegenden 
Fall aber weit überschritten. Die Voimstanz 
nimmt ohne jeden tatsächlichen Anhalt an, es 
sei der Zweck der Verordnung, die lugend- 
lidien Besucher vor unsittlidien Angriffen von 
Mitbesudiern zu sdiützen. Das ist aber durch¬ 
aus unrichtig. Denn hiergegen spridit nicht 
nur die Tatsadie, dass die Kinder ja vor 9 
Uhr und auch an manchen anderen Orten, 
z. B. in Theatervorstellungen, auf der Strasse 
etc. der gleidien vermeintlichen Gefahr aus¬ 
gesetzt sind, sondern vor Allem audi, dass sie 
sich ja nicht einmal in Begleitung von Er¬ 
wachsenen, im Regelfaüe ihrer Eltern in die 
Kinematographentheater begeben sollen, ob¬ 
wohl deren Anwesenheit doch den denkbar 
zuverlässigsten Sdiutz gegen unsittliche An¬ 
griffe gewährt Der Zweck der Verordnung 
Ut vielmehr der, den schulpflichtigen Kindern 


einen Zwang aufzuerlegen, die nötige Nacht¬ 
ruhe einzuhalten und sie hierzu von 9 Uhr ab 
von den Vorstellungen zu entfernen. Das 
hat der als Zeuge vernommene Sdiutznuum 
Banseiner als allgemeine Ansicht der 
Schutzmannschaft bekundet, das hat audi der 
zuständige Dezernent im Berliner Polizei- 
Präsidium auf Befragen dem Unterzeidmeten 
mit den Worten erklärt, Kinder gehörten um 
9 Uhr abends ins Bett 

Hierin liegt aber gerade die Verletzung 
des § 10. II. 17 A. L. R. und des § 6 P. V. G. 
Beide Bestimmungen haben die Tendenz G e- 
fahren abzuwenden und einen Zustand für 
das Publikum herbeizuführen, in dem es vor 
schädigenden Eingriffen und Angriffen gegen 
den Normalzustand der Sicherheu, Ruhe und 
Ordnung geschützt ist. Nicht aber liegt es 
in dem Sinne der §§ darüber,hinaus für das 
Publikum oder einzelne Glieder desselben 
besondere Vorteüe oder Annehmlidikeiten 
durch polizeiliche Maasregeln, wie dies vielleicht 
Aufgabe des Polizeistaates war, herbeizuführen. 
Dies geschieht aber durch die Polizeiverord¬ 
nung. Sie wiü nicht Störungen der Nacht¬ 
ruhe der Kinder abwenden, sondern wül ihnen 
gewissermassen zwangsweise durch Aufent¬ 
haltsverbot eine gewisse Nachtruhe auferlegen. 

Die Polizeiverordnung überschreitet somit 
die Grenzen ihrer Zuständigkeit und ist daher 
ungültig. 

III. 

Würde man eine derartige Polizeiverord¬ 
nung zulassen, so ist eine Grenze überhaupt 
nicht abzusehen, dann müsste mit gleichem 
Recht Kindern das Betreten der Strasse, Ueber- 
schreiten der Fahrdämme, der Aufenthalt in der 
Nähe offener Herdfeuer u. Lampen u.a. verboten 
werden, wegen der Gefahr unsittlicher An¬ 
näherungen, des Ueberfahrens, Verbrennens 
etc. Die persönliche Freiheit würde dann 
durch fortgesetzte polizeilidie Bevormundung 
vollständig vernichtet werden. 

Die Grenze, innerhalb deren die Polizei 
das elterüche Erziehungs- und das Aufent¬ 
haltsrecht einzuschränken berechtigt ist, liegt 
in der Nähe und Wahrscheinlichkeit der dro¬ 
henden Gefahr. Reicht elterliche Assistenz 
oder die anderer Erwachsener aus, so ist die 
polizeiUdie Wahrnehmung der Interessen 
der Kinder unnötig, mithin nadi § 1(K 
II. 17 ungesetzlidL Die Tatsache, dass 
im vorliegenden FaUe die Polizeiverordnung 
den Aufenthalt der Kinder audiin Beglei¬ 
tung Erwachsener verbietet, macht sie 
zu einer ungesetzlichen. 

Es ist nicht einzusehen, inwiefern die An¬ 
wesenheit der Eltern bei ihren Kindern nicht 
einen viel wirksameren Schutz für letztere 
abgeben soü, als wenn etwa die herausge¬ 
wiesenen Kinder allein draussen vor dem 
Kinematographentheater ihre drinnen befind¬ 
lichen Eltern erwarten und während der Warte¬ 
zeit doch gerade eventueüen Attacken der er- 
fahrungsgemäss vor den Theatern sidi ent¬ 
haltenden Leute ausgesetzt sind. Es liegt In 
diesem FaUe - d. h. in dem Aufennndt 
minderjähriger Personen unter 14 Jahren in 
Begleitung erwachsener weder eine Gefahr 
im Sinne des g 10 n. 17 A. L. R. nodi dn 
Scfautzbedürfnis nach § 6a PoL Verw. Ges. 
vor. Die Poiizeiverordnung ist also audi aas 
diesem Gesidrtspunkt ungültig. 

IV. 

Es ist bereits in erster Instanz sduriftsftte- 
lieh hervorgehoben worden, dass die PoHzei- 
verordnung in das nadi § 1526 B. G. B. be¬ 
stehende Erziehungsrecht der Eltern eingretft 
Richtig ist allerdings, dass dieses Erziehunga- 
reditun öffentlidi rechtlich» In ter ess e Be¬ 
schränkt werden kann; da aber nadi vor¬ 
stehenden Ausführungen solde ßffentüdi 
redttüdien Interessen garnl&t vertagen, so 
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ist das elterliche Bestimmungsrecht unzulässig 
und ungesetzlich durch die Polizei-Verordnung 
verletzt. Dann auch sei nochmals betont, 
dass, wenn der Zweck der Polizei-Verordnung 
darin bestehen soll, die Kinder von den Vor¬ 
führungen fern zu halten, gegen ungünstige 
Einwirkung der Vorführungen bereits durch 
scharfe Zensur, wie gerichtsnotorisch sein 
dürfte, in ausgiebigem Masse gesorgt ist. 

Und das Oberverwaltungsgericht hat in 
einer Entscheidung vom 21. VI. 1909 - Ge¬ 
werbearchiv 1910, 232 ffg — zum Ausdruck 
gebracht, dass die Polizei wohl berechtigt ist, 
aüch in sittlicher Hinsicht Gefahren vom Pu¬ 
blikum durch Censur abzuwenden. Damit 
müssen dann aber auch die Vorkehrungen für 
den sittlichen Schutz erschöpft sein. 


Rechtsirrig ist auch die Auffassung, dass 
der Angeklagte gehalten sein solle, zwecks 
Durchführung der Polizei-Verordnung jedes¬ 
mal polizeiliche Hilfe in Anspruch zu nehmen 
resp. seinen Betrieb zu schliessen. Auch nach 
§ 365 St. G. B., den der erstinstanzliche 
Richter für den Begriff des „Duldens“ heran¬ 
gezogen hat, ist der Täter nur strafbar, wenn 
die Mittel, das Verweilen zu verhindern, nach 
der Sachlage nicht für erschöpft zu erachten 
sind. 

so Olshausen Zweigert Anm. 5 b. 

Entsch. des Bayr, Oberst. L. G. 2. 86. 
Nach der Sachlage konnte aber dem Ange¬ 
klagten unmöglich zugemutet werden, den Be¬ 
trieb zu unterbrechen und polizeiliche Hilfe 
zur Entfernung der Kinder in Anspruch zu 
nehmen. 

Die Ansicht des Vorderrichters, dass ein 
solches Mittel eine erhebliche Schädigung des 
Theaterunternehmens nicht bedeuten würde, 
ist verfehlt 

Jeder, der den Betrieb in Kinematographen- 
theatem kennt, weiss, dass die Lichtbilder 
dort in ununterbrochener Folge aufgeführt 
wenien. Eine Unterbrechung der Vorfüh¬ 
rungen würde also dieselbe Wirkung haben, 
als wenn in einem Theater die Vorstellung 
mitten während der Scene unterbrochen würde. 
Es liegt auf der Hand, dass das Publikum in 
den lunematographentheatem sich eine der¬ 
artige Unterbrechung nicht gefallen lassen 
würde, sondern dass die Folge wäre, dass 
eine grosse Anzahl der anwesenden Personen 
sich entfernen und ihr Eintrittsgeld zurück¬ 
verlangen würden. Das Publikum würde auch 
die Unterbrechung der Vorführungen als eine 


| Vertragsverletzung ansehen, da jeder Besucher 
| durch Lösung einer Eintrittskarte das Recht 
i erwirbt, eine fortgesetzte Vorführung von 
Bildern zu verlangen. 

Starker Lärm und Tumult würde regel¬ 
mässig die Folge einer solchen Unterbrechung 
der Vorstellung und einer solchen Herbei¬ 
ziehung polizeilicher Hilfe sein. Die Unter¬ 
brechung würde auch längere Zeit in Anspruch 
nehmen, da polizeiliche Hilfe nicht ohne 
Weiteres sofort zu erlangen wäre. 

Es liegt also auf der Hand, dass, wenn die 
Kinematographentheaterbesitzer gehalten sein 
sollten, zu einem solchen Mittel zu greifen, 
dies eine schwere wirtschaftliche Schädigung, 
ja mit der Dauer den völligen Ruin vieler 
Kinematographentheater zur Folge haben 
müsste. 

Wenn nun der Vorderrichter meint, dass 
in der Regel eine ernstlich gemeinte Auffor- 
! derung genügen würde, so ist dies nicht zu- 
j treffend. 

I Diese seine Annahme stützt der Vorder- 
| richter auf die Bekundung des Schutzmanns 
i Bansemer, wonach dieser in drei Kine- 
matographentheatern seines Bezirks wahrge¬ 
nommen haben will, dass die Handhabung und 
Durchführung der Polizei-Verordnung nicht 
die geringsten Schwierigkeiten im Gefolge 
gehabt habe. 

Es ist aber verfehlt aus dieser Bekundung 
des Schutzmannes allgemeine Schlüsse zu 
ziehen. 

Es gibt in Berlin ca. 300 Kinematographen¬ 
theater. Wenn daher wirklich bei den drei 
Theatern, die der Schutzmann Bansemer 
kontrolliert hat Schwierigkeiten nicht hervor¬ 
getreten sein sollten, so würde das gegenüber 
der grossen Anzahl der vorhandenen Theater 
garnichts besagen. 

Es kommt aber auch hinzu, dass der Schutz¬ 
mann Bansemer natürlich nur gelegent¬ 
lich in die von ihm erwähnten drei Kinemato¬ 
graphentheater kommen kann und dass er 
daher nur seine Beobachtungen in vereinzelten 
Fällen wiedergeben kann. 

Der Angeklagte, dem darin doch wohl mehr 
Sachkunde zugetraut werden muss, als dem 
Vorderrichter, versichert - und diese Erfah¬ 
rung haben viele Kinematographentheaterbe¬ 
sitzer gemacht - dass die Entfernung der 
-Kinder um 9 Uhr abends durch blosse Auf¬ 
forderung vielfach nicht erzielt werden kann. 

Der Vorderrichter hat ja auch festgestellt, 
dass die Aufforderung des Angeklagten vom 
18. Oktober 1910 ohne Erfolg geblieben ist. 
Dass diese Aufforderung des Angeklagten 


etwa nicht ernstlich gemeint gewesen sei, hat 
der Vorderrichter nicht festgestellt. Sie war 
vielmehr durchaus ernstlich und vernehmlich. 
Die Kinder sind aber einfach im Theater ge¬ 
blieben, einige Eltern haben erklärt, sie hätten 
das Entree für die Kinder bezahlt und lehnten 
daher die Entfernung der Kinder ab. Selbst 
nach dem Erscheinen des Schutzmannes 
Bansemer blieb eine zweite Aufforderung 
des Angeklagten noch ohne Erfolg und erst 
das Einschreiten des Schutzmannes hatte die 
Wirkung, dass sich alle Kinder entfernten. 

Dieser Vorgang ist also die beste Wider¬ 
legung der Annahme des Vorderrichters, dass 
durch blosse Aufforderung des Theaterbe¬ 
sitzers die Kinder um 9 Uhr abends regel¬ 
mässig entfernt werden könnten. 

Selbst wenn dies aber auch der Fall wäre 
und die Notwendigkeit der Unterbrechung der 
Vorführungen und der Herbeiziehung polizei¬ 
licher HUfe zu den Ausnahmefällen gehören 
würde, so müsste gleichwohl gesagt werden, 
dass es den Kinematographentneaterbesitzem 
unmöglich zugemutet werden kann, zu einer 
Mas sregel zu greifen. Denn bei dem in diesen 
Theatern verkehrenden Publikum würden 
solche Massregeln, auch wenn sie vereinzelt 
angewandt würden, eine solche Animosität des 
Publikums gegen den Theaterbesitzer zur Folge 
haben, dass er dauernd darunter zu leiden 
haben würde. 

Auch der Schaden, welchen er im einzelnen 
Falle durch die Unterbrechung der Vorfüh¬ 
rungen erleiden würde, wäre schon gross 

S enug. Das vom Vorderrichter verlangte 
Littel würde also in gar keinem Verhältnis 
zu dem erstrebten Zwecke stehen. Es würde 
eine so erhebliche wirtschaftliche Schädigung 
der Kinematographentheaterbesitzer herbei¬ 
führen, dass diesen unmöglich zugemutet 
werden kann, ein solches Mittel anzuwenden, 
vielmehr muss gesagt werden, dass der Kine¬ 
matographentheaterbesitzer, wenn die Polizei¬ 
verordnung für giltig erachtet werden sollte, 
seiner Pflicht vollauf genügt hat, wenn er 
eine ernstliche Aufforderung des Inhalts er¬ 
lässt, dass Kinder unter 14 Jahren um 9 Uhr 
abends das Theater zu verlassen haben. 

Dies ist aber seitens des Angeklagten ge¬ 
schehen. Es hätte daher mindestens die Frei¬ 
sprechung des Angeklagten in dem ersten 
Falle erfolgen müssen. 

Berlin, den 1. April 1911. 

Die Rechtsanwälte 

Berthold Petzall und Dr. Jaffa, 


Die Eröffnung der „Lichtspiele Sanssoussi“ in Berlin. 


Als man in Berlin die grösseren Kino- 
Etablissements zu eröffnen begann, trat 
in der Entwicklung dieser Institute 
ein Wendepunkt ein. Von den kleinen 
Theatern sah man hier und dort 
noch einmal eines seine Pforten öffnen, 
dar bald aber mußten die Inhaber ein- 
sehen, daß sie trotz aller guten Absichten 
nichts ausrichten konnten. Die Räume 
der Theater waren sehr bald wieder 
anderen Zwecken dienstbar gemacht. 
Man wurde sich plötzlich darüber klar, 
daß nur größere Etablissements in dem 
Kinotheaterwesen Aussicht auf Erfolg ver¬ 
sprechen. So kam es, daß ein Theater 
das andere an Komfort, Länge des Pro¬ 
gramms, Oröße der Räumlichkeiten zu 
flbertreffen suchte. Den Rekord hat aber 
jetzt noch kurz vor Schluß der Saison 


das Theater «Sanssoussi" in der Kott¬ 
buser-Straße geschlagen. Das Theater, 
das früher der Variete-Bühne dienstbar 
war und nun für einen Kinematographen 
eingerichtet wurde, fast über 1500 Plätze. 
Aber nicht allein darin liegt der Rekord 
des Tages. Auch das Programm ver¬ 
spricht mehr, als es sonst in den größten 
Etablissements üblich ist. Siebzehn 
Piecen und zweimaliger Pro¬ 
gram mwechsel! Ob das auf ein¬ 
mal nicht zuviel wird? Die Gründer 
dieses Theaterunternehmens, die der 
Branche bisher fern gestanden, haben mit 
dieser Neuerung eigentlich den Beweis 
erbracht, daß sie über das Ziel hinaus¬ 
geschossen sind. Denn jeder einsichtige 
Fachmann kennt die Schäden dieses 
Systems, ohne daß er dieselben erst am 


eignen Leibe ausprobiert. Von dem zwei* 
maligen Programmwechsel, gegen deoj 
wir seit langer Zeit Front machen und ^ 
für unpraktisch, unrationell und unkünst- 
lerisch erachten, wollen wir hier bei 
Kritik eines Theaters absehen.* Das Uber* 
aus lange Programm dieses Instituts aber 
muß unbedingt zu Ungunsten des Theater* 
Unternehmens ausschlagen. Schon vom 
rein künstlerischen Standpunkt sprich 
Alles gegen ein solches und nichts 
dafür. Das Wesen des Kinematograpben 
liegt auf dem Gebiete der Schnelligkeit 
Das Publikum will im Kinotheater sieb 
der Erholung hingeben und möglichst » 
kürzester Zeit, ohne den Geist besonder 
anzustrengen, vom alltäglichen Treiben 
abgelenkt werden. Bei einem Progranu* 
in dieser Riesenlänge muß der Besuch» 








No. 14 

L • 1 

B • B 

Seite 5 






■n f ■■ i i mit beliebigem 

II ■■ I JtffiV Firma =flufbruck 

li ■ ■ ■ ■ II 1 V in Heften 5U0 

■ m 111 ft# H H m Stck. (I Blatt 

A Wk Hll mr . H H * H Kits) und in Blocks 

■ lllftpftlw zu *00 Stück, 

® ™ ™ ™ nummeriert, tadellose 

Perforation, festes 

Papier in 10 verschiedenen Farben, sauberste Druckausführung, 
liefert die 

Berliner Billettdruck-Centrale 

Buch- und Kunstdruckerei 

Berlin-Rummelsburg, Neue Bahnhofstrasse 34. 

Fernsprecher Amt 7, No. 1569. 

Muster und Preisliste zu Dl nsten. Kürzeste Lieferfrist. 

Bitlets ohne Firma ste*s am Lager. 


| Wir haben 

den Original-Monopol-Film 

„Das gefährliche Alter“ 1 

zu verleihen 1 

|| % 

und erbitten sdinellstens Anfrage an ^ 

| Act.-Ges. für Kinematographie u. Film-Verleih | 

L * Filiale Berlin SW. 48, Wilhelm-Strasse 19. 

.Fernsprecher: Amt VI, No. 9381.. H 


I Mit meinem z. D. R. P. angemeldeten 

ohlen -Verlängerung u 

erzielen Sie 48% Kohlenersparnis 

Anschaffungspreis Mk. 6,- franco p. Nachn. Bei Bestellungen 
«bitte Angabe der Kohlenstarke. C. StflO, BHIl SO. 16, Hfattmtr. Ml 


Film»üerleilHnftitut 

Fritz Clsner 

Berlin«Steglitz <•« Schloss* Strasse 31 
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3u üerieihen: 


Sorgfältig zufammengeftellte Programme in 
jeber Preislage oon 70 Mark an aufwärts. 

IDödjentlidjer Einkauf über 7000 llleter 

oljne Tonbilber. 

Riesiger Bestanb an Tonbilbem. 

Derkäuflidj 


ca. 300000 llleter ältere Films in jeber 
Preislage. 




Erstklassige, fachmännische 

Wortien* u. SonntagssPrograimne 


in tadellosem Zustande zu 
den allerbilligsten Preisen 

HC zu verleihen. *911 


:*t; | - NEUE UND GEBRAUCHTE - 

KINO-APPARATE 

zu spottbilligsten Preisen stets am Lager. 




Marius Christensen 

Berlin N. 65, Reinickendorferstr. 47 

— Telephon: Amt II, 7028. — 





Verein der Kinematographeo- 
Theaterbesitzer „Deutschland“. 


A a u „ ch Nichtmitgiieder 

verleihen wir fachmännisch zusammengesetzte Pro¬ 


ramme ohne Kaution und ohne kontraktliche Ver¬ 


nichtung bei ein- und zweimaligem Wechsel 


äusserst billig. - Auch Sonntags-Programme. 


Rptfp-Kifinc haben J etzt die günstigste Gelegenheit ihre 
ncuc-lllliu» Sommerprogramms zu komplettieren. 

300000 Meter Filme werden luBeret billig ebgegeben. 



Aufträge: HnBoBtr, 


Berlin 0„ Warschauers^. 2t 
- Elektra-Theater. - 


Jdealste Projektions-Fläche : 



An Effekt 
allesübertreffend 
Unbeschränkte 
Haltbarkeit. 

Man verlange Prospekt. 


Julius Sdiweihart 

LEIPZIG 
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aber übersättigt werden. Ein noch so kost¬ 
bares, hoch dramatisches Bild wirkt auf 
den Beschauer interesselos, sobald sein 
Geist nicht mehr im Stande ist, das 
richtige Empfinden für das Sujet zu be¬ 
sitzen. Auch die musikalische Illustration 
eines solchen Programms bei zweimaligem 
Wechsel verursacht der technischen 
Leitung eines Theaters kolossale Schwie¬ 
rigkeiten. Soll die Musik zu den einzelnen 
Sujets wirklich passend ausgewählt wer¬ 
den, bedarf es unzweifelhaft einer be¬ 
sonders guten Vorarbeit Diese ist aber 
fäst gamicht angängig, weil in der zu 
Gebote stehenden kurzen Zeit das Noten¬ 
material nicht herangeschafft werden kann. 

Andererseits spricht auch aus ma¬ 
teriellem Interesse alles gegen ein der¬ 
artiges System. Das Publikum bekommt 
für das geringe Eintrittsgeld eine Vor¬ 
führung von ca. drei Stunden zu sehen. 
Das Theater kann also tatsächlich auch am 
Sonntag nur einmal ausverkauft werden, 
weil doch schließlich bei solch einem 
Institut nicht schon nach einigen Bildern 
abgerufen werden kann. Das Publikum 
bat das Verlangen, ein in sich künstlerisch 
abgeschlossenes Programm zu sehen und 
kann unmöglich mit einem Teil abgefertigt 
werden. Die einmalige Besetzung des 
Theaters aber ist nicht im Stande die 
kolossalen Unkosten zu tragen, die ins¬ 
besondere durch die Leihgebühr eines 
solchen Riesenprogramms erster Woche 
verursacht werden. Würde selbst das 
Theater ständig besetztes Haus haben, 


wird die Kalkulation nie stimmen und 
die Einnahme und Ausgaben nie in Ein¬ 
klang stehen. Daher schnellstens mit 
diesem System gebrochen! 

Wir haben uns bei der Kritik dieser 
Neuerung mit Absicht lange aufgehalten, 
werden nun aber das Theater selbst und 
die Vorführung besprechen. Der Pathl- 
Apparat, der zur Aufstellung gelangt ist, 
arbeitete vorzüglich und brachte ein 
schönes und feststehendes Bild zur Dar¬ 
stellung. Auch die Zusammenstellung 
des Programms selbst ließ nichts zu 
wünschen übrig, nur die musikalische 
Illustration versagte hier und da. Die 
Musik war teilweise wenig passend ge¬ 
wählt und bei Films wissenschaftlichen 
Charakters hätten wir gern auf jede 
Musikbegleitung verzichtet. 

Das Theater selbst macht unzweifel¬ 
haft einen sehr imposanten Eindruck. 
Die Frontbeleuchtung wirkt ganz außer¬ 
ordentlich grandios. Am Hause entlang 
ziehen sich Reihen elektrischer Glühbirnen, 
hin und am Eingang zum Gebäude steht in 
riesigen Lettern und effektvoller Beleuch¬ 
tung der Name „Sanssoussi". Der Flur, 
durch den es nach dem Theater führt, 
glänzt ebenfalls in hellstem Lichte und 
ruft eine schöne Wirkung hervor, die 
leider durch wenig künstlerische Malereien 
an den Wänden etwas abgeschwächt wird. 
Das Innere des Theaters ist durchweg 
harmonisch eingerichtet und wirkt trotz 
der Größe des Raumes behaglich. Unter¬ 
halb der Seitenbalkons ist im Parterre 


Platz für eine Art Foyer geschaffen, das 
in den Pausen bei dem riesig langen 
Programm große Dienste leisten dürfte. 
Die Beleuchtung des Saales, die roten 
Lämpchen auf der Balustrade der Balkons 
und den Logen tragen mit dazu bei, dem 
Ganzen ein intimes Gepräge zu geben. 
Die Projektionsfläche allein stört bei Be¬ 
leuchtung des Saales, weil dieselbe ohne 
Vorhang angebracht ist, durch den un¬ 
bedingt eine gute Bühnenwirkung erzieit 
wird. 

ln technischer Beziehung hatte die 
Leitung des Unternehmens mit Schwierig¬ 
keiten zu kämpfen. Die Entfemnng vom 
Vorführungsraum bis zur Projektionsfläche 
beträgt 28 m. Diese selbst hat eine 
Größe von 5,20 zu 6,20 m und benötigt 
daher zur klaren Darstellung des Bildes 
75—80 Amp. Strom. Die gesamte elek¬ 
trische Installation hatte die Fa. Schwabe 
& Co. in Berlin, Märkischer Platz, über¬ 
nommen. 

Im großen Ganzen konnte man aus 
dem Arrangement der ersten Vorführung 
vom Montag, den 3. April ersehen, daß 
.die Direktion sich große Mühe gegeben 
hat und bestrebt sein wird, den kleinen 
Mängeln in dem Theaterbetrieb abzuhelfen. 
Die Unternehmer größeren Stils, wenn 
sie die Vorführungen vom künstlerischen 
Standpunkt aus leiten, tragen zur Hebung 
des Ansehens der ganzen Branche bei 
und daher sind derartige Etablierungen 
stets mit Freuden zu begrüßen. 



Die Luft 

Wissenschaftlich. — Gaumont. 
Meine sehr geehrten Damen und Herren 1 

Die Luft, welche unsere Erdkugel als 
Atbmosphäre in einer Höhe von min¬ 
destens 90 Kitaftetera umgibt, ist so 
durchsichtig, daß wir sie selbst zwar 
nicht im Bilde zeigen können, wohl aber 
die Wirkung ihrer einzelnen Bestandteile. 


Die beiden Hauptgase, aus denen die 
Luft besteht, sind Sauerstoff und Stick¬ 
stoff; ihre Wirkung ist eine ganz ver¬ 
schiedenartige. 

Bringt man irgend ein Lebewesen, 
wie hier diese Maus, in reinen Stickstoff, 
so muß es in kurzer Zeit zu Grunde 
gehen. Sie sehen, der Angstschweiß bricht 
bei dem Tier aus, es wird bewußtlos, 
aber im letzten Augenblick wird die ab¬ 
schließende Glasglocke emporgehoben, 
frische Luft kann herzu und das Tierchen 
erwacht wieder zu neuem Leben. 

Ganz entgegengesetzt wirkt der Sauer¬ 
stoff; er beschleunigt jede Verbrennung. 
Ein Stück Schwefel verbrennt im Sauer¬ 
stoff mit hellblauer Flamme. Ein vorher 
nur glühender Eisendraht entzündet sich 
im Sauerstoff und brennt unter starker 
Funkenbildung vollständig ab. 

Sie sehen hier einen kleinen Reis¬ 
vogel, ein sonst ziemlich träges Tier, 
daß aber unter der Einwirning des 
Sauerstoffs sehr munter wird, nach einiger 
Zeit würde aber auch der reine Sauer¬ 
stoff tötlich wirken, deshalb wird zu dem 
vorher gebrauchten Mittel gegriffen, die 
Glasglocke wird entfernt, so daß wieder 
frische Luft an das Tier herankann, so 
braucht es nicht im Dienste der Wissen* 


schaft zu sterben. Sie sehen, der kleine 
Vogel atmet noch und wird sich nach 
kurzer Zeit wieder erholen, ln der Nähe 
elektrischer Apparate, aber auch im Freien, 
entsteht häufig das Ozon, ein außerordent¬ 
lich explosives Gas, wie Sie an diesem 
Experiment hier sehen. Obwohl Ozon 
nur in ganz geringen Mengen in der 
Luft auftritt, ist es doch durch seinen 
Geruch festzustellen. Ueberall da, wo 
man es bemerkt, ist es ein Beweis, daß 
die Luft rein ist, da es sich in schlechter 
Luft nicht bildet. 

Seit einigen Jahren ist man auch 
im Stande, die Luft durch starken Druck 
und niedrige Temperatur in den flüssigen 
Aggregatzustand zu überführen, sie mim 
in doppelwandigen, luftleeren Gefäßen 
aufbewahrt werden, die mit Quecksilber 
belegt sind. Mit ihr kann man alle 
weichen Gegenstände in kurzer Zen 
härten. Ein Fisch, der eben noch munter 
herumschwimmt ist im Augenblick so 
hart, daß man ihn mit einem Hammer' 
schlag in viele kleine Teile zersplittern 
kann; dieses niedliche Tierchen erhol» 
sich nun allerdings nicht wieder. . 

ln flüssiger Luft kann man aucn 
Blumen und Obst härten, die Sachen 
werden nachher wieder welch, so a* 9 
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Kleine Anzeigen werden 
nur aufgenommen, sofern 
der Betrag vorher ent¬ 
richtet wird. 


Kleine Anzeigen. 


Der Insertionspreis beträgt 
15 Pfg. pro 6 gespaltene Non¬ 
pareille - Zeile. Für Stellen- 
Anzeigen wird die Zeile mit 
10 Pfg. berechnet. 


| MtaS SdM, Vorführer 

j Wohnung: Berlin 0., Qr. Frankfurterotr.121. 


!! Nahtlosen !! 

Projektions - Sbirting 

für 

Kinematographen» Vorhänge 

in allen Breiten von I bis ca. 5 Meter. 

Chr. George, Berlin C. 2, 

Breite Straße 25/26. 


Verleihe 


Dir Scblaitrpnir 


2000 m 2 mal Wechsel: 

80 Hk. 


Norddoutoeho Fllm-Contrale 
Btrlin N., Maxotr. 13 a. 


nozgMqtty UnN 

„IhMMlQinpba * Umber“ 

das alleinige Fachblatt Ungarns. Er- 
acheint am 1. und 15. eines Jeden Monates 

N Das haste laaarttona-Organ u 

Redaktion u. Verlag: 

Budapest VII, Räköczlöt 66. 
Inserat-Annahme: 

Lichtbild • NhM, Bartln SO. N, Michael- 
Idrchstrasse 17. 


ep über genügende Betriebsmittel verfügt, 
^rzügiiche Lage im Zentrum des Ver- 
unmittelbarer Nähe des Waren- 
vjy^Tiet*. Ernstliche Reflektanten 
rieben Anfragen unter B. 470 durch 
*** & Co. f Cassel, einzureichen. 


jeden Genre, tadellos 
erhalten, zu kaufen 
oder leihen gesucht. 

Offerte an Woopol. 
Wien, Baumannstr. 5, 


allererste K^eft, 

gllnzendo Zeugnisse, 

snU Stellng 

-in Berlin.- 

Gefällige Offerten an 

bio Muslcr 

Berlin, 

Markgrafenstraße 1^. 


beschaffe jed. Reflek¬ 
tanten ein gutes Kino- 
:: :: Theater :: 

-Wer- 

Kino-Theater kaufen 
oder verkaufen will, 
wende sich vertrau- 
:::: ensvoll an mich :::: 

J. Oppenheimer, 

Esuo/Ruhr, lirkgnleoitr. 22. 



mein 3. gutgehendes 

Kino-Theater 
200 Plage sofort su 
verkaufen. Preis 
13000 M. Anzahlung 
mindestens die Hälfte. 
Miete b. Ende August 
d. J. im Kaufpreis in- 
beriffen. 

H. Buaeh, Friedenau, 
Ortrudftraße 4. 


|0:0:0:0:0:0!0l 


1 CnenJImlAOIIIAO für Kinos bis zu 70% 
ISPaPUBIIOrONP Stromersparnis, Miete, 
Teilzahlung, Vereinigt! Blsktromotor-Wsrke 6. ■ b.1. 

Berlin 0., Mainzerstr. 23. 



Erklärer 

gesucht 

für Dramen: 

Antritt Mitte Mai. 

Kinosalon 

Grünberg i. Schles. 

B. Polster. 

Gewandter 

Klavier- 

und 

Harmonium- 
= Spieler 

au sofort geeuoht. 

Offerten mit Gehalts- 
anspr. zu riditen an 
„Wolteplegel“ 
Liebt- nad Tonbild - Thsater, 
Wiemar i. Mecklbg. 



Suche ein gutgehendes 

Kino-Theater 

in mittlere Stadt, zu 
kaufen evtl. z. mieten. 
Offert, u. B. G. 17 an 
luiMitiii k figltr 1. 6., 
Inbirg. 


B eschreibungen m r 

„Versuchungen der Großitadt,“ 
„Trojas Pall," 

„Heißes Blut“ 

liefern. Offerte bitten zu verlangen. 

BfldrinubtKi Vogel a Vogel 

Leipzig, Qerberstr. 48/50. 




Klappsitze 

für stehende 

Kinematographen 

in Bankform zu 2, 3 und 5 Sitzen liefern 
prompt und billig. 

L. Strpmeyer & Ci«. 

Konstanz. 


OjOiOiöiOtOiOjOiviOjOiOjöiQi- 




BERLIN 8. 42 
Prlnxen-Str. 90. 

Sptslal-Falrik llr 
:: Plakate :: 
L liiunlainiku- 
: Tkttltr. 


SCHILDER, 

Kaeeatafeln mit aus- i 
wschsslbaren Prslten, | 
0rlentisrungs-8childer, 
suswschtslbsre Pro¬ 
gramm - Schilder utw. 

Ausführung In jeder 
Btylart, Qlee, Metall, 
}\ Kerton uew. 

Ueber 500 Theater be¬ 
reite eingerichtet — 

Lieferant der grössten 
Etablieeemente, u. A, 
sämtlicher „Union- 
Theater“ Berlin uew. 
































































Seite 8 


L ■ B • B 


Nr. 14 


man das Obst auch noch genießen kann. 
Mit flüssiger Luft ist man auch im Stande, 
Quecksilber in den festen Aggregatzu¬ 
stand zu überfahren. 



Dl« Berliner Fllm-Zeneur. 

In No. 11 der „Lichtbild-Bühne“ brach¬ 
ten wir anläßlich der Tagung der Konfe¬ 
renz über die Nufebarmachung des Kine- 
matographen zu Bildungszwecken einen 
Artikel unter der Ueberflhrift: „DerKine- 
matograph unter der Diktatur der Päda¬ 
gogen." Innerhalb diefesArtikels druckten 
wir eine Zufthrift des uns befreundeten 
Dr. F r i t z A u e r ab, der unter anderem 
ausführte: „Der Vorzenfor ift von Rang 
und Herkunft ein - Sergeant!" - 
Trofedem diele Aeußerung, wie wir als 
perfönliche Teilnehmer der damaligen 
Konferenz im Reichstagsgebäude willen, 
tatfäcfalich gefallen, ftehen wir doch nicht 
an, die Berichtigung zu bangen, daß 
laut Zufthrift des Berliner Polizei-Präfi- 
denten diefes nicht den Tatfachen ent- 
fpricht. Die in Frage kommenden vier 
Beamten find ihrer Vorbildung nach 
Gymnaflal-Abiturienten, während einer 
im Beflge des Reifezeugnilles für Prima 



Ernemann 


Stahl - Projektor 

„IMPERATOR“ 

Ünstreitbar der vollkommenste Theaterapparat 
der GegenwartI Kettenlos! Unverwüstlich! 

Ia Filmschoner! :: Prflzisionsmaschine ersten 
Ranges! Verlangen Sie Preisliste! 

r. Ernemann L&, Ms und Mn 195 . 


ift. - Wir fügen gleichzeitig der Theater- 
Abteilung des Polizei-Präfidiums, von 
der uns diefe Korrektur zuging, Dank 
für die uns gewordene Mitteilung an. 

Klnematograph und Theater. 

Im „Breslauer General-Anzeiger" lesen 
wir: 

Die Kinos wachsen in Breslau wie 
Pilze aus der Erde. Wenn ein derartiges 
Unternehmen auch einmal seinen Betrieb 
einstellt, so findet sich für gewöhlich 
bald wieder ein Nachfolger. - Die hiesigen 
Theater erblicken in der Existenz der 
vielen Kinos eine schwere Konkurrenz, 
da vornehmlich die ärmere Bevölkerung, 
die früher doch hin und wieder eine 
Theatervorstellung besucht hat, es jetzt 
vielfach vorzieht, die billigen Kinos auf¬ 
zusuchen. Ein hiesiger Theaterdirektor 
hat sich beschwerdeführend an den Ma¬ 
gistrat gewendet und den Antrag gestellt, 
gaß bei Etablierung von Kino-Unter¬ 
nehmen vorerst die Bedürfnisfrage ge¬ 
prüft werden solle. Dieses Schreiben ist 
zur weiteren Veranlassung dem Polizei¬ 
präsidenten überwiesen worden. Es 
dürfte sich aber zurzeit schwerlich in 
dieser Sache etwas machen lassen, so 
lange nicht ein Gesetz geschaffen wird, 
laut welchem die Kinos konzessions¬ 
pflichtig sind. - (Ob ein solches Gesetz 
die Absichten und Wünsche der Breslauer 
Theaterdirektoren erfüllen würde, bleibt 
abzuwarten. 

Schließlich kann 
man doch einiger 
Theater wegen nicht 
. eine ganze Branche, 
in der sich Millionen 
Kapitalien wälzen, 
dem freien Wett¬ 
bewerb entziehen.) 

Da« Kinderver¬ 
bot in München. 

Der Verband der 
hiesigen Kinema- 
tographenbesitzer 
hat an die Polizei¬ 
direktion und an 
die Lokalschulkom¬ 
mission eine Ein¬ 
gabe gerichtet, die 
Vorschläge zur 
Lösung der viel 
erörterten Frage 
des Besuches von 
Kinematographen- 
theater durch 
Kinder enthält. 

Wir entnehmen 
dieser Eingabe fol¬ 
gendes: Die Kine- 
matographen- 
besitzer haben die 
Ueberzeugung ge¬ 
wonnen, dass die 
gegenwätige Film¬ 
zensur und das zur 


Zeit geltende Kinderverbot in keinem Ein¬ 
klang zu einander stehen. Die Polizei¬ 
direktion zensiert die Films von dem 
Gesichtspunkte aus, dass die Bilder auch 
Kindern vorgeführt werden dürfen; die 
Polizei gibt also die Kinder als Grund 
für ihre überaus strenge Zensur an, 
während es doch dem grössten Teile 
der Kinder verboten ist, den Kinema- 
tographen zu besuchen. Durch diese 
sich widersprechenden Momente fühlen 
sich die Kinematographenbesitzer ge¬ 
schädigt, sie bitten daher, bei der Zensur 
der Films dahin zu entscheiden, ob diese 
für Kinder oder auch für Erwachsene 
geeignet sind. Auf diese Weise wäre 
es keinem Theaterbesitzer benommen, 
Kindervorstellungen zu geben, die na¬ 
türlich dementsprechender Zensur zu 
unterliegen hätten und die besonders 
noch von der Schulbehörde zu begut¬ 
achten wären. Im allgemeinen aber soll 
den Kindern der Besuch in den Kinc- 
matographen-Theatern auch in Beglei¬ 
tung von Erwachsenen verboten werden. 
Die Theaterbesitzer wollen dann Mitt¬ 
woch und Sonnabend nachmittag von 
2 bis 5 Uhr Kindervorstellungen geben. 

Dazu bemerken die „M. N. N.“ noch 
folgendes: Man kann dem Vorschlag der 
Kinematographen - Besitzer wohl zu¬ 
stimmen, wenn in diesem Falle sowohl 
die Bilder für Kinder als die Bilder für Er¬ 
wachsene daraufhin kontrolliert werden, 
daß alles Ungehörige und Geschmack¬ 
lose ausgeschaltet bleibt. Die Oeffent- 
lichkeit hat ein lebhaftes Interesse daran, 
daß kleinen und großen Kindern in 
diesen Schaustellungen nur Bilder ge¬ 
boten werden, die für die Belehrung 
und anständige Unterhaltung in Betracht 
kommen. Das Genre der Schauer- und 
Moritatenbilder sollte nach wie vor 
unterdrückt werden, denn es ist gerade 
so gefährlich, wie die bekannte Hinter¬ 
treppenliteratur. 

Berlin. Eine Milderung der Vor¬ 
schriften über den Besuch von Kindern 
in Kindern in Kinos steht in Aussicht. 
Oberregierungsrat v. Glasenapp empfing 
dieser Tage im Polizeipräsidium eine 
Deputation des Bundes deutscher Kine- 
matographentheaterbesitzer und behandelte 
mit den Herren eingehend zahlreiche 
Kinofachfragen. U. a. ist, dem Vernehmen 
nach, geplant, den Kindern den Besuch 
der Kinematographentheater bis 9 1 /* statt 
wie bisher nur bis 9 Uhr abends zu 
gestatten. Bezüglich der Zensur wurde 
dem Bunde in Aussicht gestellt, daß 
ständig ein Vorstandsmitglied des Bundes 
bei ihrer Ausübung zugelassen werden 
würde. 

Ludwlgehafen.‘ Sehr strenge Vor- 
schrifen hat das Bezirksamt Ludwigshafen 
und der Stadtrat über den Besuch der 
Kinematographentheater erlassen. Sämt¬ 
liche Bilder müssen vor der Aufführung 
erst der Genehmigung des Polizeiin* 








Halten Sie Platz 

in Ihrem Programm am 13. Mai 1911. < ei 

Cs erscheint an Diesem Tage ein Bilb, roeldies jeher Kinotheaterbesitzer zeigen mill. 

Ilnr TTarfitfaltnr Realistisches Cljaraktergemälbe in 2 Scenen, 
U vl I luUJ l| ul I vl • bearbeitet nach einem Pariser Bouleoarb-Drama, 
behanbeit in knappen scharfen Strichen bie TragöDie einer Frau. IDie ASTA 
NIELSEN Diese Rolle spielt, bas muß man sehen. 

Sie haben kein Geldopfer zu bringen! 

Die Crmerbung Dieses Films roirb ihnen im Gegenteil oolle Häuser sichern. 


Wir spekulieren nidit auf Ihren Geldbeutel! 

sonbern bieten ihnen ein künstlerisches Creignis, ein IDerk, welches tatsächlich ge« 
eignet ist Die Kinematographie auf ein hohes künstlerisches ilioeau zu bringen. 

ASTA NIELSEN Die berühmte Dänische Darstellerin spielt in Diesem Bilber- 
Drama bie Hauptrolle. IDer ASTA NIELSEN ist brauchen mir Der Filmkunb« 
schaft nicht zu sagen. Der Fachmann meiß unb kennt bie Bebeutung Dieser 
Dramatischen Künstlerin, bie sich mit Der Schaffung oon lebensmahren Gestalten 
in „Abgründe“, „Heißes Blut“ bereits unaergängliche forbeeren ermorben hat. 


Beschreibungen und Reklamematerial liefern wir in eleganter Ausführung sehr preiswert.»»» 


Die Leihpreise für den Film sind: 


Crste IDoche .... 

. ... 40 Pfg. 

Sechste IDoche . . . . 

... 22 Pfg. 

3meite IDoche . . . 

. . . . 35 „ 

Siebente IDoche . . . . 

... 20 „ 

Dritte IDoche . . . 

. . . . 30 „ 

flehte IDoche. 

... 18 „ 

Dierte IDoche . . . 

. . . . 28 „ 

neunte IDoche . . . . 

... 15 „ 

Fünfte IDoche . . 

. . . . 25 „ 

3ehnte IDoche . . . . 

... 13 „ 


Clfte IDoche.10 Pfg. 


Oestarreich-Ungarn Lichtspiel - Gesellschaft in Cöln a. Rhein. 
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spekton unterliegen. Die Kinemato- 
graphenbilder für Kindervorstellungen 
unterliegen auch noch der Genehmigung 
des Lokalschulihspektors. Kinder dürfen 
auch nicht in Begleitung der Eltern außer 
den Kindervorstellungen Kinematographen 
besuchen. 


Allerlei 


Din Vertreter der auewlrtigen 
Presse bei der Filmzensur. 

Anläßlich der jetzigen Berliner Aus¬ 
stellung für Fremdenverkehr sind die 
Vertreter der ausländischen Presse von 
der Zentrale zur Hebung des Berliner 
Fremdenverkehrs zu einem Besudi des 
Berliner Polizeipräsidiums eingeladen 
worden. Ganz besonders interessiert 
wurde Kenntnis genommen von den 
Internas der Theaterabteilung, wo Herr 
Oberregierungsrat von Glasenapp die 
Honneurs machte. Die Herren orientier¬ 
ten sich über die Handhabung der Film¬ 
zensur; man führte ihnen auch mehrere 
Paradestücke von verbotenen Films vor. 
— Im übrigen interessiert sidi das 
Polizeipräsidium für den Kinemato¬ 
graphen auch in einem anderen Sinne 
a]6 dem der Zensurbehörde. Wie wir 
erfahren, hat das Präsidium sich mehrere 
Apparate angeschafft, die bei Aufläufen 
usw. in Anwendung kommen sollen, um 
dann mit den aufgenommenen Bildern 
bei den Gerichtsverhandlungen als Be¬ 
weismaterial zu dienen. 

Pldagogik und Vernunft. 

Der Direktor des Gymnasiums zu 
MysJowitz, Prof. Dr. Aust, sagt in seinem 
Beridit über das abgelaufene Schuljahr 
folgendes: Die kinematographischen Vor- 
Stellungen haben allmählich eine so große 
Verbreitung gefunden und wenigstens 
zum Teil einen solchen Charakter an¬ 
genommen, daß von ihnen eine sittliche 
Schädigung der heranwadisenden Jugend 
te befürchten ist. Der Besuch der 
kinematographischen Vorführungen ist 
deshalb nur in Begleitung der Eltern 
oder geeigneter Stellvertreter gestattet. 

2 MlUlonon Mark ala Kalaarllcha 
Subvention für dla Berliner Kino- 
Theater. 

Diese Sensationsnachricht in der 


vorigen Nummer der „L. B. B.“ hat sich ! 
als ein veritabler Aprilscherz entpuppt, 
auf den mehr hereingefallen sind, wie 
wir vermuteten. - Wir erhielten 19 
telephonische Anfragen, 3 Postkarten 
und 7 Briefe, darunter eine Gratulations¬ 
depesche aus Holland. • • Insgesamt sind 
also 63 Leser Opfer unseres April¬ 
scherzes geworden. 

Wissenschaftliche 

Spezial-Vorführung. 

In lobenswerter Weise hat die 
Direktion der Berliner „Lichtspiele“ die 
Interessenten und Freunde wissenfihaft- 
licher Kinematographie zu einer am 
28. März, nachm. 4*/« Uhr, arrangierten 
Sondervorfübrung eingeladen. Das Pro¬ 
gramm lautete: 

1. Mikroskopifihe Studien. In leicht 
fasslicher, unterhaltender Weise wird 
der Gebrauch des Mikroskops erklärt 
und eine Anzahl mikroskopiflher Prä¬ 
parate vorgeführt U. a.: Ein Wasser¬ 
tropfen. -- Das Blut des Menfihen. — 
Vergiftung des Blutes durch Krankheits¬ 
erreger (Bacillus der Schlafkrankheit, 
des Rückfallfiebers, der Pest). — Das 
Steigen der Säfte in den Pflanzen. — 
2. Stereoskopifih - plastiflhe Blumenauf¬ 
nahmen. (Allerhand Frühlings-, Herbst¬ 
und Winterblumen). — 3. Amphibien 
und Reptilien. (Ein Besuch im Aqua¬ 
rium. — Die Entwicklung des Axolotl. 

— Fröflhe und Kröten. — Das Cha¬ 
mäleon). — 4. Das Wachstum der 
Pflanzen. (Die Aufnahme bringt das 
Keimen, Wachsen und Reifen verflhie- 

i dener Pflanzen in lebenswahrer Weise 

, zur Darstellung, indem mehrere Monate 
hindurch Aufnahmen gemacht wurden, 
die nunmehr mit 20 000—30 000 - facher 
Geflhwindigkeit das Leben der Pflanze 
vorführen). — 5. Die Entwicklung der 
Knospe zur Blüte. (In ähnlicher Weise, 
wie bei der vorhergegangenen Vor¬ 
führung, wurden Blumenknospen bis 
zur vollen Entwicklung der Blüte kine- 
matographifih aufgenommen und zeigen 
ein ebenso lehrreiches wie künstleriflh 
flhönes Bild). — 6. Die Raupe der 
Mohrrübe. — 7. Studien aus dem Leben 
der Vögel. (Straußenzucht — Störche 

— Sing- und Sumpfvögel in ihren 
Nestern). 

Dieses Programm fand lebhaftes In¬ 
teresse beim Publikum. Speziell die 
Programm-Piecen 4 und 5, deren FUms 
von der Firma Kineto-London (Vertreter 
Fa. Rosenblum, SW. 48, Friedrichstr. 10) 


zur Verfügung gestellt worden sind, 
waren ganz aparte Darbietungen mo¬ 
derner Film-Kunst und gaben dem Pu¬ 
blikum wiederum Gelegenheit zu beob¬ 
achten, in welch feiner Weise das Leben 
in der Natur vom Kinematographen 
festgehalten werden kann. 

Die Gesamt-Arrangements und die 
gefihickte Zusammenstellung des Pro¬ 
gramms, trotzdem einige „olle Kamellen“ 
darunter waren, zeugten von richtig 
angewandter Regietaktik. — Wir selbst 
werden stets derartige Spezial - Vor¬ 
stellungen als äusserst lobens- und 
nachahmenswert betrachten, sind sie doch 
ein praktifibes Mittel, um der Kinema¬ 
tographie weitere Freunde zuzuführen. 
Daß dadurch gleichzeitig auch den immer 
noch vorhandenen Feinden der Kinema¬ 
tographie das Handwerk erfihwert und 
ihnen ihre Wühlarbeit gegen uns er¬ 
fihwert wird, steht als sicher da. Denn 
jeder Befifaauer solcher bildlichen Dar¬ 
stellungen wird selbst ermessen, welch 
kulturellen Wert dem Kinematographen 
innewohnt und wie derselbe in die 
weitesten Zweige der Wissenflbaft ein¬ 
dringt. 

Zwischen dem Karlsruher Resi¬ 
denztheater und der dortigen Polizei¬ 
direktion befteht, wie berichtet, eine 
Meinungsverflhiedenheit darüber, inwie¬ 
weit das Verbot der Vorführung der 
Bilder aus Dantes «Hölle" berechtigt 
ift. Die Direktion führte den verbotenen 
Film einem geladenen Publikum vor. 
Die Anflehten gehen, wie zwei Blätter- 
ftimmen beweifen, lehr auseinander. 
Die „Bad. Landesztg.“ nennt die Bilder 
teils lächerlich, teils abftoßend; die Ent- 
fiheidung der Polizeidirektion müffe man, 
fo lagt fle, billigen. Anderer Anfleht ift 
der „Bad. Landesbote“, der betont: 
„Die Meinung der Zufihauer ging all¬ 
gemein dahin, daß das Zenfurverbot 
nicht begründet ift, da die Vorführung 
zu einer Beanftandung in fittlicher Hin¬ 
fleht keine Veranlaflnng gibt. Eher 
ließe fleh darüber ftreiten, ob eine der¬ 
artig draftifihe Ausmalung der Höllen¬ 
qualen gerade lehr geflhtnackvoll wirkt. 
Darüber zu entflheiden ift aber immer¬ 
hin nicht die Aufgabe des Zenfors. 

„lOOO Mk. Belohnung.“ - Die 

„Deutflhe Tages-Zeitung“, die fleh bisher 
ziemlich ablehnend dem Kinematographen 
gegenüber verhalten hat, macht in einem 
längeren Artikel den Vorflhlag, daß die 
Mörder nicht mehr durch Plakate an 
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Film-Verleib-Institut 
W. Sesselberg & Co., Schöneberg 

Haupt-Strass« ftfl. Fernsprecher: Amt VI, 9257 

liefert zu koulanten Preisen 

Tijb ul WothHininnnt 

in vorzüglicher Zusammenstellung. 

Da wir eigene Theater besitzen, können wir bei Aufstellung 
der Programme den Wünsdien unserer werten Kunden weit¬ 
gehendst Redinung tragen. 




I 


Aus dem Konkurs I 

Bnlsckti LjcktkilMeTi. i I., Elarlilinlii j 

stelle ich 200000 Meter, teilweise wenig gelaufene Films zum j 

Verkauf und zur Miete f 

Wochen - Programme bei zweimaligem Wechsel 

von 25 y — Mark an 


| BERNHARD TANN, KlBobedarf, EarHa-mdort j 

| Sander-Straße 18. j 
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C. Conradty, Nürnberg 

Fabrik elektrischer und galvanischer Kohlen. 


3 * von den einfachsten bis zu den elegantesten Formen. Lieferung 
auch der größten Aufträge in wenigen Tagen. Prospekt kostenlos. ^ 

1 Beißbarth & Hoffmann A.-ö. | 

:£ Kunitgewertlidie Werkstätten, Rheinau - Mannheim. 


Spezialität: 

Kohlenstifte für Projektionsapparate und Sdieinwerfer. 

Für Effektbeleuchtung: 

„Noris-Excello“ „Noris-/\xis1050“ „Noris Chromo“ 

lenbürsten und Schleifkontakte von 
unübertroffener Beschaffenheit. :: 



I Kohle 

L= 




kostet für das .\ 

2. Quartal das 
Abonnement auf die 



Kino=Billets 

mit Hufdruck 

Theater lebender Photographien 

' jeder Platz vorrätig ■■ ■■■ 

in heften ä 500 Stück, 2fach numeriert von 1—500 10000 Stück Mk. 4,50 
25 000 Stück Mk. 11,-, 50 000 Stück Mk. 20, . 
in Rollen ä 500 Stück fortlaufend numeriert von 1 10000. Größe 4 X 6 cm. 

10000 Stück Mk. 4,50, 25000 Stück Mk. 10, - 50000 Stück Mk. 18,-. 

Mit Firmendruck s 

in Heften ä 500 Stück, nummeriert entweder 2 fach von 1 - 500 oder 3 fach fortlaufend 
10000 Stück Mk. 6,- 25 000 Stück Mk. 13, - 

50000 „ „ 24,- 100 000 „ ,. 45,- 

Abonnementshefte - Vorzugskarten Programme Reklame-Wurfkarten etc- 

Billet-Fabrik A. Brand, Hamburg 23. 

Hasselbrooksftr. 126. 



1 ■■ ■■ 

I : 1- und 2 maliger Wechsel. : 

j Schlager- : C 
j Programme $ 

J ln Jsdsr Prslslags liefert resll und prompt " 

FII*0criciluZatralt 
„Mfestcn“, 6 . 1 . 1 . H. • 

: Pragerstrate «T** "Telefon 187+4. 2 

■ ■ aa 



Wer 

mit den Intendanten, Direktoren oder Mit¬ 
gliedern der Opern-, Operetten- und 
Schauspielbühnen Fühlung sucht oder 
Oesdiäfte machen will, ließt u. inseriert im 



Probenummern auf Verlangen gratis und 
franko von der Administration des 

„Theater - Courier“, Berlin 0. 27. 
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den Anfiblagfäulen gefucht werden, 
tondem durA die bildlidie Projektion 
in den Kino-Theatern. - Trofcdem die 
Zeitung uns dadurdi unbewußt das 
Kompliment madit, daß untere Limt- 
bildbühnen eine koloftale Publikations- 
maAt haben, verziAten wir doA darauf, 
das Kino-Theater als VerbreAeralbum 
zu mißbrauAen. - Warum giebt die 
„Deutfihe Tageszeitung“ nicht ihre Ex¬ 
peditionsraume zum PlakatanfAlag her 
mit der ftereotypen Ueberfihrift„1000Mk. 
Belohnung“? - VermutliA, weil dann 
kein Menfih davon Kenntnis nimmt. 

Die Lustbarkeitssteuer in Berlin. 

Das Damokles-Schwert Ober den 
HÄuptern der Kinotheater-Besitzer soll 
weiter in der Schwebe bleiben 1 Trotz 
aller Petitionen und Protest-Versamm¬ 
lungen, trotz dem abfälligen Urteile der 
Handelskammer und des Zentral-Aus¬ 
schusses gewerblicher und industrieller 
Vereine hat man in der Stadtverordneten¬ 
versammlung am vergangenen Donnerstag 
dieser Erdrosselungssteuer nicht den 
Qaraus gemacht. Mit 65 gegen 57 
Stimmen ist die Lustbar¬ 
keitssteuer dem Anträge des 
Stadtverordneten Justizrat 
Cassel entsprechend an den 
Ausschuss zurückgewiesen 
worden. 


Mit dem Resultat dieser Abstimmung 
konnte man zufrieden sein, da die Steuer 
nach dem Eindruck, den man bei den 
Debatten hatte, kaum noch einmal aus 
dem Ausschuß nach dem Plenum zu¬ 
rückkehren dürfte. Die Ungewißheit 
aber und die Gefahr, daß dieses Mon¬ 
strum von Steuer doch noch das Licht 
der Welt erblickt, wirkt deprimierend auf 
die Gemüter der Beteiligten und lähmt 
die Arbeitsfreudigkeit und Unternehmungs¬ 
lust. Denn allenthalben hOrt man die 
Bedenken: keine Neuanschaffung, 
denn mit der Steuer ist der 
Ruin der Theater verbunden. 
Nicht allein also, daß die direkt be¬ 
teiligten Kreise durch die Steuer in Mit¬ 
leidenschaft gezogen sind, werden in¬ 
direkt die. Fabrikanten geschädigt. 

Das Wohl und Wehe der Beteiligten 
liegt jetzt beim Kgl. Hausministerium. 
Ein bitter trauriges Loos und ein 
schlechter Dank der Herren Stadtväter 
für das Vertrauen, daß die Bürgerschaft 
ihren Abgeordneten durch die Wahl be¬ 
zeigt hat. SchnOde mißbraucht ist dieses 
Vertrauen unserer Anschauung nach 
worden! Denn Aufgabe der Berliner 
Stadtverwaltung ist es, eine Steuer ein¬ 
zuführen, sobald diese praktisch nutzbar 
und gerecht ist. Kann diese gerechte, 
gleichmäßige Inanspruchnahme nicht 
erfolgen, so muß die Steuer fallen. Nicht 
aber, daß die Stadtvertretung es zunächst 


dem KOnigl. Hausministerium überläßt, 
darüber die Entscheidung zu treffen, ob 
dieses die Steuer auch bezahlen will. 
Man kann ja heute gar nicht übersehen, 
was hinter den Koulissen geschieht, ob 
da nicht irgend ein Kuhhandel - viel¬ 
leicht mit dem Ankauf des Opernhauses 
- getrieben wird. Und die Ge¬ 
schädigten sind dann die Bürgerschaft 
und die beteiligten Interessengruppen 
insbesondere. Dieses bittere Gefühl, 
das man bei dem am Donnerstag ge¬ 
faßten Beschluß empfinden muß, wird 
durch die Hoffnung nicht genommen, 
daß sich das Hausministerium gegen die 
Steuer aussprechen wird. Denn das ist 
nach den berichteten Aeußerungen des 
Hausministeriums sowie des General¬ 
intendanten anzunehmen. Das „Berliner 
Tageblatt" bringt in dem Bericht über 
die Stadtverordnetenversammlung diese 
Anschauung klar zum Ausdruck. Dort 
heißt es: 

Nun also darf Berlin mit dem Aus¬ 
schuß solange warten, bis das könig¬ 
liche Hausministerium sich für die Billet- 
steuer auch an den königlichen Theatern 
entschieden haben wird. Die Tribüne, 
die das Abstimmungsergebnis mit Zischen 
aufnahm, hat vielleicht zu unrecht, gewiß 
aber zu vorschnell ihrem Unmut Luft 
gemacht. Vielleicht oder gar wahr¬ 
scheinlich wird das Hausministerium sich 
mit seiner Entscheidung über die Lust- 



HLPFELD 


BiibIsdM» 

r !iuos 


Universal C.j 


Unvlvorsal Grand II 


LUDWIG HUPFELD A.-G., LEIPZIG. 

Europas grösste Fabrik und Ältester Grossbetrieb in Klavierspiel-Instrümenten. 

Alleinvertreter für Berlin: Kart Braun vorm. Hugo HannlOi Berlin! FHedrlohatr. 16, Paaaage- 

11 * ■' ' 1,11,1 »M»— ■ ——— 


Eta Meile Bisfest Nttflur 


Phonollszt Mod. II. 


Vorbildlich in 
Ausstattung, Stilisierung 
und künstlerischer 
Leistungsfähigkeit. 

Vorführung u. Prospekte 
bereitwilligst 
ohne Kaufverbindlichkeit 


Konz ert-Clavltlst 


Beim Bau der 

HapfelMnstranentc« 

werden alle Erfahrungen 
angewendet, die wir im 
reichem Maße besitzen. 
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Hmerikanisdie Eilms. 





FILMS 


LUBIN 


KALEM 


ESSANAY 


Senden Sie uns gell. Ihre Adrette und wir werden Ihnen Näheres Aber untere 
Ausgaben mlttellen, sowie Filmkalender übersenden. 

Mutter von Buntdruckplakaten erhalten Theaterbesitzer kostenfrei. 

M. Oppenheimer, “rir' 


Telegr.*Adr.: Biosellgt. 


FflmsDepot Hamburg 

Chr. Pulch 

Wandsbek, Hamburgerstr. 11. 

Wir verleihen: 

Bestgewählte, erstklassige 

Nota» mO Einzel ihomnae 


von Mk. 70 — an pro 1000 Meter auf 7 Tage. 
Tonbilder ä Mk. 10- pro Woche inklus. Platte. 


TT 


TT 


H» unt Verkauf 
gut ephaltencp 
gckrauchltr Eilms. 


Allein-Verkauf des 

A"i iQr Hamburg 

mUÜOi Sch,e8wig - 

W VHVI Holstein und 
Hansa-Gebiete. .-. Bestes 
Luftreinigungsmittel für 
alle Theater, Säle etc. 
----- Billigste Preise. - 




elektr. Strom billiger wie jedes Elektrizitätswerk 

für nur 4 bis 8 Pfg. die K.-W-Std. 

Verlangen Sie Offerte unter Angabe Ihres Strombedarfes 

□ Spar Motor Ges. Berlin B. 39. c 


|f|annci +7 Cfilhlo liefere als Spezialität von gewöhnlichster bis 
l\ldppbll2-01Ulllt; zur feinsten gediegenen Ausführung zu 
wesentlich billigen Preisen. Muster und Preise stehen sofort zu Diensten 
kostenlos. Kann jederzeit mit Ia. Referenzen dienen. 

Telephon 125 . M. Richter, Waldheim i. S. 






ratklasalge Boland>7alnT&d8r, N 


estcprcidiisdie tfoaeT 


IX. WIEN, Alserstrasse 56 . 

ist das verbreitetste Fachblatt für 
Kinematographie in Oesterreich- 
Ungarn und in den Balkanstaaten. 

Die Beilage: Oesterreichische 
Klavier- und Musik-Instrumenten- 
Zeitung ist das erste Fachblatt 
■ - t ■ ■ der Branche. — 

Inserate haben darin den grössten 
===== Erfolg. -—■ - -- ---- 

Probenommini gratis.-Tarif billig. 


































No. 14 


Seite 14 


L • B ■ B 


barkeitssteuer durchaus nicht „über¬ 
stürzen“. Der angenommene Antrag 
Cassel wendet sich an den Magistrat 
um Aüskunft darüber, wie sich die 
königlichen Theater zur Steuer stellen 
wollen. Der Antreg besagt aber nicht, 
daß der Magistrat den Bescheid des 
Hausministeriums einholen möge. .Hütte 
der Magistrat diesen sehr naheliegenden 
Weg beschreiten wollen, dann , hätte er 
es. längst tun können. Wie erinnerlich, 
hat der Magistrat seinerzeit im Aus¬ 
schuß durch den Mund des Kämmerers 
die Erklärung abgegeben, daß er mit 
Vorbedacht an die Verwaltung der könig¬ 
lichen Bühne wegen der Lustbarkeits¬ 
steuer nicht herangetreten sei, weil er 
nicht annehmen könne, daß die könig¬ 
lichen Theater ihre Besucher von einer 
Steuer würden befreien wollen, denen 
die Besucher der übrigen Berliner 
Theater unterworfen sein sollten. Wird 
der Magistrat jetzt seine zuwartende 
Taktik aufgeben, die er vorher mit 
Vorbedacht befolgte? — Möglich, sehr 
sehr möglich, daß der Magistrat konst- 
quent bleibt und auf seinem abwartenden 
Standpunkt beharrt. Das Hausministerium 
wiederum hat keinerlei Veranlassung, 
Sich über seine Stellungnahme zu einer 
Steuer zu äußern, die noch gar nicht 
beschloßen ist. Man sieht, die Lust¬ 
barkeitssteuer ist auf dem besten Wege, 
sich in Dauerkreise um sich selbst zu 
drehen. Eine Bewegung, die, wie man 
leicht ermessen kann, nicht sobald zum 
Ziele führt. Man soll niemals etwas 
prophezeihen. Aber man darf von der 
Annahme des Antrages Cassel, der eigent¬ 
lich nicht Fisch nicht Fleisch ist, mit 
einiger Wahrscheinlichkeit darauf 
schließen, daß die Entscheidung über 
die Lustbarkeitssteuer im Ausschuß auf 
eine der längsten Bänke geschoben 
werden wird. Und die zahlreichen 
Gegner der Steuer dürfen die neue 
Hoffnung schöpfen, daß der Termin der 
Entscheidung nicht viel früher fallen 
wird als der Nimmermehrstag.“ 

Wenn auch den beteiligten Kreisen 
mit dieser Hoffnung wenig gedient ist, 
so bleibt dieses Hangen und Bangen 
unmerhin besser als die Einführung dieser 
die ganze Branche ruinierenden Steuer. 
Jedenfalls wäre es von Seiten der Stadt¬ 
verwaltung nunmehr angebrachter, der 
Steuer den Weg zu weisen, den sie ge¬ 
kommen ist. 



Den Filmbestand von ca. 200000 m 
der in Konkurs geratenen Dauteohan 

Lichtbild - Gesellschaft m. b. H. in 
Charlottenburg hat Herr Bernhard 
Tann in Berlin-Rixdorf, Sanderstr. 18 

käuflich übernommen, ' der denselben 


teils durch Kauf, teils durch Vermietung 
zu verwermieten gedenkt. Die Firma 
beabsichtigt auch sonst alle Bedarfs¬ 
artikel für die Kinotheaterpraxis auf 
Lager zu halten. 

Hannover. Mit 40 000 M. Stamm- | 
kapital bildete sich hier die Firma Elek- ; 
tro-Projektion „Hannover* Rien & Beck- \ 
mann, Gesellschaft mit beschränkter ! 
Haftung. Geschäftsführer sind der Kauf- ! 
mann Herr Julius Becker und der Fabrik¬ 
besitzer Herr Ernst Beckmann beide j 
in Hannover. 

Film-Compagnie Paulus A Ungar. 

Unter dieser eingetragenen Firma ; 
| ist eine neue Fabrik für Films und Ton- 
j bilder gegründet worden. Das Ge- ; 

| schäftslokal befindet sidi Berlin SW., 
i Friedridistr. 228, I. 

I Von den beiden Inhabern ist Herr 
I Paulus in der Branche schon lange be- i 
j kannt, und war derselbe technischer j 
Leiter bei Duskes Kinematographen- ; 
I und Film-Fabriken G. m. b. H. von wo i 
| er auch Kräfte in das Geschäft mit über- : 
| nommen hat. In der Gellerstr. 35 hat 
| obige Firma ein schönes Atelier; auch 
hat sie für ein gutes und reichhaltiges 
Dekorationsmaterial gesorgt. 

Die ersten Films werden unter der i 
Film - Marke „Komet - Film“ am 6. Mai i 
auf den Markt gebracht. 

Die bekannte Firma Frankfurter ! 
Mualkworko - Fabrik J. D. Philipp« i 

A Söhne in Frankfurt a. M. ist in eine j 
Aktien-Gesellschaft mit dem Sitz in j 
Frankfurt umgewandelt. Der Vorstand ; 
besteht aus den Herren August und j 
Oswald Philipps, während zu Prokuristen | 
die Herren Rudolf Laas und Fritz i 
Müller bestellt sind. ! 

i 

Die Intornatlonalo Kinomato¬ 
graphon- und Liohteffokt - Gesell¬ 
schaft ra. b. H. in Berlin beruft eine 
Generalversammlung zwecks Beschluß¬ 
fassung betreffend Abtretung von 
120 Anteilscheinen zwecks Abstoßung 
des Geschäftsbetriebes der Oppen 
u. Prinzke G. m. b. H. 

Dresden. Heinrich Ernemann, Akt- 
Ges. für Kamerafabrikation. Das Er¬ 
trägnis der Gesellschaft ergibt in 1910 
einen Ueberschuß von 351085 M. im 
(Vorjahre 74 415 M.). Nach der Vor¬ 
nahme von ca. 80000 M. Abschrei¬ 
bungen (19000 M.) sollen 100000 M. 
(20000 M.) für diverse Rückstellungen 
verwendet und 7 Prozent (0) Dividende 
ausgeschüttet werden. 

Karlsruhe (Baden). Film - Zentrale 
. „Mundus“, Gesellschaft mit beschränkter 
Haftung. Die Vertretungsbefugnis des 
Geschäftsführers Herrn Leonhard Wür- 
thels ist beendet, an dessen Stelle ist 
der Kaufmann Herr Karl Lenz als 
weiterer Geschäftsführer bestellt. 


^ Neu=Eröffnungen ~ 

v und Eintragungen. v 

Allsnsteln. Der Besitzer des „Luisen¬ 
theaters“, Herr Widera, wird am Markt 
ein Kinematographen - Theater erbauen. 

Berlin. Oscar Quandt, Greifswalder- 
strasse 191, eröffnet Oktober ein Kine- 
matoffraphen-Theater Elbingerstr. 59. 

Cnarlottenburg. R. Prügel, Horst¬ 
weg 38, eröffnet Mitte April ein Kine¬ 
matographen - Theater hier, Wallstr. 3 . 

Dortmund. „Deutsch-Amerikanische 
Kinogesellschaft m. beschränkter Haftung“. 
Die Vertretungsbefugnis des Liquidators 
ist beendet und die Firma erloschen. 

Dresden. Tonbild-Theater, Gesell¬ 
schaft „Majo“ Baumgarten & Co. Ein 
Kommanditist ist aus der Gesellschaft 
ausgeschieden. 

Dresden. Film - Verleih - Centrale 
„Glücksstern“, Gesellschaft mit be¬ 
schränkter Haftung: Der Gesellschafts¬ 
vertrag vom 27. April 1910 ist in § 10 
durch Beschluß der Gesellschaftsver¬ 
sammlung vom 13. März 1911 laut 
gerichtlichen Protokolls vom gleichen 
Tage abgeändert worden. Sind mehrere 
Geschäftsführer bestellt, so wird die 
Gesellschaft durch zwei Geschäftsführer 
vertreten. Zu Geschäftsführern sind be¬ 
stellt der Kinematographenbesitzer Fried¬ 
rich Oskar Max Fritsch und der Restau¬ 
rateur Ernst Edwin Böhme, beide in 
Dresden: 

Frankfurt a. M. Mit 20000 Mark 
Stammkapital bildete sidi hier die Firma 
Frankfurter Lichtbübne, Gesellschaft mit 
beschränkter Haftung. Gegenstand des 
Unternehmens ist der Erwerb von Kine- 
mathographisdien Unternehmungen ins¬ 
besondere des Fantasietheaters Frank¬ 
furt a. M., Kaiserstr. 54, der Betrieb 
solcher Theater sowie der Kauf und die 
Verleihung von Films. Geschäftsführer 
sind der Kaufmann Herr Karl Theis und 
der Restaurateur Adam Henrich. 

Glauchau. Herr Kinematographen¬ 
besitzer Weinelt lässt auf Platz 2 ein 
Kinematographen-Theater errichten. 

Halbtrsfadi Breiteweg 45 wurde 
das Central-Lichtspiel-Theater eröffnet. 

Ingolatadt. Die Süddeutsche Kine¬ 
matographen Gesellschaft, Job. Chr. 
Frank und Jos. Mengele in Bayreuth 
verlegten das ihr gehörige Central- 
Theater in der Donaustrasse nach dem 
neu erbauten Saal „HöUbräu“ vis-ä-vis 
dem Gouvemementplatz. Das neue 
Unternehmen soll fortan unter dem 
Namen „Union - Theater“ fortgeführt 
werden. Der Saal fasst ca. 600 Plätze. 

Lauunburg I. Pofnm. M. Starck 
eröffnete Paradestrasse 2 ein Kinema¬ 
tographen-Theater. 

Magdeburg - Buckau. Hier wurde 
das Lichtspielhaus „schwarzer Adler 
eröffnet. 
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Film-Verleih-Institut .■ 

A. Meyer 

BERLIN SO. 16, Rungestratte 12. 

Fernsprecher; Amt IV, No. 11906. 

Verleihe: 

2x1500 Meter Mk. 30.- 
2x1500 „ „ 50.- 


r. .nT. ST->t.^ 


I. Woohe M. 200. II. Woche M. 210. III. Woeho 
M. 100. IV. Woche M. 100. V. Woche M. 120 
VI. Woche M. 90. Sorlen-Progremme von M. 10 en. 


KtacEiiriAtiii 


M. 240, 300, 400, 700 und M. 900. Gelegen- 
heiteklufe In eilen Kino- und Projektioneortlkeln. 
Ankeuf, Vorkeuf und Teueoh. 


Eisern 


Ue D. L N. S. Hr. 021006: 


Leeeen 20 Prosont mehr Plltee zu und eind Im 
Gebrauch die Billigsten. 

B.E. DSrleg, Um- ■. niegsichill: Ilmbarg 33 , Idmllmtr.lS. 

Telephon: Gruppe I, 0100. 






iGloIoMoIoIoIolo' pToi5 P, 




roj 

IOJ 

101 

IOJ 

IOJ 

[Ol 

IOJ 

IOJ 

M 

[ol 

[öl 
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J Idi verleihe nur selbstgeführte erstklassige 
di ro ra ra Programme oi c?i ro oi 
bei ein- und zweimal wöchentlichem Wech- O 
sei, zu denkbar günstigsten Bedingungen. 

Reelle, prompte Bedienung. - - Tagesprogramme. _______ 

rc> Film-Verleih-Centrale ^ ^ 
i. Scherff, Leipzig-Lindenau 


•asse 1. - Telephon 12 369. 

General - Vertreter 

der Fabrik kinematographischer Apparate _ 

System ,,Saxonia“ für Provinz und \y 

Königreidi Sachsen-Altenburg u. Thüringen. 

Uebernahme sämtlicher in das O 

Fach einsdilagenden Arbeiten. 


■ Glasdiapositive ===== 

8 '/j x 8 V 21 schwarz und coloriert, Mk. 1,50 per Stück. 

Reklame - Diapositive mit Photographie resp. Schrift 

tadellose Ausführung Mk. 5,00 per Stück. 

60 Dessins. Offerte gern zu Diensten. 60 Dessins. 

Film-Verleih-lnstitut A. MEYER 

Berlin SO. 16, Rungestr. 12. Telephon Amt IV, 11905. 




Rien & Beckmann, Hannover 


Telefon 4754 


Kinematographenfabrik. 
Unübertroffen sind unsere neuen 


Hildesheimer- 

Strasse 246. 

Telefon 4754 


» Maltheserkreuz-Apparate « 

Modell 1911. 

feinste Präzision. Reichhaltiges Cager sämtlicher Ersatz* unb 3ubet)örteile. man oerlange Offerte. 

Fernsprecher 4373 Filiale: Essen-Ruhr, KettwigefStraSSe 38. Femfpredier 4374 




























Messters Projektion a» »»• 

Telegr.-Adr.: „Klnesis.“ BERLIN SW. 48, FrledricIlStraSSe 16. Telephon: Amt IV, 9153. 


Der Schlager zum 22. April 

ist 

Wie auch wir vergeben — 


Wunderbar ergreifendes Drama aus dem wirklichen Leben. 


Länge 233 Meter. 


In keinem erstklassigen Programm darf diese Novität fehlen! 


Sohöne PlakateI 


Tonbilderl 


Preislisten kostenfrei! 


»lakatel 


II Geschäfts-Verlegung. 

Allen Interessenten zur gefl. t| 
jf|jj Nachricht, dag wir ab 1. April 
^|| 1911 unsere Werkstatt nach 

Krautstr. 4/5 1 

8 verlegen. 

Hochachtungsvoll 

G. FISCHER & FETUS 




Kinematographen- Fabrik 

1 T Äi:Ä 7 BERLIN T ; 


Tel.: Amt 7 
No. 11282. 


! SPEZIALITÄT: 

Kreuz-Apparate, Regulier-Widerstände Rf 
Automatische Vorhänge für die Bühne IR 
Effekt-Apparate etc. etc. Rj 

m 



|<l 

|:J 

II 
Kl 
I 1 

1:1 

»öl 

löl 

|öl 




Für die Redaktion verantwortlich: Arthur Melllnl. Verlag: Union-Verlag O. m. b. H. Druck: Buchdruckeret W. Wolffsohn, sämtlich in Berlin 




















I Act-Ges. für Kinematographie und Film-Verleih [ 

Straftburg i. Eis. 


Vorsicht! Vorsicht! 

Der bisherige glänzende Erfolg, die vorher nicht geahnte grofje Nachfrage nach 
dem sensationellen Mimodrama: 

Das gelähflitlK Alter 

lägt die Konkurrenz nicht schlafen. Eine 

Warnung 


in Form eines Flugblattes, versandt von der Firma „Projectograph“ in Wien besagt, 
dag die Nordische Film-Comp. in Kopenhagen das alleinige Recht zur Ausgabe 
eines solchen Bildes für sich in Anspruch nimmt. Dem gegenüber sind wir bemügigt 
zur Wahrung unserer Interessen öffentlich festzustellen, dag nur die Unterzeichnete 
Act-Qes. für Kinematographie und Film-Verleih in StraBburg 
laut Vertrag vom März von der Fa. Messters Projection, welche den Film gestellt, 
das alleinige Recht zum Vertrieb in Deutschland erworben hat. 

Um bewugt beabsichtigte und unbewugte Irreführungen zu vermeiden, machen 
wir darauf aufmerksam, dag unser Film 

Gefährliches Alter 


mit dem von anderer Seite angebotenen nicht identisch und nicht zu verwechseln ist. 
Vielfach geäugerten Wünschen entsprechend, haben wir uns entschlossen den 


Schlager: 


Das gefährliche Alter 


' Erscheinungstermin 15. April 1911 

Interessenten auch käuflich zu überlassen. Wir offerieren den Original-Film „Gefähr¬ 
liches Alter“ ca. 860 Mtr. lang zum Preise von 1.10 Mk. pro Meter. Wer noch nicht 
bestellt, versäume nicht sich diesen Schlager zu sichern. 


lc 


Act-Ges. für Kinematographie und Film-Verleih 

Strassburg i. Eis. 


fl 


i® 




















Pathe freres 


BERLIN W., Fricdrichstraßc No. 191 

Eingang Kronenenstr. 14 

Fernsprecher: Amt I, 9749 :: Tel.-Adr.: Pathefilms 


Dramen: 

Lynchjustiz (Amerikan. Kinema) 210 m 

Der Hund des Wanderers (Nizza) 135 m 

Komödie: 

Frl. Tonis Geburtstag (S. C. A. G. L.) 235 m 

Komische Bilder: 

Das Gelee für die Tante (S. C. A. G. I.) 175 m 

Moritz geht nicht aus 155 m 

Oskar in Verzweiflung 155 m 

Die erste Kirsche (Comica) 105 m 

Das verräterische Parfüm 210 m 

Das zukunftsverkündende Haar (Trickfilm) 115 m 

Naturaufnahmen: 

Das Leben im Pfuhl 175 m 

Ausbeutung eines Braunkohlenlagers in 
Brux (Böhmen) (Imperium Film) 120 m 

Farbenkinematographie; 

Die Tänzerin der Siva (S. C. A. G. L.) 

(S. A. P. F.) Kunstülm 285 m 

Preis Mk. 285,-, Kol. Mk. 75,- netto. 

Die gefährlichen Alten (Komödie) 155 m 

In der Schule der Samarais 155 m 


Pathe-Journal 106A u. 106B 















Die 


Dealer« 


Filiale: 

Otai.Hi. 

Hohe- 
str. 132. 


[Mine 


der 

Projektions-Aktien-Gesellechaft 

„Union« 

Frankfurt a. M., Kaiseratr. 64. 

ist | 

die Beste. 



Goldene Medaille 1908. 


Otto & 3imtnermann 

Qtyrflndtt 1683. Waldheim Sa. O^rOnd rtiees. 

Fernepr. 194. Telegr.-Adresse: Zimmermann, Stuhlfabrik. 

Berlin 

Charlottenburg 
Frankfurt a. M. 

Fleneburg 
Hamburg 

Qee. geschützt. 

Spezialfach»thealep^Klappstühle. 

mk eingelegten Metallleltten. 
Kostenenschllge und llluetr. Katalog kostenlos. 


Musterläger: 



Hannover 

DOeeeldorf 

Dresden 

Basel 

BrOssel 















* , *‘**' *♦*•*•» 


'y-'yl: ; ;;V. 


Verlag: Lichtbild-Bühne 

Berlin SO. 16, Michaelkirchstrasse 17. Tel IV, 11453. 
Chefredakteur: Arthur Mellini 


Oer l—ertto—pr tle beMft 16 Pff. pro 
«gehaltene ZeUo. >/< Seite IM,- MIl, 
V« Seite M.- Ml, >/« Seit) M.- Ml 
</ 8 Seite 18,- Ml, */•« Seite 10,- Ml 
D ie Llditblld • BOhpe erecfaelnt jeden 


Der Abonnementsbetrag beträgt für 
Dcutscbleud (durch dae Poatzeltunga- 
aml)und Österreich-Ungarn vierteljähr- 
lidi Mk. 1,60 bei freier Zustellung, für 
das Ausland Mk. 2,20. Eloielnunmem 
80 Pfg. 


BERLIN, den 15. April 1911 


Aus Verbänden und Vereinen 


Ser 


bfaMtotat 


Geschäftsstelle: Hflhnerpoaten 14. 
Fernsprecher: Gruppe. IV, 3419. 


Einladung 

zn der 

General - Versammlung 

am 

mittwoch. den 1». April 1911, prlzlao 10*/,Uhr vorm, 
im 

oberen Lokal« des Restaurants „Pilsener Hof“, 
Gänsemarkt 42. 
Tages-Ordnung: 
l* M.l! e ?, unK des Protokolls. 
i S teilungen des Vorstandes. 

4 Ä“ nah “! e j ,euer Mitglieder. 

missen M Vor8tande8 ünd äer Kom- 

5 Her / en H - Semmelhaack und 
r * k I D ?i Aenderung der Satzungen: 
di.J?h 4 i 1er 0 Vo i 8 t , nd ist zu ergänzen 

S e ^* n l Schriftfflhrer, <»3 

“»™ h elueB 2. Ku^ecer. 

D_ r f p ®‘ Alle Veröffentlichungen und 
hftJi C i te ln . 8b *sondcre solche an.Be- 
und , a * die Presse, müssen 
d Ü r Schriftführer und einem 

6. BerS^^entlen unterzeichnet werden. 

B«ndLo, 9 t a „d'" 8 9t * nd8l,2U ' ,ge " de * 
Referent: Herr Th. Potenberg. 


7. Lustbarkeitssteuer: Vorschläge der Steuer- 
findungskommlssion und der Anträge 
des Senats. 

Referent: Herr Alb. Martens, Bürger¬ 
schaftsmitglied. 

8. Verschiedenes. 

Es wird im allseitigen Interesse gebeten, 
recht pünktlich und vollzählig zu Erscheinen. 

Der Vorstand 

I. A.: Helnr. Ad. Jansen, 
z. Zt. Schriftführer. 


Vorschlagsliste: 

1. Vorsttztndor: Bisher Herr Albert Hansen. 
Vorgoschlagen: Herr Albert Hansen. 

Herr F. W. Peters. 

2. Vorsitzender: Bisher Herr F. W. Peters. 
Vorgeachlagen: Herr F. W. Peters. 

Herr James Henschel. 

Schriftführer: Bisher Herr Heinr. Ad. Jensen. 
Vorgeachlagen: Herr Helnr. Ad. Jensen. 

Herr Chr. Polch. 

Herr Hugo Steigerwald. 
Kassierer: Bisher Herr F. Balke. 
Vorgeschlagen: Herr F. Balke. 

Herr H. Böckmann. 

. Herr Hugo Steigerwaid. 

2 Beisitzer: Bisher Herr James Henschel 
und Herr E. Lichtenstein. 
Vorgeschlagen: Herr James Henschel 
Herr £. Lichtenstein. 

Herr E. Orünert 

2 Revisoren: Bisher Herr Th. Potenberg 
und W. H. C. Muus. 
Vorgeschlagen: Th. Potenberg. 

W. H. C. Muus. 

Herr H. Langenbeck jun. 

Herr HenriAd. Müller. 


| Rechtschutzkommlaslen: 

Bisher Albert Hansen, James Henschel, Heinr. 

I Ad. Jensen, E. Lichtenstein und F. W. Peters. 

1 Vorgeschlagen: Herr A F. Döring, Albert Hansen, 
James Henschel, Heinr. Ad. Jeneen, E. Uchten- 
steln, F. W. Peters und H. Semmelhaak. 

Rufnehme- und Wa hlhe m mlssle s: 

Bisher A F. Döring, J. Feldhusen und 
H. Semmelhaak. 

Vorgeachlagen: A F. Döring, Siegm. Leffmaan 
und H. Semmelhaak. 



zu der 

abends 7 Uhr stattßndenden Versammlung im 
Restaurant „Spstenbrftu“, Berlin, Friedrich- 
“e 172. 

Tagesordnung: 

1. Mitteilung des Vorstandes. 

2. Verlesung des Protokolls. 

3. Bericht über Veriundtang mit 


4. Statutenänderung. 

5. Wahl eines Vorsitzenden. 

6. Verschiedenes. 

Wir bitten die verehrten Mitglieder in An¬ 
betracht der wichtigen Tagesordnung recht 
vollzählig und pünktlich zu i 


I. A: Ad. Ncuraann, z. Zt 
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Hinter den Kulissen 


»•■■ He Welt des Scheins ist es, die 
immer und ewig aut Jeden den 
I || prickelnden Eindruck des ge- 
heimnis Interessanten machen 
■ • ■ 4 wird. Jetzt, wo die Technik 
Triumphe feiert, der Mensch scheinbar 
zum Automaten degradiert und Seele und 
Gefühl unbekannte Dinge werden, weil 
man sie nicht mehr braucht, da droht 
auch der geheimnisvollen Welt hinter den 
Kulissen das Ende, denn die Bühne, 
sowohl das leichte wie auch das schwere 
dramatische Genre, hungert nach Zu¬ 
schauern im Parkett, weil das gesprochene 
Wort im Absterben begriffen ist. Das 
Filmtheater mit seiner scheinbar fehlenden 
Seele, mit seiner scheinbar poesielosen 
Technik beherrscht immer mehr das 
Feld und der engagementslose Schau¬ 
spieler ist aus Existenznotwendigkeit ge¬ 
zwungen, sein ganzes Repertoir mit all’ 
den Bombenrollen bei Seite werfen zu 
müssen und sich nach anderer Betätigung 
umzusehen. 

Da winkt das Filmtheater, das zwar 
nur aus Parkett besteht, aber auch die 
Kulissenwelt besitzt, das Reich der 
Schminke, wo die Intriguen gesponnen 
werden, der Rollenneid besteht und die 
Idiale geboren werden: das Kino- 
Atelier. 

Berlin hat auch davon genügend und 
doch spricht man bis jetzt immer noch 
wenig von ihnen, weil die Theaterkritiker 
nicht hinfinden, die Habitat und der 
Mäcen nur selten Balletratten dort finden 
und der Fürst von und zu Klein-Dingsda 
keine Privatschatulle dafür hat. Und 
doch pulsiert ein mächtiges Leben hinter 
dieser eigenartigen Welt des Scheins, die 
nur aus Kulisse besteht und kein Parkett 
hat. Diese Bohnenwelt ist viel, viel in¬ 
teressanter, weil man da sagen kann: 

Natur und Kunst, sie scheinen 
sich zu fliehen, 

Und haben sich, eh’ man es 
denkt, gefunden! 

Da verlangt die scheinbar seelenlose 
Technik konzentrierteste Technik und 
absolut reelles Gefühl; da nützt das 
Zittern der Nasenflügel nichts, auch der 
stille Seufzer verhallt, es nützt auch 
nichts der fliegende Schein der Rüte, die 
über die Wange huscht, das Leuchten 
der Augen! — da muß alles zehnfach 
echt sein und zwanzigfach unterstriehen. 
Die Revolution, das Erdbeben, die dämo¬ 
nische Extase dominieren, und darum ist 
es zehnfach interessanter, einen Blick 
hinter diese Welt des Scheins zu werfen. 

Das Filmtheater braucht die Fabrik* 
wo die Kunst gemacht wird. Es gibt in 
Berlin deren fünf, oder vielmehr es gab, 
denn jetzt sind es sechs geworden, und 
damit ist gleichzeitig auch eine weitere 
wichtige Etappe zurOckgelegt worden, um 


die Kräfte der wirklichen Kulissenwelt 
zum Filmtheater herüberzuziehen. 

In Berlin Norden, wo an der Ecke 
der Müller- und Sellerstraße das im¬ 
posante „Theater des Weddings* steht, 
wo im Parkett der kleine Mann mit 
leuchtenden Augen auf die weiße Wand 
starrt und die Wunder der Welt, den 
Menschen mit all* seiner Liebe und 
seinem Haß erschaut, in demselben Hause, 
dem Himmel nahe, dem Licht entgegen¬ 
strebend, ist jetzt die sechste deutsche 
Filmfabrik entstanden. Da werden die 
Ideale geboren. 

Wir haben einer liebenswürdigen Ein¬ 
ladung gern Folge geleistet und einen 
technischen Rundgang durch dieseKulissen- 
weit angetreten. Das Stündchen war inter¬ 
essanter und zwar interessanter, als ob wir 
eine Vormittags-Scenenprobe irgend eines 
Hoftheaters beobachtet hätten. Wirschauten 
mit denselben großen leuchtenden Augen, 
als ob wir im Kino-Theater die fertig 
entwickelten Wunder der Welt im Film¬ 
bild vor uns vorüberziehen lassen. Für 
die moderne, veränderte Zeit hat das Ohr 

Unseren verehrlichen Lesern, den 
Abonnenten u. Inserenten, Vereinen 
und Verbänden wünschen wir 

ein frohes und 
gefundes Ofterfeft! 

Redaktion und Vorlag 
„dar Uchtblld-BOhno" 

ausgedient, aber das Auge genießt doppelt 
und dreifach stark. 

Hier in dem neuen Atelier ist die 
Sonne, das große Himmelslicht, die 
Meisterin. Alles ist ln blendendes Licht 
getaucht. Um es gleich vorweg zu be¬ 
merken: es gibt in Deutschland bisher 
noch kein Kino-Atelier, welches so gün¬ 
stige Licht- und Raumverhältalsse auf¬ 
weist, wie dieses hier, ln seiner großen 
und geräumigen, quadratischen Form er¬ 
möglicht sich das Aufnehmen der Scenen 
nach allen vier Seiten hin. Dadurch 
kann bei Tagesaufnahmen immer der 
für die Photographie günstige Sonnen¬ 
stand gewählt werden und in der Zelt¬ 
folge können große Ersparnisse gemacht 
werden, denn eine Scene braucht nicht 
auf die andere zu warten, bis sie gestellt. 

Unter Hebenswürdiger Führung der 
Direktion Paulus und Ungar gewannen 
wir die Einblicke in alle Fabrllntions- 
Internas. Man hat es verstanden, durch 
die wichtige Heranziehung der richtigen 
Mitarbeiter sich von vornherein den 
künstlerischen und technischen Achtungs¬ 
erfolg zu sichern. In der Schauspieler¬ 
und Kinematographen-Fachwelt genießt 
der Regisseur Herr MtiHar als sympa¬ 


thische und beliebte Persönlichkeit schon 
lange einen guten Ruf. Er führt hier 
das künstlerische Regiment und hat uns 
die Versicherung gegeben, daß er bestrebt 
ist, mit Hilfe der rührigen und gewissen¬ 
haften Direktion mit einem gewissen 
heiligen und idealen Ernst sich der Auf¬ 
gabe zu widmen, Vorbildliches auf dem 
Gebiete der deutschen Filmfabrikation zu 
schaffen. Alle weiteren Vorbedingungen 
sind dazu geschaffen. Speziell der vor¬ 
handene Fundus an Dekorationen frappiert 
ungemein. Hier ist kein roher und nach¬ 
lässiger Farbenldtsch, sondern Deko¬ 
rations-Kunstmalerei in höchster Vollen¬ 
dung. Die Dekorationen, die wir sahen, 
sind Gemälde, deren Betrachtung in ihrer 
riesigen Fläcbenwirkung einen hohen 
künstlerischen und ästhetischen Genuß 
bedeuten. 

Man sieht in diesem hohen, luftigen 
und lichtvollen Muster - Atelier förmlich 
die riesigen Massenscenen sich ent- 
. wickeln, die auf dem Film gebannt werden 
sollen. Man atmet jetzt schon den Zauber 
der Kulissenwelt, der so prickelnd wirkt 
und nachdem viele Tausende in seinen 
Bann ziehen wird. Alles arbeitet fleissig 
und freudig. Ueberall ein gewisses be¬ 
geistertes Mitwirken an dem grossen 
Werk, der deutschen Filmfebrikation einen 
achtunggebietenden Platz an der Sonne 
im internationalen friedlichen Wettbewerb 
zu schaffen. Hier greifen die Faktoren har¬ 
monisch inei nander: Tischlerei,Schlosserei, 
Lackieranstalt,Dekorationsmalerei, Kostüm- 
Schneiderei, Aufnahme-AteHer, Entwicke- 
lungs-, Fixier-, Copier- und Virageräume, 
und wenn aus dem Codak - Rohmaterial 
der fertige Film geworden, dann wandert 
er nach der Friedrichstrasse 228 in die 
Vorführungs- und Verkaufsräumlichkeiten 
der .Film - Compagnie“, wo der 

„Komet - Film“ 

seinen Weg in die Welt hinaus nehmen 
soll. - Bereits am 6. Mai erscheint das 
erste Erzeugnis und zwar mit einer ge¬ 
wissen Siegesgewissheit der Komische 
Film: „Die Bomben tngst*. — Nachdem 
folgt am 13. Mai der Roman aus dem 
Leben „Zwei Freunde*, dann am 20. Mm 
die tolle Burleske „0 diese Schwieger¬ 
mutter* und am 27. Mai das literariscn 
volwertige Drama „Durch höhere Ge¬ 
walt*. 

Die Kinematographenwelt kann sh* 
freuen, dass die Film - Industrie bläu 
dass durch den friedlichen, aber zähm 
Wettbewerb die Erzeugnisse, die je® 
schon einen so hohen künstlerisch» 
Wert besitzen, nur noch gewinnen uw 
dass dadurch eine weitere wichtige Etapp 
vorwärts getan wird in der weiteren EjU| 
Wickelung der Kinematographie, so dtf> 
man auch hier sieghaft ausrufen k^J' 
„Qormany to the frontP 





Das Zeitalter des Films. 

Eine Kino * Umfrage von Dr. F r i t z A u e r - Berlin. 



ie können Sie nur immer ins 
Kinematographentheater laufen, 
ein .gebildeter" Mensch,- ein 
.Akademiker" ? 

Einmal, weil ich für den 
Tristan im königlichen Opernhaus oder 
für den Oedlpus bei Reinhardt-Schumann 
keine Karten bekomme, nicht für Geld 
und gute Worte, es sei denn, daß ich 
mich morgens stundenlang an irgend eine 
Kasse stelle, bettelnd wie ein Asylbe¬ 
sucher um einen Teller warme Suppe. 
Das ist natürlich ein negativer Grund. 

Der positive Grund sodann, warum 
ich das Kino (alle Kinos!) besuche, re¬ 
gelmäßig lind systematisch, ist, daß ich 
dort etwas suche, eine neue Kunstform, 
eine neue Form der Anregung, Belehrung 
und, wenn Sie wollen, auch der .Er¬ 
bauung 0 . Es ist ein Warten auf das 
Wunderbare. Es muß doch bald, so 
denke ich mir, ein Film kommen, vor 
dem man sich sagen muß: Donnerwetter, 
da gibt uns mit diesem verteufelt neuen 
Werkzeug ein neuer Dichter eine neue 
Schönheit. Alte Schönheiten zu geben 
ist ja kein Kunststück. Rigifahrten, 
tauchende Seehunde, normannische Le¬ 
genden, stereoskopisch gesehene Blumen, 
alles das meine ich nicht, sondern das 
Neue, Unerhörte in Kunstform, das in 
der Kunst, was auf wissenschaftlichem 
Gebiete z. B. der Bazillenfilm oder der 
Eibefruchtungsfilm brachte. Ich suche 
den kommenden Kino-Shakespearel 
Bis dieser Stern aufgeht, werden wohl 
noch viele, viele tausend Kilometer Zellu¬ 
loid vor der Projektionslampe abgerollt 
werden. Aber ich kann warten. 

Auffallend ist nur, daß so viele andere 
Leute auch ins Kino laufen, gebildete, 
vernünftige und gesittete Leute. Und wo 
[Jh so einen Zufallsnachbar im Kino¬ 
theater anreden kann, da tue ich es, um 
ihn zu fragen, warum er da ist. Das 
heißt, ich frage ihn etwas hinterlistig: 
Gehen Sie g e r n ins Kino ? Wenn ja, 
warum? Wenn nein, ebenfalls warum? 
Auf diese Weise kommt eine Art K i n o - 
fcnquete zu stände. 

Die Kinder gehen natürlich alle 
KJfn ins Kinematographentheater.' Warum ? 

ihn!-,, 50 , «romantisch* ut. Weil es 

alle Wunder- und Mlrchenlande 
»met und die Natur wiedergibt, mit der 
a J2? ta " e GroWadtkind die Fühlung 

drol,t S« 1 * ^ Ktad « ilB 

wett i A®* Mund und Augen so 
IKLi?- daB man in den hellen Oe- 
S“ nur noch drei runde schwane 
Pictus töno wird ihr orbts 

karte ihnen > was keine Land¬ 

bietet h!" y and »lld und kein Lesebuch 

Ahe^ le & endi 8* L*ben Klbst. 

Aber die Schullehrer sind nicht 


zufrieden. Sie beanstanden die albernen 
Possen gewisser .gestellter" Films, die 
Verbrecher-Dramen, die Liebesgeschichten 
und ausserdem die schlechte Luft und 
die Feuersgefahr in den Kinotheatern. 
Mancher dieser Vorwürfe trifft leider zu. 
Noch zu. Die.Polizeizensur ist ja kräftig 
hinter allen Anstössigkeiten her. Der Ge¬ 
schmack in den Sujets angeblich .humo¬ 
ristischer" Art ist niederster Art; er ist 
vor allem nicht deutsch, sondern von 
jener internationalen Plattheit, die für 


Kalklichtsttfte s 

Seit vielen Jahren verkaufen diese als 
unsere Spezialität m England und verschicken 
unsere Kalklichtstifte auch regelmäßig nach 
den Kolonien. Während bisher unsere Fa¬ 
brikate durch mehrere Quellen in Deutsch¬ 
land eingeführt wurden, haben wir uns Jetzt 
entschlossen, ein Lager unserer Packungen 
im Zollhafen von Hamburg zu unterhalten. 

Wir liefern nur «In Fabrikat, dessen Roh¬ 
produkt irländischen Ursprungs Ist, und das 
das allerbeste, was Oberhaupt in der Branche 
fabriziert wird, darstellt 
Wir haben 2 Packungen: 

No. 1 12 Kalkllehftsftlfto in Dosen, 

No. 2 6 große KolklleMstlfte In Dosen. 

Wir verkaufen in Quantitäten von nicht 
unter 100 Dosen von unserem Hamburger 
Lager und berechnen bei allerbester Qnalnät 
den äußerst niedrigen Preis von 
M. 1,60 per Dose ab Freihafen Hamburg, 
Unsere Kalklichtstifte sind in Kalkstaub 
verpackt Wer erst einen Versuch gemacht 
hat kauft keine andere Qualität und Marke. 
Wir bitten direkt an uns zu schreiben und 
sind wir bereit Muster gratis abzugeben. 

Cinsma-Halles Ltd. 

Charing-Cros8 House, Charlng Cross Road. 

. London W. 


Marseille und Bromberg, für Mailand und 
Bombay verliehen wird. Aber diese Pla¬ 
tituden und Verlegenheit8 - Erfindungen 
nehmen schon Jetzt einen nicht mehr so 
grossen Raum in den Programmen ein, 
wie noch vor wenigen Jahren. Es wird 
doch besser. Es geht aufwärts. Die 
Lokale werden immer schöner und luf¬ 
tiger. Bald haben wir infolge polizei¬ 
licher Vorschrift nur noch unverbrenn¬ 
bare Films. Und für manches arme 
Kind ist es immer noch besser, wenn es 
in einer freien Stunde im Kino sitzt, als 
auf der Strasse. Befehlen kann man den 
guten Geschmack so wenig, wie die 
Liebe. Ie besser aber, je tiefer und gründ¬ 
licher die deutsche Schulbildung ist, desto 
schneller hebt sich das Niveau des Ge¬ 
schmacks. Das ist der beste Einwand 
gegen die- pessimistischen Kino-Nörgler. 


Die M ü 11 e r, besonders aus Arbeiter¬ 
kreisen, lieben das Kino, weil man das 
Qör, dass man nicht allein zu Hause 
lassen kann, mitbringen darf; .ein Kind 
ist frei", kostet nicht extra. Und wie¬ 
viele geplagte und geschundene Prole¬ 
tarierfrauen vergessen Kummer und Sorgen 
im .Kieno" auf kurze Zeit. Was man 
vorführt, ist ihnen ziemlich gleich;, sie 
sind ja oft so müd und mürbe. Nur 
ausruhen und ein bischen Glanz der 
grossen Welt vorübertanzen sehen. 

Die Väter gehen bald lieber ins 
Kino als ins Wirtshaus, weil das Kino 
billiger ist, weil man für wenig Geld die 
ganze Familie .ins Theater" führen kann, 
was in Berlin für das .richtige" Theater, 
das Nichtkino infolge der törichten Preis¬ 
politik der Theaterdirektionen nachgerade 
unerschwinglich wird. 

Die Geschäftsleute besuchen 
das Lichtbildtheater, well man kommen 
und gehen kann, wann man will. Kein 
Theaterzettel kommandiert zum Antreten 
pünktlich um so und so viel Uhr. Und 
alle paar Minuten tritt eine helle Pause 
ein, in der man sich ohne Störung ent¬ 
fernen kann. Aus demselben Grunde 
frequentieren auch z. B. A e r z t e und 
sonstige Berufe, die stets auf dem Qui 
vive sein müssen, lieber das Kino als 
die geschlossenen Theatervorstellungen. 
Hier, auch hier liegen die starken Wurzeln 
der Kino-Entwicklung. Sich diesen Tat¬ 
sachen zu verschliessen wäre <fie Tor¬ 
heit des Vogels Strauss. 

Die B e a m t e n, vor allem die Riesen¬ 
armee der Bureauarbeiter strömen am 
Wochenende in die Cinemas -es sind 
in Berlin .bloß" 280 - um .end¬ 
lich einmal aus der Tretmühle heraus¬ 
zukommen", um etwas neues zu sehen, 
ohne sich viel anstrengen zu müssen 
und ohne viel Geld auszugeben. Da 
hilft alles Zetern Ober .die Entvölkerung 
der wahren Kunststätten* nichts. Der 
Zug der Zeit zum Kino lässt sich nicht 
aufhalten. Auch nicht eindämmen 1 Sollte 
die geplante Lustbarkeitssteuer 
etwa den Hintergedanken haben, zwischen 
.niederer" und .höherer" Lustbarkeit zu 
unterscheiden und das Kino stärker zu 
treffen, so werden höchstens ein paar 
kleine kapitalschwache Theaterchen zu 
gründe gehen; ihr Publikum wandert 
dann ganz einfach ein Haus weiter — 
zum nächsten Kino, aber nicht in Leon- 
cavallos .Maja". 

Aber nochmals: Indem wir das An¬ 
brechen eines Kinozeitalters kon¬ 
statieren, indem wir den Triumphzug des 
Lichtbildtheaters voraussehen, wollen wir 
nicht die Unvollkommenheiten und Miß¬ 
stände im heutigen Kino vergessen. Zu 
wiederholen brauchen wir wohl darüber 
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nichts. Es ist z. B. über die „Schatten¬ 
seiten" des „verdunkelten" Raumes der 
Kinotheater schon genug gesprochen und 
geschrieben worden. Wenn sich Braut- 
und Liebesleute verstohlen die Hand 
drQcken, so ist das kein Unglück. Das 
kommt nicht nur in Tunnels, sondern 
überall bei lichtem Tage vor. Unge- 
hörigkeiten aber und das lichtscheue 
Treiben verbrecherischer Elemente können 
durch eine richtige Verteilung von „Licht- 
und Schatten", wie sie ja jetzt allent¬ 
halben geschieht, sehr wohl bekämpft 
werden. 

Noch etwas möchte ich zum Schluss 
aus meiner kleinen Kino-Enquete er¬ 
wähnen, was nicht allgemein bekannt 
fein dürfte: Die Verletzung des anstän¬ 


digen Empfindens Taubstummer 
durch dramatische Films. Wie das 1 Das 
kommt so: Die Kinoschauspieler ge¬ 
brauchen bei der Darstellung der Dramen 
in den vier Wänden des Ateliers, wo die 
Aufnahmen stattfinden, sehr oft aus Laune 
und schlechter Gewohnheit Ausdrücke 
ungehöriger ja unsittlicher Art. 
Sie tun das im Glauben, später in der 
Darstellung des stummen Films von nie¬ 
manden verstanden zu werden. Sie 
lassen sich bei den heftigen und über¬ 
triebenen Gesten der Filmschauspielerei 
zu Worten hinreißen, die man in Gesell¬ 
schaft nicht gebraucht. Die Taubstummen, 
ja überhaupt Leute, die gewohnt sind, 
die Sprache an den Lippen eines anderen 
abzulesen, versichern, dass sie sehr 


oft Worte und Ausdrücke von den ope¬ 
rierenden Personen der Dramenfilms 
zu - „lesen" bekommen, durch die sie 
sich aufs äußerste belästigt und verletzt 
fühlen; nach ihrer Empfindung werden 
diese Ungehörigkeiten von der hellen 
Fläche, des Lichtbilds förmlich in den 
Saal geschrieen und wirken peinlich und 
beschämend. 

Man sieht: Das Publikum sieht alles, 
hört alles, weiß alles. Auch die Unecht¬ 
heiten und Flunkereien der Film-Zu¬ 
sammenstellung fz. B. Kairo - Architektur 
als Jerusalem - Film entgehen ihm nicht. 
Der erste Grundsatz der Filmfabrikation 
muß werden: Ueb’ immer Treu und Red¬ 
lichkeit ! Dann kommen Geschmack und 
| höhere Kunstform von selbst mit der Zeit. 


Zweckdienhohe Ventilation. 


nrra gf Sommer ist vor der Tür, und j 

D die Lösung dieser Frage wird da¬ 
her zum dringendsten Bedürfnis, i 

__ Wie ventilieren wir am besten 

■■■■I unsere Kinematographentheater? 
Denn das Publikum hat im Sommer zu¬ 
meist Scheu vor dumpfigen Lokalen, und 
nur ein gutventilierter, kühler Raum ver¬ 
mag mit der Sucht, das Freie aufzu- i 
suchen, halbwegs zu konkurrieren. Auch ! 
hierin hat die Kinematographie Wandel I 

S schaffen und noch vor wenigen Jahren ! 

tte man es nicht für möglich gehalten, i 
daß so viele Menschen auch im Sommer 
stundenlang vor der Leinwand sitzen 
können, ohne an die Flucht in die frische 
Luft zu denken. Um so begreiflicher 
ist das Interesse der Besitzer von Kine- 
matographentheatem, Mittel und Wege 
zu finden, ihr Lokal im Sommer nicht 
sperren zu müssen und vielleicht noch 
gute Geschäfte zu machen. Dazu gehört 
aber in erster Reihe ein Lokal, das dem 
Publikum an heißen Tagen Abkühlung 
zu bieten vermag. 

Zu allen Zeiten muß ein tüchtiger 
Geschäftsmann für reine Luft in seinem 
Lokale sorgen; er darf nicht vergessen, 
daß jeder Besucher allstündlich eine ge¬ 
wisse Menge guter Luft durch das Atmen 
allein mit Bakterien und Kohlenstickstoff 
schwängert. Ob diese Bakterien die 
öffentliche Gesundheit beeinträchtigen 
oder nicht, möge dahin gestellt sein, 
doch ist in der Luft COs (Kohlenoxyd¬ 
gas) in übergrossem Verhältnis vorhanden, 
so wird es den menschlichen Körper¬ 


organismus in Lethargie versetzen, was 
unbequem und ungesund ist. In solcher 
Luft wird sich niemand wohl fühlen. 

Man muß daher die Luft reinigen, 
aber auch wärmen oder abkühlen. Das 
Wichtigste ist und bleibt die Ventilation. 
Der natürliche Weg der Ventilierung ba¬ 
siert auf dem physikalischen Prinzip, 
dass die warme Luft infolge leichteren 
spezifischen Gewichtes hochsteigt, und 
an ihre Stelle kühlere, reinere Luft zu¬ 
geführt wird. Um nun diese Prozedur 
zu ermöglichen, muß man für guten Abzug 
der warmen, verbrauchten und gleichgute 
Zuführung kälterer, neuer Luft Sorge 
tragen. Eine verhältnismäßig gute Ven- 
tilationseinrjchtung braucht nicht be¬ 
sonders kostspielig zu sein. Die ein¬ 
fachste Art besteht aus mit Strippen her¬ 
abzulassenden, seitlich sich neigenden 
Glasplatten an den Wänden, die aber in 
zugezogenem Zustande gut schliessen 
müssen. Dabei ist zu beachten, daß 
diese Oeffnungen paarweise einander 
gegenüber liegen, daß also hinter jeder 
Wand mit einer solchen Oeffnung auch 
ein freier Raum sei. Sind beide Oeff¬ 
nungen nicht verschlossen, so entsteht 
Zugluft. Nun hat man solche Oeffnungen 
gewöhnlich oben nahe dem Plafond an¬ 
gebracht und zwar von folgendem Ge¬ 
sichtspunkte ausgehend. Da oben stört 
die Zugluft nicht; auf der einen Seite 
dringt frische Luft ein, auf der anderen 
Seite strömt die alte Luft aus, die von 
unten hochsteigende verbrauchte Luft mit 
sich führend. Diese Zugluft kann aber 


dadurch vermieden werden, daß neue 
Luft auf irgend eine Art dem Theater 
zugeführt wird, dann strömt die ver¬ 
brauchte Luft durch beide einander gegen¬ 
über liegende Oeffnungen aus. 

Ein wichtiges Prinzip, das aber 
meistens außer Acht gelassen wird, ist 
folgendes: „Sorget dafür, daß 
eine Stunde lang vor Beginn 
der Vorführungen frische Luft 
zugeführt und die verbrauchte 
Luft abgezogen wird, dann hält 
die gute Luft gewöhnlich für die Zeit 
der Dauervorstellung vor und das Pu¬ 
blikum wird nicht durch die Ventilation 
belästigt." 

Man kann aber die Ventilation leicht 
verbessern, indem man die Oeffnung in 
a ls der Mauerhöhe anbringt und für Abzug 
der Luft durch die Decke zwischen beiden 
Oeffnungen sorgt. Nun wird durch beide 
Oeffnungen frische Luft eindringen, die 
verbrauchte wärmere Luft zieht durch 
die Deckenöffnung ab. 

Eine noch gründlichere Reinigung der 
Luft erfolgt, wenn die Oeffnungen an den 
Wänden dicht über dem Fußboden an* 

g ebracht sind und die warme Luft in 
er Mitte durch die Decke äbziehen kann, 
nur muß hier wieder Zugluft vermieden 
werden. Durch Heizung wird die Luft 
wärmer, strömt schneller hinaus und 
macht mehr frischer Luft Platz. Sind 
die Radiatoren oder Heizungsröhren so 
angebracht, daß sie unter die Oeffnungen 
zu liegen kommen, so wird die ein¬ 
tretende frische Luft sofort gewännt, 
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mm WBB ii mit beliebigem 
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nummeriert, tadellose 
Perforation, festes 

Papier in 10 verschiedenen Farben, sauberste Druckausführung, 
liefert die 

Berliner BilleHdpuck-Centrale 

Buoh- und Kunotdpuokorsi 

Berlin-Rummelsburg, Neue Bahnhofstrasse 34. 

Fernsprfloher Amt 7, No. 1609. 

Muster und Preisliste zu Diensten. Kürzeste Lieferfrist. 

Blllets ohne Firma stets am Lager. 


I Mit meinem z. D. R. P. angemeldeten 

ohlen-Verlängerung ss 

erzielen Sie 45°/ 0 Kohlenersparnis 

Anschaffungspreis Mk. 6 P - franco p. Nachn. Bei Bestellungen 
erbitteAnpbeder Kohlenstarke. C. StUlfT, BcHbi S0.16, S0p«Mwntr. 30l 


Erstklassige, fachmännisdie 

Uodien: u. SonntagssProgramme 


in tadellosem Zustande zu 
den allerbilligsten Preisen 

ir zu verleihen. ^m\ 


■ 


Einrichtung 

kompletter 

Kinemato- 

graphen- 

Theater zu 

kulantesten 

Bedingung. 


- NEUE UND GEBRAUCHTE - 

KINO-APPARATE 

zu spottbilligsten Preisen stets am Lager. 







1 

Ab 13. Mai 

niiliuiiiis Programm 

m 

zweimal Wechsel, zu vergebene 

P 

Länge 1300 m. Einlagen gratis. 

P; 

OstSentsdic FilnuCenlrale 6. m. b. fi. 

p 

Breslau, Kätzslohls 5-7. 

P 
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C. Conradty, Nürnberg 

Fabrik elektrischer und galvanischer Kohlen. 


Spezialität i 

KoMautifte IBr ProjeWioisapparate und Sd» Inwrltr. 

Für Effektbeleuchtung i 

„Norls-Excello“ „Noris-Axls 1050“ „Noris-Chromo“ 

Kohlenbürsten und Schleifkontakte von 
unübertroffener Beschaffenheit. 


i 

I 

i 


Verein der Kinematographen- 
Theaterbesitzer „Deutschland“. 


A a ? Nichtmitglieder 

verleihen wir fachmännisch zusammengesetzte Pro¬ 


ramme ohne Kaution und ohne kontraktliche Ver¬ 


nichtung bei ein- und zweimaligem Wechsel 


äusserst billig. - Auch Sonntags-Programme. 


Rpffä Kinne haben jetzt die günstigste Gelegenheit ihre 
nCllC-nillU» Sommerprogramms zu komplettieren. 

300 000 Meter Films werden äuBerst billig abgegeben. 


Aufträge: Max Hofier, 


Berlin 0., Warschauerin. 26 
- Elektra-Theater. - 


Jdealste Projektions-Fläche : 



An Effekt 
allesübertreffend. 
Unbeschränkte 
Haltbarkeit. 

Man verlange Prospekt. 


Julius Sdiweiftarl 
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steigt hoch, zieht die verbrauchte Luft 
aus den anderen Teilen des Raumes mit 
sich und gelangt durch den Plafond oder 
das Dach ins Freie. Das System warme 
Luft dem Raume zuzuführen, muß also 
verworfen werden. Extractore oder Ex¬ 
hauster, Luftsauger sollen in der Mitte 
des Raumes angebracht sein, um die 
alte Luft gleichmässig hinaus zu be¬ 
fördern. Wo dies baulich nicht möglich 
ist, sollte folgendes Prinzip zur Anwen¬ 
dung kommen. Kalte Luft wird an 3 


bis 4 Stellen unten eingeführt, erwärmt 
und am Ende des Saales oben wird die 
warme Luft ausgesogen. Im Sommer ist 
die eindringende Luft weder abzukühlen, 
noch zu erwärmen, sie steigt langsamer 
hoch, wird aber die Aussaugung flott be¬ 
trieben, strOmt mehr reinere Luft auch 
ein. Wird die Luft abgekühlt, was kost¬ 
spielig ist, so steigt die kältere Luft auf 
die Häupter des Publikums, was nicht 
nur KahlkOpfen unangenehm werden kann. 
Jedenfalls sind Ventilatoren, die kalte 


oder frische Luft einführen, 
zu vermeiden, das verursacht immer 
Wind oder Zugluft. Außerdem genügt 
frische Luft allein nicht, die verbrauchte 
Luft muß Abzug finden und hierzu sollen 
die Ventilatoren Verwendung finden. Sind 
diese in Verbindung mit einem Ozon- 
Apparat, gewöhnlich Generator genannt, 
so dienen 2—3 solcher Ozonspender zur 
Erfrischung der Luft mit Vorteil. 

F-x. 


Schwarzseher - Politik. 

In der Bürgeraussdiußsitzung vom 
21. März zu Mannheim hat Herr Stadt- 
sdiulrat Dr. Siddnger gelegentlich des 
Themas „Die Schuldebatte“, wenn auch 
nur in allgemein gehaltenen Aeuße- 
rungen, das gesamte Kinematographen- 
wesen in einer Art und Weise ange¬ 
griffen, die wegen ihrer unobjektiven 
Grundlage verdient, an dieser Stelle 
näher beleuchtet zu werden. - Ge¬ 
nannter Herr führte in der fraglichen 
Sitzung u. a. folgendes aus: 

„Wenn im Kinematographenwesen 
nicht die richtigen Mittel gewählt werden, 
so kann unermeßlicher Schaden ange¬ 
richtet werden. Das wirkt oft noch 
schlimmer als Schundliteratur, denn das 
was dem Auge scheinbar lebendig un¬ 
mittelbar gegenüber steht, wirkt stärker, 
als das, was das Kind aus der bloßen 
Schilderung aufnehroen kann. In Berlin 
war vor einigen Tagen eine Konferenz 
einberufen worden, die auch von ver¬ 
schiedenen Regierungen beschicht war, 
um zu prüfen, wie die Kinematographie 
für Bildungszweche nutzbar gemacht 
werden könnte. Vorher schienen die 
Kinematographen nur minderwertige 
Sachen, Verbrechen, Roheitsakte, sexuelle 
Scenen, also Stoffe zu behandeln, die 
unter allen Umständen Nachteüe für 
die Kinder haben. Man kann sagen, 
dass bereits eine Kinematogra- 
henseuche unter unserer Jugend 
errscht. Die Schmutz- und Schund- 
füms haben großen Schaden angerichtet. 


Ich möchte nur darauf hinweisen: wir 
haben Belege dafür, daß diese Veran¬ 
staltungen der Kinematographie von 
schulpflichtigen Knaben und Mädchen 
besucht werden und daß hier nach der 
sittlichen Seite hin große Gefahren ent¬ 
standen sind. Kinder, die einmal darin 
waren, suchen möglichst häufig hinein¬ 
zukommen, und wenn sie keine Mittel 
dazu haben, suchen sie sich diese auf 
unrechtmäßige Weise zu erwerben und 
sie werden zum Diebstahl verleitet. 
Ferner ist bedauerlich, daß Restaura¬ 
tionsbetrieb in diesen Theatern ist. 
Es ist wohl eine Verordnung erlassen, 
daß Kinder unter 14 Jahren ohne Be¬ 
gleitung keinen Zutritt haben oder aber, 
es handelt sich um Kindervorstellungen. 
Was geschieht nun aber? Erwachsene 
nehmen die Kinder scharenweise mit 
in diese Veranstaltungen und damit 
wird der große Schaden geschaffen. 
Denn, was wohl für Erwachsene unge¬ 
fährlich ist, kann eine sehr grosse Ge¬ 
fahr für die Kinder sein. Es geht 
das sogar soweit, daß diese Theater 
zu Kinder-Bewahranstalten 
werden, indem die Mütter stundenlang 
ihre Kinder hineinsetzen, um sie von 
der Strasse wegzubekommen. Die Kinder 
sitzen in der schlechten Luft und neben 
den körperlichen und sittlichen Ge¬ 
fahren kommen noch die hygienischen 
hinzu. Gegen Schmutz und Schmutz¬ 
films ist eine Handhabe geboten in dem 
neuen Strafgesetz. Aber gegen Schund 
und Schundfilms muß das Gesetz auch 
eingreifen. Solange das nicht ist, müssen 


wir an die Eltern appelieren. Zur Ab¬ 
wehr gegen die Kinematogra- 
phentheater müssen die Eltern 
dafür sorgen, daß die Kinder keine Vor¬ 
führungen besuchen, die nicht für sie 
bestimmt sind und daß sie so 
wenig diese Theaterbesuchen 
als möglich. Und dann müssen die 
Behörden dafür sorgen, daß nur aus¬ 
erlesene Films vorgeführt werden 
und daß den Geschlechtern 
getrennte Sitze zugewiesen 
sind.“ 

Jeder rechtlich denkende Fachmann 
muß sich nach Lesen dieser Zeilen un¬ 
willkürlich sagen, daß der fragliche Herr 
doch ein bischen sehr viel schwarz 
sieht. Wenn solche Zustände tatsächlich 
herrschen würden, dann wäre es wirk¬ 
lich sehr schlimm bestellt und es kann 
und darf nicht sein, daß diese Aus¬ 
führungen nicht korrekt und sachlich 
widerlegt hczw. richtiggestellt werden. 
Denn dieselben sind ohne weilcres ge¬ 
eignet, unsere größtenteils modernen 
und fortschrittlichen Kmcmatographen- 
bühnen, welche heute lediglich eine 
Stätte der Unterhaltung und Belehrung 
für Erwachsene sowie die Jugend im 
vollkommensten Maße bilden, in das 
schiefste Licht zu bringen. Vor allen 
Dingen muß es der Aufmerksamkeit des 
Herrn Stadtschulrates gänzlich entgangen 
sein, welche scharfe Zensur in fast allen 
Distrikten Deutschlands gehandhabt wird, 
die es gänzlich ausschließt, sogenannte 
Schund- oder Schmutzfilms vorzuführen. 
Ist es doch Tatsache, daß an sich eigent- 



™ IDenn Sie IDert auf einiranbfreie Qualität legen * 


so fordern Sie bemusterte Offerte in 

Kino - Blank - Films 

der Mmien Photofraphisoliaa SasaHtohaH JL-Q. In Itaglitz 197. Der Versuch wird sich lohnen und 
die Vorteile einer dauernden Verarbeitung dieser Marke werden durch die erzielten Resultate klar zu Tage treten. 
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Kleine Anzeigen werden 
nur aufgenommen, sofern 
der Betrag vorher ent¬ 
richtet wird. 


Kleine Anzeigen. 


Der Insertlonspr ela betragt 
15 Pfg. pro 6 ffespaltene Non¬ 
pareille - ZeUe. Für Stellen- 
Anzeigen wird die Zelle mit 
10 Pfff. berechnet 


| JldhB MW, Vorführer 

| Wohnung: Berlin 0., Qr. Frankfurterstr.121. 


11 Nahtlosen 11 

Projektions - Sbirting 

für 

Kinematograpbcn-Vorhänge 

1 in allen Breiten von I bis ca. S Meter. ' 

Chr. George, Berlin C. 2, 

Breite Straße 26/26. 




Verleihe 


: 2000 m 2 mal Wechsel : 

SO Hk. 

Norddeutsche Film-Centrale 
Berlin N., Maxetr. 13 e. 


o««, neueste, garantiert beste 

Motorworko Berlin, Ritterstraße 26. 


(leberlaelungshalber 

Kino-Theater 

sofort zu verkaufen. Preis 13000 M, .An¬ 
zahlung mindestens die Hälfte. Miete b. Ende 
August d.J, Caution von Mk. 600, und der 
Filmbeitrag von 1750 Mk. im Kaufpreis in¬ 
begriffen. Contrakt bis 1915, wird auf 
Wunsch verlängert. 

Ad. Busch. Friedenau, Ortrudstraße 4. 


| ( Zum ersten Mal ' 

euche 

einen gut em- 
* ; pfohlenen humor. * 1 
,. und komischen <, 

Rezitator 

Offerten und Ge- 
: haltsansprüche 

‘ Dnltn-Tbealtr LlegslU. 

Verleihe: 

Heltes Blut. 

Versuchungen der GroBsladt. 
Welte Sklavin II. Teil. 

Dante Alighieris göttliche 
Komödie. 

Murat vom Gaatwlrtasoha 
zum König. 

Madame tragt einen Hosen* 
rock. 

Nat Plnkerton (I. Serie) 

Die Hoteidlebe. 
„ (II. Serie) Der Bankraub. 
„ (III. „ Die Herberge 
zur achtnen Aussicht. 

Das Oehelmols des Klosters. 
Das Halsband der Toten. 

Die achwarze Sklavin. 

Arthur Hoffmann, 

Residenz-Theter’. 

Altenburg 8.-A. 

Telef. 1467. 


Spar- 

Umformer 

gebreueht noch gut 
erholten, 


^ n««w'k»TM»l rsaiimii 


»lad'Ä. 17 “ **<>*. 33 m Tiefe in Qm.- 
für (160000 Einw.) wird 

der ü^er B a>uoht t 

genügende Betriebsmittel verfügt. 

kehrs u ,iChe im Zentrun i des Ver- 
hwses Tu^ itt * ,bftrer NÄh * des Waren- 
belieben * Ernstli * e Reflektanten 
Daube a r nfr *£ en unter B - 470 durch 
auDe * Co., Cassel, einzureichen. 


CHabNmlAllHM für Kinos bis zu 70% 
ePflfllllHiynilw Stromersparnis, Miete, 
Teilzahlung. !irtlii|ii Eliktroiitir-Wirki (all. 

Berlin O., Mainzerstr. 23. 


lappsitze für 
nenatograpliei. 


Kino-Verkauf. 

Krankheitshalber ver¬ 
kaufe ich mein neu 
eingerichtetes Kino in 
großem Fabrikorte v. 
22000 Einwohnern. 
Kasolowsky, Liogtublelao, 
III. Bezirk 147. 

VopffOhrer z. so¬ 
fortigen Antritt go- 
euoht. Kasolowsky, 

LiDgiBbliliD, III. Bizlrk 147 . 


Offerten mit Preis- 
angabe Schulz, 
Badehaus Llegnltz. 


Suche ein gutgehendes 

Kino-Theater 

in mittlere Stadt, zu 
kaufen evtl. z. mieten. 
Offert, u. B. G. 17 an 

laismtila 4 Viilv i. 6., 

lankiN. 


I 


rompte Lieferung! 
rlnaa OualHitl 


rittcr & Co_ Zeitz. 


vermittle den Verkauf 
:: von Kino-Theater :: 


beschaffe jed. Reflek 
tanten ein gutes Kino 
:: :: Theater :: : 


Kino-Theater kaufen 
oder verkaufen will, 
wende sich vertrau- 
:::: ensvoll an mich:::: 

J. Oppenheimer, 

Kma/Iilr, Nirkinlustr. 22. 



Erklärer 

geeuoht 

für Dramen. 

Antritt Mitte Mai. 

Klnoealon 

Grünberg i. SAles. 

B. Polster. 

Gewandter 

Klavier- 

und 

Hannoniiim- 
== Spieler 

sh sofort geeuokt. 

Offerten mit üehalts- 
anspr. zu richten an 

„Weltaplegel“ 

Licht- ui ToibUi - Ttntir, 
Wismar L Meddbg. 


Klappsitze 

für stehende 

Kinematographen 

in Bankform zu 2, 3 und 5 Sitzen liefern 
prompt und billig. 

L. Stromeyer A Cie. 

Konstanz. 


lOtOtOtOlOtQtÖjOlvlOtO :Q:Q‘v' 


1- und 2 maliger Wechsel. 

Schlager- : 
Programme' 

In |eder Preislage liefert reell und proupt 

MnMHoMi 

„eiiibstcn“, 6. n. Ul. 

Proodeu, 

Pragerstraße 46, Telefon 18744. 
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Uch harmlose und kunstvolle Films 
seitens der Zensurbehörde nicht oder 
nur auf ganz dringende umfangreiche 
Interventionen freigegeben worden sind. 
Audi die Bemerkung, daß Erwachsene 
scharenweise Kinder mit in die Kino¬ 
theater nehmen, muß als stark über¬ 
trieben zurückgewiesen werden, noch 
mehr jedoch die charakterisierende 
Aeusserung, daß die Kinematographen- 
theater Kinderbewahranstalten 
seien. Die Eltern werden wohl noch 
immer selbst das Erziehungsrecht für 
ihre Kinder auszuüben und darüber zu 
bestimmen haben, wo sie den Aufent¬ 
halt derselben für die Bereicherung des 
Wissens für gut und nützlich halten. 
Das Bedauern der Wirtschaftsbetriebe 
in den Kinos ist mindestens ebenso un¬ 
angebracht wie ungerechtfertigt. Unter 
Zugrundelegung desselben Motivs könnte 
man gegen die Restaurationsbetriebe 
in den Theaters, Varietes und der¬ 
gleichen Etablissements Front machen. 
Was nun zum Schluß Allem die Krone 
aufsetzt, ist die Bemerkung, daß den 
Geschlechtern getrennte Sitze 
zuzuweisen seien. Klingt dies 
doch beinahe so, als seien die Kinos 
der Ort, erotischer Betätigung nachzu¬ 
gehen. Oder was will der Herr Stadt¬ 
schulrat damit gesagt haben? Ist es 
denn in einem Theater weniger dunkel 
als in einem Kino während der Vor¬ 
stellungen? — Man kann wirklich nicht 
umhin, energisch darauf hinzuweisen, 
daß eine Beseitigung etwaig vorhandener 
Mängel von den eigenen Organisationen 
erfolgt oder Sache der maßgebenden 
Behörde ist, genannter Herr aber besser 
daran täte, sich einer anderen Tätigkeit 
zuzuwenden, als ein reelles Gewerbe, 
welches eben nie geahnten Aufschwung 
genommen hat und heute zur höchsten 
Blüte gelangt ist, unobjektiv zu kriti¬ 
sieren. - o. — 


□ Allerlei □ 


Kino-Feuer in Ehrenfrledersdorf Im 
Erzgebirge. 

Durch ein vermutlich infolge Brand¬ 
stiftung entstandenes Feuer wurde das 
»Jägerhaus" in dem ein K i n e m a t o- 
graphentheater betrieben wird, 
yoUständig eingeäschert. Gerettet konnte 
hidit8 werden. 

Die Sehule Im Kino-Theater. 

Einen schönen Erfolg hatte jüngst 
das Theater des Weddings in 
B e r 1 i n N. zu verzeichnen. Am Diens¬ 
tag, den 21. März erschienen in seinen 
Räumen 400 Schüler der 8. Pflichtfort- 
bildungasdiule geführt von ihrer ge¬ 
samten Lehrerschaft, um einer beson¬ 


deren, zu diesem Zweck veranstalteten 
Vorstellung beizuwohnen. Die herr¬ 
liche Naturaufnahme „Im Nördlichen 
Eismeer" eröffnete den Reigen des 
Programms, schon dieses Bild von über¬ 
wältigender Schönheit versetzte die 
Schar der jugendlichen Zuschauer in 
eine erwartungsfrohe Stimmung. In 
bunter Abwechslung folgten dann, ein 
Lebensbild, Humoresken, wobei sich auch 
der Schwank „Max hat eine Braut ge¬ 
funden" befand, sowie verschiedene 
wunderbare Natur- und Genrebilder. 
Doch den Clou der Veranstaltung bildete 
entschieden der Vortrag des Schrift¬ 
stellers Walter Hoen über das Thema 
„Mit Roosevelt in Afrika“. Der Vor¬ 
tragende verstand es, in wirklich aus¬ 
gezeichneter Weise, sich die Aufmerk¬ 
samkeit seiner Zuhörer zu sichern, nach 
einer kurzen interessanten Einleitung 
über Roosevelt im Allgemeinen, folgte 
die bekannte kinematographische Auf¬ 
nahme der afrikanischen Expedition des 
Expräsidenten der Vereinigten Staaten, 
ln atemloser Spannung lauschten die 
Anwesenden der fesselnden Schilde¬ 
rungen der Erlebnisse des Jägerkönigs, 
die der Redner geschickt in die Hand¬ 
lung einzuflechten verstand, auch die 
bildlichen Schönheiten dieses Sujets er¬ 
regten im höchsten Grade die Bewun¬ 
derung der Zuschauer. Rauschender 
minutenlanger Beifall, wie man ihn in 
unseren Lichtspieltheatern nur selten 
gewohnt ist, lohnte den Ausführenden 
am Schlüsse seiner Rede. Ein Beweis, 
daß unsere verwöhnte Großstadtjugend 
selbst in Berlin N. das Gute zu s&ätzen 
versteht. Nachdem noch eine klassische 
Tragödie deren Pointen das unter der 
Leitung des Herrn Kapellmeisters Max 
Neumann stehende Streichorchester in 
künstlerischer Weise zu instrumentieren 
verstand, zur Vorführung gelangte, gab 
ein Tonbild patriotischen Charakters 
den Darbietungen nach fast zwei¬ 
stündiger Dauer einen wirkungsvollen 
Abschluss. Lehrer und Schüler waren 
entzückt von dem Gesehenen und Ge¬ 
hörten und der Rektor der Schule Herr 
Architekt E. Bauer benutzte die Ge¬ 
legenheit der Leitung des Theater des 
Weddings Herrn R. Wehler seine vollste 
Zufriedenheit sowohl mit der Wahl, 
wie der Ausführung des Programms 
auszudrücken, indem er ein baldiges 
Wiederkommen versprach. 

Möchten derartige ‘Veranstaltungen 
im Interesse der gesamten Branche 
zahlreiche Nachahmer finden. 

Klno-Feutr in Sarajewo. 

Das Kinötheater „Edison", welches 
im Stadtzentrum liegt, ist vollständig 
abgebrannt. Das Feuer erstand knapp 
nach Beendigung der Vorstellung, glück¬ 
licherweise jedoch, nachdem das Theater 
bereits leer war, so dass ein Vertust, 
an Mensdienleben nicht zu beklagen ist 


Der Besitzer, ein Italiener, ist total 
ruiniert. 

Dar Klnematograph auf dem Abreiss- 
Kalender. 

Jedes Blatt enthält unten ein Einzel- 
büd, und wenn man mit dem Daumen 
die ganzen 365 Blätter schnell abblättert, 
hat man eine lebende Photographie. - 
Diese neue Idee ist dem Photograph 
Wiegand, Berlin, Brandenburgstr. 66, 
geschützt worden. 

Angestellten - Organisation In 
Hannover. 

Hier büdete sich eine Angestellten¬ 
vereinigung der Kinobranche, dessen 
1. Schriftführer Herr A. v. Bremen, 
Femroderstr. 3 a, ist. 

Totenliste. 

Der Kinematögraphenbesitzer Gustav 
Vogel in Schweinfurt ist nach längerem 
Leiden durch den Tod von seinem 
Krankenlager erlöst worden. 

Hamburg und die 

Luatbarkeftssteuer. 

„Was den Berlinern recht ist, ist den 
Hamburgern billig“. So scheint man 
wenigstens im Senat der freien Hansa¬ 
stadt Hamburg Uber die Lustbarkeitssteuer 
zu denken. Man glaubt aus dieser 
Steuer 1100000 M. für den Stadtsäckel 
erübrigen zu können, rechnet aber nicht 
— genau wie in Berlin — mit den Schaden, 
der durch Einführung einer solchen 
Steuer angerichtet wird. Wir glauben, 
daß die Hamburger Kinematographen- 
Zeltung nicht zu schwarz sieht, wenn sie 
in letzter Nummer ihres geschätzten 
Blattes meint, daß durch Einführung 
dieser Steuer der arme Kino bluten und 
mancher ins Gras beißen wird. Wenn 
auch in Berlin die Steuer noch nicht 
endgültig gefallen ist, so haben die Pe¬ 
titionen und Proteste doch vieles erreicht. 
Ohne diese wäre die Steuer unserer An¬ 
schauung nach längst Gesetz geworden. 
Der Hamburger Kinematogra- 
phen-Verein hat in richtiger Er¬ 
kenntnis dieses Moments sich der An¬ 
gelegenheit angenommen und wird schon 
in nächster Sitzung die Schritte beraten, 
die gegen diese, die Branche ruinieren¬ 
de Steuer zu tun sind. Hoffen wir, 
daß diese Arbeit von Erfolg ist und die 
Kollegen in Hamburg von der Steuer 
verschont bleiben. — 

In Berlin ist neben der Errichtung 
eines Industrie - Museums auch der Bau 
eines Technischen Theaters im Anschluß 
daran geplant. Es wäre dieses das 
erste in seiner Art. Dieses Technische 
Theater soll gleichsam eine lebendige 
Ergänzung des Bildmi^seums werden. 
Es werden darum hier auf der Bühne 
des Theaters die größten Riesenwerke 
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Nachtfalter 


Großer dramatischer Zweiakter. 

Hauptrolle gespielt von ASTA NIELSEN. 

Monopol für die ganze Welt. 




Erscheint 13. Mai. 


Erscheint 13. Mai. 


Lizenzrechte für das Ausland vergiebt: 
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der Welt in Tätigkeit durch den Kine- 
matographen zu sehen sein. Außerdem 
sollen hier Vorträge gehalten werden, 
die über Gegenstände der Ausstellung 
unterrichten. 



Max Oppenheimer, Berlin SW. 68, 
Friedrichetr. 35. 

Am 23. Mal erscheinen: „Das Gewissen“, 

(314 m.) Ein Beitrag zur Frage der Unzuver¬ 
lässigkeit des Indizienbeweises. Ein fleißiger 
Nimrod, Ralph Raymond, bekommt mit seiner 
Frau Streit, der aber bald wieder beigelegt 
wird. Belm Fortgehen legt Reymond scherz¬ 
weise auf seine Frau an, was von dem Dienst¬ 
mädchen beobachtet wurde. Raymond ist auf 
Anstand und hat gerade eine Kugel ab¬ 
geschossen, als seine Frau ihm die Jagdtasche 
nachbringt ln dem Moment wo Frau und 
Mann Zusammentreffen, streckt ein Schuß sie 
zu Boden. Die hinzutretenden Jäger unter¬ 
suchen das Gewehr des Gatten und kommen 
auf den fürchterlichen Verdacht des Gatten¬ 
mordes, der noch durch die Aussagen des 
Dienstmädchens bekräftigt wird. Machtlos gegen 
den Indizienbeweis gibt Raymond die Tat zu, 
ohne daß er diese tatsächlich vollfahrt hat. 
Inzwisechen wird der Jäger, der in der Nähe 
versehentlich den Schuß abgegeben, vom Ge¬ 
wissen gepeinigt und stellt sich dem Gericht. 
So endlich wird der Gatte von dem schmählichen 
Verdacht gereinigt. (Der Film ist ein A-B Film.) 

Die treue Carmentta (305 m.) Der Essanay 
Film Mfg. Co. — Eine amerikanische Liebes¬ 
geschichte mit vielen erschütternden und er¬ 
greifenden Handlungen. Ein spannendes Drama 
aus dem amerikanischen Westen, das in jedem 
Programm eine Attraktion ersten Ranges sein 
dürfte. - 

Am 27. Mal* gelangen zur Auagaba: 

Dar Sieg der Unschuld (314 m.) Eine Er¬ 
zählung aus dem Armenviertel New-Yorks, 
lebenswahr dargestellt. Eine arme Näherin, die 
sich vom frühen Morgen bis spät in die Nacht 
hinein plagt, um für sich und ihre kranke 
Mutter den Lebensunterhalt zu verdienen, ist 
nicht ln der Lage, die Miete heranzuschaffen. Der 
Wirt drängt und will die Räumung der Wohnung. 
Nochmals versucht das arme Mädchen im Büro 
des gewissenlosen Hauswirts Aufschub zu er¬ 
bitten, doch vergebens. Dort sieht der Sohn 
des Wirtes das schone Mädchen. Er will der 


Familie helfen und kommt nach der Wohnung, 
als gerade sein Vater dort ist, ln der Absicht, 
sich selbst das arme Geschöpf gefügig zu 
machen oder die Wohnung zu räumen. Durch 
das Dazwischentreten des Sohnes wird der 
Vater veranlaßt, seinen Weg zu gehen und das 
junge Mädchen aus der bedauernswerten Lage 
befreit. 

Des Kindes Schuh (315 m.) Eine erneuerte 
Ausgabe der A-B Films, die die Lebens¬ 
geschichte eines nach langer Trennung wieder 
vereinigten Geschwisterpaares darstellt. Von 
ihrer Mutter infolge der großen Armut aus¬ 
gesetzt, findet das Mädchen im Hause eines 
, Bankiers Aufnahme, während der Knabe nach 
dem Tode der Mutter bei dem Pfarrer auf¬ 
genommen und erzogen wird. Die Mutter hat 
den Kindern je einen Schuh hinterlassen, der 
nach vielen Jahren das Geschwisterpaar zu¬ 
sammenführt. 

Eine weibliche Stimme (174 m.) Ein schön 
inszeniertes Lichtspiel mit allerliebsten Details. 

Zehn Worte für 26 Cents (133 m.) Ein 
Lustspiel, in dem durch Streichen einiger 
Worte im Telegramm, ein Irrtum hervorgerufen 
wird, der allerdings* schnellstens aufgeklärt und 
mit großem Heiterkeitserfolg endet. 

A Neu-Eröffnungen ö 

v und Eintragungen. v 


Berlin. Am 15. April fand die Er¬ 
öffnung von Berlins elegantestem Kino- 
Theater „Eden-Palast“, Kottbuserdamm 2, 
statt. 

Berlin, ln djs Handelsregister wurde 
die Firma: Lichtspiel-Caf6 Ge¬ 
sellschaft mit beschränkter Haftung ein¬ 
getragen. Gegenstand des Unternehmens 
ist der Erwerb und der weitere Betrieb 
des in der Potsdamerstrasse 34 in Berlin 
befindlichen Cafes und Restaurants mit 
LichtspielvorfUhrungen. Geschäftsführer: 
Cafetier Edgar Steinberg in Wilmersdorf. 

Cottbus. Hier hat sich ein Kon¬ 
sortium gebildet, das in der Kaiserstraße 
einen Bauplatz erworben hat, um darauf 
ein neues Kinematographentheater für 
einige hundert Zuschauer zu errichten. 
Diese Gründung wird die dritte dieser 
Art am Orte sein. 

Qlslwitz. Franz Oboth hat den Grand 
Kinematograph Gleiwitz übernommen. 

Mannheim. Neu eingetragen wurde 
die Firma „Badenia - Theater Albert 


Venter", Mittelstr. 28. Inhaber ist der 
Kaufmann Herr Albert Verrler. Geschäfts¬ 
zweig: Kinematographentheater. 

Rochlltz (Sa.). Jos. Mengele und 
Chr. Frank haben Gouvernementsplatz 7 
das Lichtspiel - Haus Union-Theater er¬ 
öffnet. 

Schwstz. (WeiAsel.) Ein Herr Czess 
aus Graudenz hat im Hause des Kauf¬ 
manns Jacobsohn hier grossere Räume 
gemietet, um dort Anfang Mai ein grosses 
kinematographisdies Theater zu eröffnen. 

StraOburOf Ela. Hier hat die 
„Odeon“-G. m. b. H. einen Kinemato¬ 
graph eröffnet. 



Erklärung! 

Als ich mein Buch Ober die Schundfilms 
schrieb, war ich mir sehr wohl klar darüber, 
daß ich trotz aller Mühe den gewaltigen Stoff 
nicht vollständig beherrschte, war mir ferner 
völlig klar darüber, daß die eine oder audere 
Ansicht, welche ich dort aussprach, sich bei 
näherer Prüfung nicht als stichhaltig erweisen 
könnte. Ich wußte endlich, daß mein Buch, 
trotz meines redlichen Bemühens, die richtige 
Mittellinie einzuhalten, bei einem Teile der 
Filmfabrikanten und Theaterbesitzer — aber 
nicht bei den besseren I - auf heftigen Wider¬ 
spruch stoßen werde, da zu sehr ihre geschäft¬ 
lichen Interessen durch die behandelten Pro¬ 
bleme in Mitleidenschaft gezogen sind. Was ich 
aber nicht wußte, das war, daß der geschädigte 
Geldbeutel einen Mann, der Anspruch darauf 
macht, zu den akademisch Gebildeten gerechnet 
zu werden, zu einer so pöbelhaften Entgegnung 
hinreißen könnte, wie sie Dr. jur. E. E. Friedegg 
in seinem Artikel „Ein Wolf im Schafspelz“ 
in der No. 14 der „Ersten Internationalen Film- 
Zeitung“ vom 8. April veröffentlicht hat. Ich' 
denke zu hoch von den Kinematographen- 
interessenten, als daß ich nicht der Meinung 
sein sollte, daß selbst diejenigen unter ihnen, 
welche ln der Sache selbst mit mir nicht einer 
Meinung sind, einen solchen Bundesgenossen, 
dessen Ton akademische Bildung nicht ver¬ 
muten läßt, weit von sich abzuweisen I Im 
gleichen oder auch nur annähernd gleichem 
Tone zu antworten, halte ich für unter meiner 
Würde. Ueber das Formelle seiner haßerfüllten 
Entgegnung werde ich mich mit ihm vor einem 
anderen Forum auseinandersetzen. Hier möchte 


Aus dem Konkurs dsr Dsutoohsn Liohtfaild-Gss. m.b.H., ChsriottoulMirg 

habe idi von 200000 tteter, teilweise wenig gelaufene Films in der 1. Vteh« bereits 

88000 Mater verkauft Bsaiten Bi» stell 

XXX 8chl*g»r - Programm, zu «ulton bllllgum PpuIm zu kaufen oder zu lulken. XXX 

Wo<hen-Programme bei zweimaligem Wechsel von 25,- Mk. an. 

mtmunm, Klaobedarl, BERLIN-RUDORF, Sander-Strass« 18 

- vom Gönitzer Bahnhof 4 Minuten. Hodibahnstation Kottbusertor 7 Minuten. 
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Telephon: 

Amt 6, No. 16620. 

Telegramm-Adresse: 
„Filmco Berlin“. 




Paulus & Ungar 


Die Bonbenangst 


Urkomisch. 

Länge ca. 90 m. Virage M. 7,20 extra. 
Telegr.-Wort „Bombe“ 


• rsri 

ctra | Hai | 


BERLIN SW., 
Friedrichstrasse 228 1 


Zwi Eraurie. 

Aus dem Leben. 

Länge ca. 118 m. Virage M. 9,50 extra. 
Telegr.-Wort „Freunde.“ 


diese Sehvieger-Möller. I ^ I Durdi höhere Gewalt. 


Humoristisdi. 

Länge ca. 110 m. Virage M. 8,80 extra. 
Telegr.-Wort „Mutter.“ 


Hai Länge ca. 168 m. Virage M. 13,45 extra. 

Telegr.-Wort „Gewalt.“ 


2)4^ Demnächst wird auch der neueste 

Original Mtzsche-Apparat 

ein effektiver Schlager aller Projektions-Werke, 

..Matador 1911” 


zur Ausgabe gelangen. 


Telegr.-Adr.: „Bionitzsche, Leipzig 41 . Johannes Nitzscbe, ""SST* 


Fernsprecher Nr. 11285. 


• LEiPZIQ, Tauchaerstrasse 28/30. 
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Ich nur mit wenigen Worten auf die wenigen 
sachlichen Bemängelungen, welche der Herr 
macht, elngehen. 

Daß es die Kinematographenindustrie nicht 
für ein unverdientes Glück halten solle, wenn 
ein Gerichtsassessor sich herablasse, sich mit 
ihr zu beschäftigen, ist mir im Traume niemals 
eingefallen zu denken, geschweige denn es aus¬ 
zusprechen. Herrn Landrichter a. D. Mumm 
schätze auch ich durchaus; ich bedauere, daß 
mir seine Artikel über die Zensur und das 
Kinderverbot bisher unbekannt sind; daß sie 
die Frage aber erschöpfend behandeln, bestreite 
ich durchaus. Eine 60 Druckseiten starke 
Arbeit über die Zulässigkeit der Filmzensur und 
einen 2500 Druckzeilen starken Artikel über das 
Kinderverbot, wie ich sie geschrieben habe, 
sind bisher noch von «keinem einzigen Juristen 
Ober kinematographenrechtllche Probleme ge¬ 
schrieben worden, wenn man vielleicht von den 
urheberrechtlichen Erörterungen der Franzosen 
Maugraus und Gulgan absieht. Die bisherigen 
ldnematographenrechtlichen Erörterungen sind 
bei weitem noch nicht erschöpfend, denn 
sonst würde mir wohl der bekannte 
juristische Verlag von Vahlen in Berlin 
kaum die Abfassung eines Buches über öffent¬ 
liches Kinematographenrecht aufgetragen haben. 

Wenn Dr. Friedegg mein Deutsch be¬ 
mängelt, weil sich einige Druckfehler ein¬ 
geschlichen haben (Ueberzeugung statt Ueber- 
legung; geeignet statt ungeeignet), weil ich ver¬ 
hindert war, die Korrektur zu lesen, so zeigt er, 
daß er sich freilich von der Unbefangenheit, 
welche ich in der von ihm bekämpften Stelle 


Seite 14 des Buches fordere, vortrefflich fern¬ 
zuhalten weiß. Als Verfasser mehrerer glänzend 
besprochener Bücher, gegen 200 wissenschaft¬ 
licher Aufsätze und ständiger Mitarbeiter des 
Universum, der Gartenlaube usw. habe ich es 
nicht nötig, einem Friedegg gegenüber meine 
Beherrschung der deutschen Sprache nachzu¬ 
weisen. Wie die Redaktion diesen Schmäh¬ 
artikel aufnehmen konnte, da sie, wie mir Herr 
Ludwig Braune erklärt hat, meine Zensur¬ 
ansichten, die in derselben Nummer veröffent¬ 
licht werden teildn, ist mir unverständlich. Rektor 
Lemke schrieb mir: „Gestatten Sie, daß ich 
Ihnen meine wärmste Anerkennung zu dem 
Buch Uber die Schundfilms ausspreche. End¬ 
lich einmal etwas, was wir brauchen können. 
So muß ein Buch über die Materie sein u . 

Gerichtsassessor Dr. H e 11 w i g, 
Berlin-Friedenau. 


□ 


Beschauliches. 


□ 


Welt-Kinematögraph G. m. b. H. 
Freiburg i. B. 


Um den gesteigerten Anforderungen 
gerecht zu werden, hat obige Firma 
ihre Büro und Fabrikationsanlagen be¬ 
deutend vergrössert und nach Zähringer- 
str. 17 verlegt. Die Fabrikate der 
Firma werden fortan unter der Marke 
„Welt-Film“ auf den Marktkommen 
und hoffentlich der bisherigen Beliebtheit 


entsprechend auch einen „Weltruf" be¬ 
kommen. Der Vertrieb der Fabrikate 
soll fortan auch direkt durch eigene 
Reisende geschehen, um auf diesem Wege 
die Wünsche der Kundschaft zu erfahren 
und denselben entsprechen zu können. 



BERLIN 8. 42 


SCHILDER, 

Kassatafeln mit aus* 
wechselbaren Preisen, 
Orientierungs-8childer, 
auswechselbare Pro¬ 
gramm-Schilder usw. 


Prinzen-Str. 90. 

Sftsial-Fikrik für 

:: Plakate :: 


Ausführung in jeder 
Stylart, Glas, Metall, 
Karton usw. 
Lieber 500 Theater be¬ 
reits eingerichtet. — 



Lieferant der grössten 
Etablissements, u. A, 
sämtlicher „Union- 
Theater“ Berlin usw. 


Wichtig für Kinobesitzerl 


Versäumen Sie ja nicht, sich meinen neuen 

Kino - Span-Umformer 

zuzulegen, durch den Sie 70°/ 0 und mehr Strom* 
ersparnis erzielen auch auf Miete bezw. Teil¬ 
zahlung. Verlangen Sie Offerte. 

F. W. Feldscher, •&', ? 


D as gcIMdie Alter t 

nur bei der 

UL-ta. für Kinematographie und Film-Verleih I 

Strassburg. i. Eis. 

Filiale: Berlin SW., Wilhelmstrasse 1911. 

Fernsprecher Amt 6, No. 9381, 

wird für 1.-11. Woche frei. 

Der gleichnamige Film der 

Nordischen Film-Comp. 

ist durch Gerichtsbeschluß verboten. Es em¬ 
pfiehlt sich daher für die gewünschte Woche den 
Film schnellstens reservieren zu lassen. ^ 

Außerdem 

Wochenprogramme 

zu billigsten Preisen. 

Ständig Lager von tausenden verschiedenen 
Sujets. - - 


Kino-Billets 


mit Aufdruck 


Theater lebender Photographien 


p Platz vorrätig - 


. Stück, 2 fad» numeriert von 1-500 10000 Stüde Mk, 4,60 
25000 Stüde Mk. 11,-, 60000 Stüde Mk. 20,-. 

In Rollen ä 500 Stüde fortlaufend numeriert von 1-10000. Größe 4/6 nn. 
10000 Stüde Mk. 4,60, 25000 Stüde Mk. 10,-, 60000 Stüde Mk. 18,-. 

Mit FlriMMiiMruoki 

in Heften k 500 Slüde, numeriert entweder 2 fach von 1-500 od. 3fadi fortlaufend. 
10000 Stüde Mk. O,- 25000 Stüde Mk. 18,- 

50000 „ „ 24,- 100000 „ 48,- 

Abonnementihefte — Vorzugskarten - Programme - Reklame-Wurfkarten etc. 

Billet-Fabrik A. Brand G. m. b. H-, Hamburg 23. 

Haeealbrookstrass« 126 . 



kostet das 

ttmsHil 

pro Quartal 
auf die 

L. B. B. 


T cxfbcsdircibungcn ° 

Das gefihrllche Alter, 

Trojas Fall, 

Heißes Blut, 

Dia RSuber, 

Versuchungen der Großstadt, 

liefern prompt, sauber und billig 

BwMmkmi Oofld 1 Vogd 

Leipzig, OerberetraBe 48 - 50 . 

Fernruf 4075. 

MuaHr biiUn zu vrlongsn 
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KALEM 


ESSANAY 


iden Sic uns gell. Ihre Adresse und wir werden Ihnen Näheres übei 
Ausgaben mitteilen, sowie Filmkalender übersenden. 

Muster von Buntdruckplakaten erhalten Theaterbesitzer kostenfrei. 


1 M. Oppenheimer, 


BERLIN SW. 68 
Friedrichstr. 35 


Telegr.-Adr.: Bioseligs. 


FiMepot Hamburg 

Chr. Pulch 

Wandsbek, Hamburgerstr. 11. 

Wir verleihen 

Bestgewählte, erstklassige 

Hotte» nt EtazehftogruK 


von Mk. 70— an pro 1000 Meter auf 7 Tage. 
Tonbilder ä Mk. 10, pro Woche inklus. Platte. 


Rns ma Verkauf 
gut erhaltener 
getränkter Eilnis. 


„Odor“ 


Allein-Verkauf des 

I _ü für Hamburg .\ 

l()|^ Schleswig- 

Holstein und 
Hansa-Gebiete. Bestes 
Luftreinigungsmittel für 
alle Theater, Säle etc. 
Billigste Preise. 


elektr. Strom billiger wie Jedes Elektrizitätswerk 

für nur 4 bis 8 Pfg. die K.-W-Std. 

Verlangen Sie Offerte unter Angabe Ihres Strombedarfes 

3 Spar Motor Ges. Berlin B. 30. 


K | anncÜ 7 Qli'iUla liefere als Spezialität von gewöhnlichster bis 
r\lcjppb.l IZ-OlUMIt: zur feinsten gediegenen Ausführung zu 
wesentlich billigen Preisen. Muster und Preise stehen sofort zu Diensten 
kostenlos. Kann jederzeit mit Ia. Referenzen dienen. 

Telephon 125. M. Richter, Waldheim i. S. 


Cabinet aasbleau 

B BLOCH * A HAAS 


en maliSre de 

Propri6te Industrielle et Commerciale 

25.RUZ Orouot a PAR 18 < 9 t) 


RENSEIGNEMENTS GR ATU IT S SUR DEMANDE 

CORRESPONDANCE EN ALLEM AND ANGlAIS * FRANQAIS 


Zur gefälligen Beachtungt 

Unseren geschätzten Clienten sind wir 
stets hilfreidi bereit bei der Verwertung 
Ihrer französischen Patente und erteilen 
Ihnen freie Auskunft darüber. 

B. Bloch & A. Haas. 
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Gerichtsentscheidung 
— in Sachen =jj 


Das gefährliche Alter“ 


Königliches Landgericht I 

Geschäftsnummer: 21 Q 14. 11. 

Justizrat Leonhard Friedmann 

Rechtsanwalt und Notar. 

Dr. Hans Philipp 

Rechtsanwalt. 

Berlin W 8, Kronenstr. 75. 

Fernsprecher: Amt I, 7540. 



Abschrift. 

Beschluss. 

In Sachen 

der Gesellschaft m. b. H., in Firma Messters Projektion G.m. b. H. 
zu Berlin, Friedrichstrasse 16 

Antragstellerin 

Prozessbevollmächtigte: Rechtsanwälte Justizrat Leonhard 
Friedmann und Dr. Hans Philipp in Berlin, Kronenstr. 75 

gegen 

die Gesellschaft mit beschränkter Haftung in Firma Nordische 
Film Compagnie, Theater für lebende Photographien, Gesell¬ 
schaft mit beschränkter Haftung, 
vertreten durch ihren Geschäftsführer Herrn Oie Andersen 
Olsen zu Berlin, Friedrichstrasse 23 

Antragsgegnerin 

wird auf den Antrag der Antragstellerin im Wege der einst¬ 
weiligen Verfügung angeordnet: 

Der Antragsgegnerin wird bei Vermeidung einer 
fiskalischen Strafe von 1000 Mk. für jeden Fall der Zuwider¬ 
handlung verboten, den in der „Ersten internationalen Film- 
Zeitung“ vom 8. April 1911 beschriebenen Film, betitelt: „Das 
gefährliche Alter“ zu verbreiten, kinematographisch aufzuführen 
oder die kinematographische Aufführung der Films durch Dritte 
zu gestatten. 

Gründe. 

Durch die von der Antragsstellerin überreichten 
Urkunden ist glaubhaft gemacht, dass der von der 
Antragsgegnerin hergestellte Film eine Nachahmung 
des von der Antragsstellerin angefertigten Films ist. 
Berlin, den 12. April 1911. 

Königliches Landgericht I. Civilkammer 6. 

I. V. 

gez. Unger Plessner Buchow 
Ausgefertigt 

Berlin, den 12. April 1911. 

(L. S.) gez. Unterschrift. 

Gerichtsschreiber des Landgerichts I. 

Beglaubigt 

Rechtsanwalt. 
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Wöchentlicher Einkauf 

■aatllolm- Sohlaaar 

in mehreren Exemplaren. 


H elftes Blut, 

Dm gefihrllche Alter, 

TrojM Fell, 

Versuchungen der GroAstadt, 

Dr. Tellle der Bankrluber, 

Lucuste, die Glftmlscherln, herrlich 
coloriert 

Lein wand-Tranaparente, 
Beschrelbnnfen, Plakate etc. etc. 




Colosseum Leipzig 

H. J. Fey. 

Fernruf: 13M0. Roßplatz 12/13. 


Grösste Hta'DeritUhCatrak. 




Leihe Programme 2 mal Wechsel per Woche von 
-40 Mark an.- 

T ages-Programme 
in vorzüglichster Zusammenstellung in jeder 
gewünschten Länge 

■ ■ ■ ■ zum Selbstaussuchen. ■ ■ ■ ■ 


Jeder Schlager wird tage- und 
wochenweise verliehen xu sehr 
billigen Preisen. 


Maul HmI 

Stierkampf Sevilla, 

herrlich coloriert. 300 m. 

KosakanfflrsL 
Qtlltbto das Verbannten. 
Vertaueehte Rollen. 

Qohelmnle des Klosters. 

Leutnant Brinken, 

(5 Serien). 

Der ungetreue 8ohn. 

Drama des Maschinisten. 
Agripplna. 

Jahn Poker. 

Die sieben Punkte. 

Die weihe Sklavin I. u. II. Teil. 


I. Woehe M. 265. II. Woehe M. 210. III. Woche 
M. 160. IV. Woche M. 190. V. Woche M. 120 
VI. Woche M. 00. Serlon-Programmo von M. 10 on. 


Miniimi 


M. 240, 360, 480, 790 und M. 000. Golegen- 
heltoklufe In allun Kino- und Projoktlonnartikoln. 
Ankauf, Verkauf und Tauneh. 




Laneen 29 Prozant mehr Pütze zu und elnd Im 
Gebrauch die Bllllgeten. 

L F. DOrini. IIm< l ningncMfl: Hmtarg33, Schvalteulr.35. 

Telephon: Gruppe I, 6169. 


© 


Ich verleihe nur selbstgeführte erstklassige 
oirarara Programme pipi wpi 
bei ein- und zweimal wö<hentli<hem Wech¬ 
sel, zu denkbar günstigsten Bedingungen. 
Reelle, prompte Bedienung.-Tagesprogramme. 


© 


w to Fllm-Vorleih-Contrale cpi ro 
Th. Seherff, Leipzig-Lindenau 

AngonlpaiM I.-Telephon 12 SSO. 


© 

© 


der Fabrik ktnematographisdier Apparate 
System „Saxonia“ für Provinz und 
Konigreidi Sadisen-Altenburg u. Thüringen. 

Uebernahme sämtlicher in das 
Fa<h einsdilagenden Arbeiten. 


© 

© 


- Glasdiapositive = 

8Va x 8'/ji schwarz und coloriert, Mk. 1,90 per Stück. 

Reklame - Diapositive mit Photographie resp. Schrift 

tadellose Ausführung Mk. 9,00 per Stück. 

W Dessins. Offerte gern xu Diensten. 60 Dessins. 

Pilm-Verleih-Institut A. MEYER 

Berlin SO. 16 f Rungestr. 12. Telephon Amt IV, 11005. 




b SGHWABE A 60 . I 

^ Hoflieferanten 8r. Majestät des Kaisers und Königs. g| 

S BERLIN S.14, Märkischer Platz 1. 9 

gj Telegramm-Adresse: UcMrsflex. !9 

g Sptz.: Elcbtr. Kohlen Mi rrojtUiOKlnpo. 1 

Fabrikat Gohr. Slamana S Co. M 

rm Scheinwerfer ln jeder Größe eigener Konstruktion, gj 

jg Notbalauchtunga-Apparata für Kinothontor. ^ 


Kien & Beckmann, Hannover 


Telefon 4T54 


Kinematographenfabrik. 
Unübertroffen sind unsere neuen 


Hildesheimer- 
Strasse 246. 

Telefon 4754 


» Maltheserkreuz-Apparate « 

Modell 1911. 

feinst« Präzision. Reichhaltiges Hager sämtlicher Ersatz* unb 3ubeh$rteile. Jüan oerlange Offerte. 

[f£ nsprecher 4373 Filiale: Essen-Rühr, Kettwigerstrasse 38. Fernfpredw 4374 
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Messters Projektion 


G. m. b. H. 


Telegr.-Adr.: „Kinesis.“ BERLIN 8W. 48. Friedrichsfracse 16. Telephon: Amt iv, 9153. 


Ein Kassenstück zum 29. April 

ist 

Ein Spiel um das Lebensglttdi zweier Menschen 

-- Ein modernes Sittenbild. —-- - 

Plakatei Linge 2B6 Meter. Plakatei 

Ferner erschienen: 

Bobby als Zettelankleber I Ringkampf der Meisterringer 

Humoristisch. 107 Mater. | Petersen und Luppo. 82 Meter. 

Achtung! Am 13. Mai erscheint Aohtung! 

-■ Die Laune einer Dollarprinzessin. ■- 

Original-Kino-Lustspiel. 

Näheres siehe Broschüre. 


mir häufen nur 4000 Tfleter! IDir häufen nur 4000 lüeter 


Achtung ! 


Achtung 


Wir kaufen jede Woche nur 

4000 Meter 


.\ erstklassige Neuheiten 

daher sind wir in der Lage 

Schlager-Programme 

zu den äusserst günstigsten und coulantesten Be¬ 
dingungen abzugeben. 

Einzeln zu verleihen: 

Weisse Sklavin II. Teil. 

Trojas Fall ab 15. April. 

Roland der Grenadier ab 6. Mai. 

Napoleon I. und II. Teil. 

Erste Ostdeutsche Film-Zentrale, G. m. b. H. 

BRESLAU, Ohlauerstrasse 61 

Eingang Kätzelohle 5-7. 

Telef. 5744. :: Telegr.-Adr.: Ostfilm. 

Zugkräftige Tages- u. Sonntags-Programme! 

Das Unternehmen kauft erstklassige Theater noch an, 
ganz gleich wo. 


IDir häufen nur 4000 Tüeter ! IDir häufen nur 4000 TiTeter! 


7:'.v 


Film=Derleib*Tnftitut 

Fritz Flsner 

Berlin»Steglitz »« Schloss-Strasse 31 


3u Dcrteiljen: 


Sorgfältig zufammengeftellte Programme in 
jeber Preislage oon 70 Mark an aufwärts. 

roodjentlidjer Einkauf über 7000 lüeter 

ohne Tonbllber. 

Riesiger Bestanb an Tonbilbem. 


Derhäuflid) 


ca. 300000 lüeter ältere Films in jeber 
Preislage. 




Für die Redaktion verantwortlich: Arthur Melllni. Verlag: Union-Verlag G. m. b. H. Druck: Buchdruckerei W. Wolffaohn, sämtlich in Berlin- 
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Act-Ges. für Kinematographie und Film-Verleih 

vormals J. Hansberger, StraBburg i. Eis. 


m 




flddniig! 


Hdtlong! 


Die Firma Messters Projektion, von welcher wir den Film 

Das gefihrlidie fltter 

käuflich erworben haben, teilt uns soeben mit, 
daß sie gegen die Nordische Film - Comp, ein 
Verfahren wegen Kopie ihres ureigensten Sujets 
eingeleitet hat o Wir empfehlen deshalb dem 
kaufenden und leihenden Publikum größte Vor¬ 
sicht beim Ankauf oder Leihen eines Exemplars 

Das gefährliche Alter 

der Nordischen Film-Comp, um eventl. kost- 
= spieligen Weiterungen zu entgehen. = 

Act.-Ges. für Kinematographie und Film-Verleih 

vormals J. HANeBERQEII, Strassburg i. Eis. 















Goldene 
k Mailar 


von der einfachsten bis zur modernsten Aufmachung 
^ kaufmännische sowie fachmännische Anweisung a 


Technisches und künstlerisches 


Zusammenwirken 


Eigene Klappstuhlfabrik 


Innendekorationen. 


It. Relerenzen. 


Günstige Zahlungsbedingungen. 

Alan verlange Listen und Kostenanschläge. 


Reelle Bedienung 


üüitf 




^ Leo Stachow^f 8 ^ 

Maschinen- und Apparate - Bauanst Ut 


Berlin C. 25, Münzstr. 4. 


Gegründet 1881 


Gold. Medaille Mailand 1909. 
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FILMS 



LU BIN 



KALEM 


Projektions-Aktien-Qesellschaft 

i,Union“ 

Frankfurt a. M., Kaiseratr. 64. 



* ESSANAY 


Filiale: 

cma.ni. 

Hohe- 
str. 132. 


Senden Sie uns gell. Ihre Adresse und wir werden Ihnen Näheres über unsere 
Ausgaben mlttellen, sowie Fllmkalender abersenden. 




Muster von Bunldruckplakaten erhalten Theaterbesitzer kostenfrei. 


die Beste. ± M. Oppenheimer, KSSÄS 


Telegr.-Adr.: Blosellgs. 


Telef.: Amt IV, 11908. 


I 



Messters Projektion q- -• ■>. h. 


Telegr.-Adr: „Kinesis.“ BERLIN SW. 48, Friedrichstrasse 16. Telephon: Amt IV, 9153. 


Beachten Sie unter Programm zum 6. Mai. 


Künstlerliebe, Drama. 

Linge: ca. 270 m. Ein vorzügliches Sujet in erstklassiger Ausführung. 

Verlaufen I 


Plakatei 


Humoristisch. 


Linge i ca. 125 m. 


Ehe Eorsdnuurdse todi hs nMHR Ebner udi 6rMaalt 


Hochinteressante Naturaufnahme I Längst ca. ISO m. 

Schon heute machen wir Sie auf unseren Schlager zum 13. Mai aufmerksam. 
Verlangen Sie Beschreibungen. 
















Der Iniertlonaprela betrügt 15 Pfg. pro 
6geapaltene Zelle, '/« Seite IN,- Mk., 
>/a Seite M,- Mk, '/. Sejti 30.- Mk. 
'/■i Seite 18,- Mk., '/'« Seite 10,- Mk. 
Die Liditbild - Bühne eradieint jeden 
... - Sonnabend. 


Verlag: Lichtbild-Bühne 

Berlin SO. 16, Mlcbaelkircbstrasse 17. Tel IV, 11453. 

Chefredakteur: Arthur Mellini 


BERLIN, den 22. Hpril 1911. 


— faniiipm — 
ler Luit u npüaa T hitar- 
: Mlnr Im-brlln : 


{• Vorsitzender: Otto Pritakow, ,Welt- 
Bloßraph-Theater*, Mönxatr. IS, TeL: Amt 7, 780 
und 10808. 

!• Schriftführer: Oaknr ZI 11, .Bttlow-Klno- 
Theater*. Bülowstr. 45. Tel.: Amt 8, 7178. 
i. Kassierer: Emil Crahi, Klnematograph 
.Vineta*. Vinetaplatx 3. Tel.: Amt 3, 8888. 


Einladung 

zu der m 

* ™ er., nachmittags 2»/, ühr, im Lehrer- 
veremshaus Alexanderstr. stattfindenden Ver¬ 
sammlung. 

Tagesordnung: 

!■ y er| esung des Protokolls. 

, J ufn »hme neuer Mitglieder. 

• Vortrag aber das Buch des Qerichtaasseaaora 

Df- Hellwlg betreffend „Schundfilms“. 
Helerent: Nico Wallner. 
erbliiigung der Lichtreklame. Referent: 
5 Ai rtUr 

• Agitation gegen die Lustbarkeitssteuer. 

• ««»Prechurig Ober die geplante Dampfer¬ 

partie. 

7 ‘ Ver achiedenes 

Der Vorstand. 


Protokoll 

der Versammlung vom Donnerstag, den 20. April 
nachmittags 2'/ a Uhr, im Lehrer - Vereinshaus, 
Alexanderplatz. 

Infolge des sommerlich-warmen Wetters 
war die Versammlung, die um 3'/a Uhr durch 
den Vorsitzenden Herrn Otto Pritzkow er¬ 
öffnet wurde, nur schwach besucht. 

Den Anwesenden wurde Mittellungjemacht, 
daß das Mitglied, Herr Fischer, 'Kniemato¬ 
graphenbesitzer, Chausseestraße, einen herben 
Verlust erlitten hat, da vor einigen Tagen sein 
Sohn auf der Straße durch ueberfahren ge¬ 
tötet wurde. 

Das hierauf durch den Schriftführer Herrn 
Z i 11 verlesene Protokoll ergab keinerlei Wider¬ 
sprach und wurde angenommen. 

Unter „Aufnahme neuer Mitglieder“ war 
kein Zuwachs zu verzeichnen. 

Der 3. Punkt der Tagesordnung: „Erneute 
Agitation gegen die Lustbarkeltssteuer* gab 
Herrn Templiner Gelegenheit, Situations¬ 
bericht über die letzten Tage zu erstatten. — 
Das Gespenst der Lustbarkeitssteuer spukt letzt 
in den Versammlungen der Berliner Hausbesitzer- 
vereine, wo der eifrige Verfechter der Vor¬ 
lage» seine unterminierende Tätigkeit ansflbt. 
Die einzelnen bedrohten Korporationen, unter 
anderem also auch die Kino-Besitzer, sind aber 
auch hierbei wachsam und vereiteln die ge¬ 
planten Schachzflge. Für die nächsten Wochen 
sind bereits die weiteren notwendigen Qegen- 
maßregeln geplant, um den Freunden der Vor¬ 
lage das Handwerk zu legen. 

Unter „Verschiedenes“ wurde u. a. angeregt, 
zum Zwecke der Stärkung des kollegialen 
Freundschaftsgefühls im kommenden Sommer 
einen größeren Dampferausflug zu arrangieren, 
und wird es der nftchaten Versammlung Vor¬ 
behalten sein, darüber zu beraten,. Da nichts 


weiter vorlag, wurde die Versammlung bereits 
um 5 Uhr geschlossen, doch blieben die An¬ 
wesenden noch ein weiteres Stündchen im 
Vereinssaal beisammen. 

Die nächste Versammlung findet am 
Donnerstag, den 4. Mai statt. 


Omk t« MMiMflMitcr<B«iWf 

ßtf Prbvtn Storni nö RiMvstiitti, ift. 

Sitz: Halle a. S. 


Einladung 

zu der . ’ . 

General ■ Versammlung 

am 

Dienstag, den 25. April 1911 prlzlse 11 Uhr «erm. 

Hotel Stettiner Hof, Halle a. S., Magdeburger^ 
Tages-Ordnung: ■ r , > 

1. Verlesung des Protokolls. 

2. Aufnahme neuer Mitglieder. Ausschluß ! 

alter Mitglieder. - < 

3. Annahme einer Resolution betr. söge -: 
nannter Schlagerfilms. 

4. Erhöhung der Mltglledsbeitrflge wegen 
des Bundesbeitrages. 

6. Anschaffung einer Schreibmaschine Und' 
dlnes Hektographen. 

6. Eingabe'betr. Totensonntages. 

7. Einteilung der Bezirks-Gruppen. 

8. Verschiedenes. 

Der Vorstand 
I. A.: Walter Olatzel 
I. Schriftführer. 


Heft No. 16 , 




Der Abonnamentebatrag betrügt für 
Deutschland (duroh du Poatzeitongs- 
imt)und Österreich-Ungarn vierteljähr¬ 
lich Mk. I.N bei freier Zustellung, für 
das Ausland Mk. 2,20. Elmelnunmern 
30 Pfg. 


Aus Verbänden und Vereinen 
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Lange oder kurze Films? 


■ ■■■ ieiten und Anschauungen sind wan- 

Z delbar! Speziell die Kinemato¬ 
graphie hat in ihren Formen und 
Anwendungen ganz außerordent- 
■■■■I lieh differenzierende Geschmacks¬ 
richtungen durchgemacht, und jedes Jahr 
stand in einem bestimmten Zeichen. 

Es ist dieses eigentlich durchaus keine 
betrübliche Feststellung, denn gerade die 
Veränderung im vorherrschenden Ge¬ 
schmack, sowohl technischer wie auch 
rein künstlerischer Natur, hat dem Kine- 
matograph immer wieder ein neues Relief 
verliehen, ihm immer wieder neues Blut 
zugefflhrt und neue Freunde gewonnen. 

Es wäre als eine gewisse Stagnation, als 
ein bedauerlicher Rückschritt zu ver¬ 
zeichnen, wenn Jahr für Jahr die Kino- 
Technik und der Kino-Betrieb im alten, 
unveränderten Geleise ihre Bahnen wan¬ 
deln würde. 

Speziell das impulsive Leben inner¬ 
halb der Fabrikation der Films als Ideen¬ 
träger bedingte es hauptsächlich, daß die 
Kinematographie so außergewöhnlich stark 
an Interesse innerhalb aller Gesellschafts¬ 
schichten zunahm. Hier stachelte die 
verschärfte Konkurrenz zu immer mehr 
aufsehenerregenden Großtaten an, und 
wir können mit berechtigtem Stolz auf 
einzelne Filmsujets zurückschauen, die 
wegen ihrer Idee oder Ausführung einen 
unvergeßlichen Eindruck hinterließen. 

Jetzt haben wir nun die Aera der 
großen Film, und da ist es .gewiß nicht 
müßig, sich mit der Frage zu beschäftigen: 
„Lange oder kurze Films?“" 
ln diesen paar Worten liegt ein ganzes 
Programm, der Ausdruck einer bestimmten 
Wesensart, und aus dem Grunde sollte 
man sich recht eindringlich und intensiv 
mit diesem hochwichtigen Thema be- 
beschäftigen. 

Der Kinematograph ist in seiner An¬ 
wendung so vielgestaltig, so dehnbar und 
kautydiukartig, daß tausend Variationen 
möglich sind, ihn den Menschen nutzbar | 
zu machen. Seine größte Stärke wird 
natürlich immer im Theaterbetrieb liegen, 
und hier bietet die Zusammensetzung der 
einzelnen Piecen den Spielraum für den 
jeweils vorherrschenden Geschmack. 

Man denke immer daran, daß die Er¬ 
findung der lebenden Photographie in 
ihrer Anwendung als Filmtheater darum 
so wertvoll und dankbar zu gebrauchen 
ist, weil sie in kleinsten Dosen den 
Kinohungrigen dargeboten werden kann 
und stets dienstbereit ist. Sie hat in 
ihrem Telegrammstil, in ihrer knappen 
Minutenform etwas konzentriertes, ner¬ 
vöses oder amerikanisches an sich. Sie 
verlangt keine Vorbereitungen, keine 
Stimmung, kein Sichhinein versenken, keine 
offizielle Etikette, kein ungeschriebenes 
Theatergesetz, und erlaubt ohne Schaden 
das Zuspätkommen oder Zufrühweggehen, j 


Dies ist ein Vorteil dem wirklichen 
Theater gegenüber, den wir bisher in 
seiner Größe noch garnicht genug ge¬ 
würdigt haben. Den Kino kann man ge¬ 
nießen, wenn man ihm auch nur fünf 
Minuten opfern will; man sieht sich 
einen 100 Meter-Film an und hat etwas 
harmonisch abgeschlossenes mit richtigem 
Anfang und Ende genossen. Es ist sehr 
zweifelhaft, ob es ein Bühnenwerk gibt, 
dessen Darbietung nur 5 Minuten währt 
und das Signum des absolut Fertigen 
trägt. Man kann aber auch einen abend¬ 
füllenden Film schaffen, zu dessen Be¬ 
richtigung man die Zeit von abends 
8—11 Uhr braucht. Dieser Film bedingt 
keine Pause, kann aber doch ständig 
Scenenwechsel darbieten. Das ist beim 
richtigen Theater nicht möglich. Man 
kann die Sache drehen und wenden wie 
man will: das Filmtheater bleibt immer 
im Vorteil, auch wenn man uns Vorhalten 
sollte, das auf der lebendigen Bühne 
Faust 1 und II mit acht Stunden Spiel¬ 
dauer möglich gemacht wurde. Gewiß, 
da war der Zuschauer mit der Aufnahme 
von Eindrücken schon fertig, als das 
Stück noch nicht aus war. Die Dosis 
ist zu groß; ebenso muß man vernünfti¬ 
gerweise sechs Tage Pedaltreten als Rad¬ 
fahrlässigkeit bezeichnen und auf jed¬ 
weden sportlichen Wert Verzicht leisten. 
Auch der kautschukartige Kinematograph 
hat in seiner zeitlichen Anwendung nach 
oben hin eine Grenze, die nicht über¬ 
schritten werden darf. Da, wo der 
Mensch nicht mehr geistig aufnehmen 
kann, ist der kritische Zeitpunkt, wo der 
Kino seine notwendige Telegrammform 
verliert und sich dem Mißbrauch nähert. 
Daraus erhellt aber auch gleichzeitig, 
daß unser Aktionsradius trotz alledem 
noch ein ganz gewaltiger ist, denn die 
Darbietung muß im Zeitraum von fünf 
Minuten bis drei Stunden liegen, das 
heißt, daß man insgesamt 3600 Meter¬ 
länge Film sehen und diese Länge in 
beliebigen Dosen, eventuell ungeteilt, dem 
Publikum darbieten kann. Dies ist das 
Kautschukartige des Kinematographen, 
sein großer Vorteil der lebendigen Bühnen¬ 
kunst gegenüber, wo man nur die Vartete- 
Darbietung mit ihrer normalen 10 Minuten- 
Spielzeit, den Sketsch mit 20 Minuten, 
den Einakter mit 30 Minuten, den Zwei¬ 
akter mit ca. einer Stunde Spielzeit oder 
abendfüllende Stücke kennt. 

Wir haben jetz die Manie - pardon 
- Mode der langen Films; also der 
kinematographische Einakter ist Trumpf. 
Welche Hinderungsgründe sind vor¬ 
handen, um nicht auch abendfüllende 
Kino-Theaterstücke von 3600 Meter dem 
Publikum darzubieten? 

Es fehlt nur die Erkenntnis, daß der 
Kinematograph das vollkommenste Theater 
ist, die Bflhnenkunst nicht nur ersetzt, 


sondern noch steigert, dann findet sich 
auch das großkapitalistische Film-Atelier, 
daß sich den Dramaturgen sucht, der 
mit Hilfe erster Regisseure und bestem 
Schauspieler-Personal den abendfüllenden 
Theaterfilm in Angriff nimmt. Dann 
wird dessen Erstaufführung genau so 
sehnsüchtig erwartet, genau so viel Pre- 
mterenfieber erzeugen, genau dieselben 
Kunstkritiker mobil machen, wie viel¬ 
leicht „Der Rosenkavalier“. Dann wird 
der Film ein Theaterereignis, ein litera¬ 
risches und künstlerisches Werk. Dann 
wird man am Schluss den persönlich 
sich verbeugenden Verfasser bejubeln 
oder ablehnen, dann werden wir in den 
Tageszeitungen unter „Kunst und Wissen¬ 
schaft“ mit unseren literarischen 
Werken kritisch beleuchtet, dann haben 
wir die Stufe erklommen, wo wir uns 
mit Recht als Filmtheater, als Lichtbild- 
bühne bezeichnen. Dann sind wir über 
die Lichtspiele im Telegrammstil hinaus¬ 
gewachsen, und unser Film ist tatsäch¬ 
lich ein Bühnenwerk, das überall, wo 
man es aufführt, immer den Vorzug der 
allerersten Besetzung hat, selbst im 
kleinsten Dorf, wo sonst nur die Wander¬ 
schmiere zweifelhafte Afterkunst für einen 
Obolus auf dem Zinnteller dem Volke 
darbot. Dann hat der Satz „Die Kunst 
I dem Volke“ sich als soziale Wahrheit 
zur Tatsache praktisch durchgerungen, 
dann kann man vielleicht auch sagen, 
daß der Kinematograph ein Himmelsge¬ 
schenk, ein sozialer Faktor, ein Nieder¬ 
reißer des Kastengeistes ist und die so¬ 
ziale Frage zu lösen uns erleichtern hilft. 

Nicht Zukunftsmusik ist es, wenn 
diese weitschauenden Gedanken an die 
scheinbar harmlose Frage »Lange oder 
kurze Films“ geknüpft werden, sondern 
die Erkenntnis der Möglichkeiten des 
Kinematographen, daß er in kleinsten, 
kleinen und großen Dosen dargereicht 
werden kann, ohne daß er seinen sinn¬ 
mäßigen Zweck verliert. 

Daß jetzt langsam die Zeit der für 
uns jetzt noch scheinbar großen Films 
gekommen ist, bedingt eine Aufwärts¬ 
entwickelung der Kinematographie, ein 
Nähern dem Endziel, das vorläufig noch 
schemenhaft vor uns liegt. Selbstver¬ 
ständlich wird auch in der Zukunft durch¬ 
aus nicht etwa der kurze Film im Re- 
pertoir aussterben, sondern wird weiter 
das belebende und interessante Moment 
bilden. Wir werden uns vielleicht spe¬ 
zialisieren und Vari6t6-Filmtheater haben, 
wo die 6—15 Minuten - Ptecen, also 10? 
bis 300 Meterfilms gezeigt werden. Wir 
werden aber auch Kino - Tingeltangel 
haben, wo einfach ganze Packen ver¬ 
regneter Films ohne jedwede Regie hef- 
untergehaspelt werden, bis die heilige 
Hermandad die Feierabendstunde ge¬ 
bietet. Wir werden aber auch Licht- 
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Schauspiel -Theater haben, wo schwere 
dramatische Kost in der Form eines 
abendfüllenden Riesenfilms dargeboten 
wird. Vielleicht bekommen wir auch 
einen Film-Circus, ein Kino - Cabaret, 
Kino-Kammerspiele, einen Einakter-Cy- 
klus, der aus drei grossen Filmrollen be¬ 
steht, ein wissenschaftliches Kino-Theater, 
einen Kino - Vortragssaal, einen Kinder¬ 
oder Märchen - Kino, ein kinematogra- 
phisches Zauber- und lllusions - Theater, 
Lichtbilder-Soirlen, ein technisch absolut 
vollkommenes Tonbild-Operetten-Theater, 
eine FilmbQhne mit satyrischen Jahres- 
Revuen, ein Theater der Aktuellsten, 
eine humoristische FilmbQhne oder auch 
einen fein - pikanten Filmklub für die 
mcndäne Welt. 

Der Kinematograph ist in seiner An¬ 
wendung allein auf den mannigfaltigen 
Theaterbetrieb so kautschukartig, daß 
wir uns Ober die jetzigen scheinbar 
langen Films weder wundern noch gar 
entsetzen brauchen. 

Nur mangelt uns allerdings noch das 
Regietalent eines richtigen Bühnenstra- 
tegen. Wir präsentieren dem Publikum 
die literarischen Film - Einakter einfach 
wie einen teuren Film und denken nur 
an das Kaufen von ein paar Filmplakaten, 
sehen nach, ob auch die Trommeln im 
Vorführungsraum groß genug sind und 
glauben, daß wir damit die Sache ge¬ 
macht haben, ln Zukunft wird man die 
Hauptdarsteller in den Zeitungen finden, 
daß sie für die Rollen erstmalig ge¬ 
wonnen sind, man wird der Erstauf¬ 
führung gespanntes Interesse entgegen¬ 
bringen, die Presse wird mobil, der Ver¬ 
fasser ist persönlich da, Original - Musik 
ist komponiert, Photographien der Schau¬ 
spieler sind im Foyer ausgestellt, und 
über dem Allen schwebt das richtige Pre¬ 
mierenfieber. 

Daß wir jetzt schon langsam ahnen, 
daß der Film nicht nur Celluloid, sondern 
als Bildträger literarischen also geistigen 
Wert besitzt, erhellt am besten aus der 
Tatsache, daß der jetzt erschienene große 
riim: „Das gefährliche Alter“ sogar das 
Gericht beschäftigt, denn das Urheber¬ 
recht ist verletzt worden. 


Dieser Gerichtsstreit, bei dem < 
»Nordische Film-Compagnie“, „Messt« 
Projektion“ und die „Akt.-Ges. für Kin 
matographie und Film - Verleih“, Stra 


bürg, die Prözeßbeteiligten sind, hat 
unserem juristischen Mitarbeiter zu nach¬ 
stehenden Erläuterungen Anlaß gegeben. 

„Die moderne Reproduktionstechnik 
hat dem Gesetzgeber der Neuzeit Auf¬ 
gaben gestellt, mit denen er sich ab- 
finden müßte, solften nicht unerträgliche 
Lücken sich fühlbar machen. In dieser 
Richtung ist insbesondere auch die Kine¬ 
matographie hervorgetreten. Eine der 


Kalklichtstifte:: 

Seit vielen fahren verkaufen diese als 
unsere Spezialität ln England und verschicken 
unsere Kalklichtstifte auch regelmäßig nach 
den Kolonien. Während bisher unsere Fa¬ 
brikate durch mehrere Quellen in Deutsch¬ 
land elngefflhrt wurden, haben wir uns jetzt 
entschlossen, ein Lager unserer Packungen 
im Zollhafen von Hamburg zu unterhalten. 

Wir liefern nur «In Fabrikat, dessen Roh¬ 
produkt irländischen Ursprungs Ist, und das 
das allerbest«, was überhaupt in der Branche 
fabriziert wird, darstellt. 

Wir haben 2 Packungen: 

No. 1 12 Kalkliehtstlfto in Dosan, 

No. 2 6 groß« Kalkllchtatifte In Dosan. 

Wir verkaufen in Quantitäten von nicht 
unter 100 Dosen von unserem Hamburger 
Lager und berechnen bei allerbester Qualität 
den äußerst niedrigen Preis von 
M. 1,50 per Dose ab Freihafen Hamburg, 
Unsere Kalklichtstifte sind ln Kalkstaub 
verpackt Wer erst einen Versuch gemacht 
hat, kauft keine andere Qualität und Marke. 
Wir bitten direkt an uns zu schreiben und 
sind wir bereit, Muster gratis abzugeben. 

Cinema-Halles Ltd. 

Charing-Cross House, Charing Cross Road. 

_ London W. 


wichtigsten Fragen, die für den Wett¬ 
bewerb der kinematographischen Ge¬ 
werbe unter einander von vitalstem In¬ 
teresse ist, war die Frage nach dem 
Schutze der Films vor unbefugter Aus¬ 
beutung durch dritte Personen als den 
Urheber. Nach dem Gesetz betr. das 
Urheberrecht an Werken der Literatur 
und der Tonkunst, vom 19. Juni 1901, 
waren bis in die jüngste Zeit hinein 
choreographische und pantomimische 
Werke mit als Schriftwerke geschützt, 
also nur unter der Voraussetzung, daß 


der Vorgang in Schriftform festgelegt war. 
Hiernach war der Film geradezu der 
Ausbeutung durch skrupellose Konkur¬ 
renten freigegeben. Der Filmfabrikant, 
der für die Herstellung des Films be¬ 
trächtliche Aufwendungen machte, eine 
Idee suchte und zu einem einheitlichen 
Werke verarbeitete oder gegen hohes 
Entgelt zur Vorführung geeignete Bilder¬ 
vorgänge erwarb, mußte sehen, wie 
ihm die Früchte seines Schaffens von 
anderen entzogen wurden. Dieser Zu¬ 
stand ist nun durch Gesetz vom 22. 
Mai 1910 geändert wurden. Choreo¬ 
graphische und pantomimische Werke 
sind jetzt auch dann wie Schriftwerke 
geschützt, wenn der Bühnen Vorgang auf 
andere Weise als schriftlich festgelegt ist, 
also auch in der Form der Films. Der 
Film ist somit ein Schutzobjekt geworden, 
der den Schriftwerken vollkommen gleich¬ 
geordnet ist. 

Auf die weittragende Bedeutung des 
urheberrechtlichen Schutzes für die ge¬ 
samte Filmfabrikation kann im Rahmen 
dieses Artikels nicht näher eingegangen 
werden. Dieses soll später in einem 
besonderen Aufsatz erfolgen. Die Ent¬ 
scheidung des Kgl. Landgerichts I Berlin, 
das sich nach dem oben zitierten Be- 
! Schluß vom 12. April 1911 (vergl. Seite 
; 14 der No. 15 dieser Zeitschrift) mit der 
| Nachahmung des Films „Das gefährliche 
Alter“ zu beschäftigen hat, hängt, soweit 
hiernach eine Beurteiluug zulässig ist, 
im wesentlichen von der Art der Nach¬ 
ahmung ab.“ 

Dieser Schulfall aber, so unangenehm 
er vielleicht auch für den verlierenden 
Teil ist, dient tatsächlich als starkes Be¬ 
weisdokument, daß der Kino - Film lite¬ 
rarisch und künstlerisch aus seiner 
Aschenbrödel - Stellung herausgewachsen 
ist und als direktes Bühnenwerk ange¬ 
sehen werden muß.- 

Die Frage aber, ob „lange oder kurze 
Films“ ist ohne Besinnen mit „alle beide“ 
als zukunftssicher zu bezeichnen, und 
darin liegt auch gleichzeitig der Ge¬ 
danke, daß das gesprochene Wort an 
Wert verlieren muß, weil es das persön¬ 
liche Empfinden in bestimmte Fesseln 
zwingt, der technische Film den Geist 
aber frei schalten läßt. 

Arthur Mellini. 


Neue Kino-Etablissements zu den Oster-Feiertagen. 


—- s ist eine in der Theaterpraxis fest 

E stehende Tatsache, daß gerade kui 
vt >rden Weihnachtsfeiertagen di 
rm E ö ? e Anzahl neuer Kinos ihi 
ö , ffnen - Jetzt kann selbi 
? 8,e, ' e8t die Ursache für sic 
EtaSr* Ch nel "»en, forderlich auf Neu 
Etablierungen zu wirken. 

Speziell Berlin kann sich rOhmei 


hervorragend an dem üblichen Zeitungs¬ 
satz beteiligt zu sein: „Die Kinos schießen 
wie Pilze aus der Erde.“ Hier tut sich 
was im Engros-Etablieren. Infolgedessen 
ist natürlich der Konkurrenzkampf ein 
ungewöhnlich scharfer, und man muß 
unbedingt den Mut bewundern, mit der 
gerade jetzt in der äußerst sommerlichen 
Wetterlage Projekte verwirklicht werden, 


die viel Kapitalien und Optimismus ver¬ 
langen. 

Für den Fachkritiker ist es schwer, 
sich persönlich auf dem Laufenden zu 
erhalten, um zu wissen, was für Tempel 
der Filmkunst alles der kinohungrigen 
Oeffentlichkeit übergeben werden. 

Mit einer gewissen Spannung wurde 
die Eröffnung vom 
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„Eden-Palaat“, 

Berlin, Kottbuaer Damm 2-3, 

erwartet. - Man vergegenwärtige sich, 
daß fünf Minuten davon entfernt die 
großen „Lichtspiele Sanssouci*, liegen, 
die mit ihrer leuchtenden Effektfront all¬ 
abendlich förmlich nach tausenden von 
zahlenden Besuchern schreien. Jetzt hat 
nun auch der neueröffnete „Eden-Palast* 
die Möglichkeit, allabendlich 500 Per¬ 
sonen Raum zum Schauen und Genießen 
zu geben. 

Am 13. April fand eine Fest-Vor¬ 
stellung vor geladenen Gästen statt. Das 
Haus war ausverkauft. Alles, was zum j 
Bau gehört, war da. Ein premterenge- 
wohntes Publikum. I 

Die Front ist neuartig und lehnt sich \ 
in nichts an bisher übliche Bauarten an. | 
Unserer Ueberzeugung nach bauen wir in ! 
Deutschland fast stets zu ernst, zu seriös, j 
zu düster. Man vergißt, daß der Kino ! 
eine Stätte des Vergnügens, der Zer- ' 
Streuung ist. Aus dem Grunde vermißt 1 
man die Lebensfreude, den frohen Genuß, 
der eigentlich von den Wänden strahlen 
müßte. Auch der „Eden-Palast* hat etwas 
Schweres und Düsteres an sich. Hier 
denkt man, es ist. ein Feuerwehr-Depot, 
während es in der Provinz sogar neue 
Kinos gibt, die direkt mausoleumartig 
wirken. i 

Der ernste Eindruck von außen wird 
innen gemildert, Die Pläne und Ent- j 
würfe sind von der Firma Arthur Vogdt, , 
Berlin W. 9, Linkstraße 9, ausgeführt. | 
Sehr bunt, sehr farbenprächtig. Schwer s 
ist es, bei der Gesamtbetrachhing eine | 
bestimmte Stylart zu erkenneri. Aeußerst : 
apart und hübsch wirken seitliche Wand- | 
rosetten, die durch indirekte Flächen- i 
beleuchtung einen entzückenden Eindruck J 
machen, während z. B. die Deckenbe- ; 
leuchtung als direkt verunglückt bezeichnet 
werden muß. Lobend anerkannt zu | 


werden verdient die Bequemlichkeit, mit 
der dem Publikum gedient wird. Keine 
volle Ausnutzung des Raumes durch 
Stühle, sondern Raumkunst in geschickter ! 
Anordnung. 

Das Orchester, 8 Mann, unter Leitung 
des Herrn Max Jacobs, sitzt in einem ! 
Gittergefängnis, so daß es sich nicht 
richtig ausarbeiten kann. Für den kühnen 
Violinstrich z. B. ist kein Platz. 

Zwei Treppen führen zu den Logen ' 
und Rangplätzen. Die Rangbrüstung ist 
ein eisernes Gitter und zerstört dadurch 
den intim-behaglichen Eindruck, den 
man sonst beinahe schon gewonnen | 
hätte. Der Steinfußboden im Parkett j 
läßt warme Läufer vermissen. Technisch 
vollkommen sind nur die Ventilations- 
anlagen. Die Kino-Einrichtung stammt 
von der „Deutschen Vitascope-Gesell- 
schaft, Berlin* Das Bild ist zu klein im 
Rahmen aber das Publikum war zu¬ 
frieden. 

Man sah folgendes Programm: 

1. Krönungsmarsch aus dem Propheten 

von Meyerbeer. 

2. Das orientalische Europa. 

3. Liebesopfer. 

4. Die schönen Augen der Nachbarin. 

5. Stapellauf des 1. deutschen Tur- 
binen-Linienschiffes „Kaiser*. 

6. Opfer der Liebe. 

7. Ein Tag im Luna-Park von New-York 

8. Riva und der Gardasee. j 

9. Ein feines Kleeblatt. 

10. Der deutsch - dänische Krieg 1864. ! 

Stylistisch und ortographisch tadelns¬ 
wert war die Programm-Bemerkung: 

„Es wird im allgemeinen Interesse 
höflichst gebeten, zur Erzielung möglichst 
klarer und scharfer Bilder, nicht zu 
Rauchen.* 

Trotz alledem wünschen wir aber 
gern den Unternehmern, daß das Glück 


dauernd im „Eden - Palast* seine Heim¬ 
statt finden möge. - - - 
* * 

* 

Jetzt wenden wir uns noch nach 
Friedenau, wo die 

„Rheinschloss - Lichtspiels* 
Rheinstrasse BO 

am Ostersonnabend eröffnet worden sind. 

Der Besitzer des großen und umfang¬ 
reichen Gesamt - Etablissements, das in 
seiner modernen Aufmachung einen sehr 
angenehmen Eindruck macht, hat den 
Festsaal zum neuzeitlichen Kino umge¬ 
staltet. In 14 Tagen wurde die Trans¬ 
formation vollendet Es können hier 600 
Personen die „Sehkrankheit* kriegen. 
Das Riesen-Programm dauerte bis nach 
12 Uhr. Im höchsten Grade tadelnswert 
war die durch keinerlei Sach- und Fach¬ 
kenntnis arrangierte Zusammenstellung 
der einzelnen Piecen. Ein Programm 
muß harmonisch abgeschlossen und in 
den Effekten richtig aufgebaut und ab¬ 
wechselungsreich zusammengestellt sein. 
Das Ganze war zu schwere Kost. Man 
hatte das Bestreben, möglichst viel Ka¬ 
nonenschlager zu bieten. 

Originell, aber gut, ist der Riesen- 
balkon vis - ä - vis der Bühne, geschickt 
sind die kleinen, intimen Logen und gut 
ist die Projektion, die der Patht-Apparat 
liefert. Alles in Allem ein neues Kino- 
Etablissement, das der Branche dient 
und nicht schädigt. — Bahl & Co., In¬ 
stallations-Bureau, Berlin, hat die ge¬ 
samte elektrische Licht - Installation ge¬ 
liefert, die effektvolle Front ist von 
Poetsch, Berlin, und die Bestuhlung 
stammt von der ehemaligen „Berliner 
Bilder-Bühne*. 

Wir wünschen Herrn Habermann und 
seinen „Rheinschloß-Lichtspielen* einen 
dauernden großen Freundeskreis. 

Wünscht noch Jemand einen Kino zu 
eröffnen? A. M 


Das Recht am Bilde in England. 


er Schutz von kinematographischen 

D Aufnahmen soll in England durch 
ein Gesetz gewährleistet werden, 

_ das im dortigen Parlament derzeit 

■•■■I durchberaten wird. Aus London 
teilt man uns über die wichtigsten Be¬ 
stimmungen dieser Vorlage, die auch 
hier alle s Fachgenossen interessieren 
dürfte, folgendes mit: 

Das Schutzrecht soll das alleinige 
Recht umfassen, sein Werk herzustellen 
und zu vervielfältigen, oder auch nur 
hauptsächliche Telle desselben, in jeder 
materiellen Form, dasselbe ganz oder 
teilweise öffentlich vorzuführen, unver¬ 
öffentlichte Werke zu veröffentlichen, ein 
dramatisches Werk in ein nicht- 
dramatisches umzuwandeln, oder um¬ 
gekehrt durch Vervielfältigung oder 
öffentliche Vorführung literarische, dra¬ 


matische oder musikalische Werke auf 
Walzen, Schallplatten, perforierten 
Scheiben oder Rollen, Kinofilms oder auf 
andere auf mechanischem Wege wieder¬ 
zugebende Art, oder alle diese Hand¬ 
lungen zu begünstigen und zu unter¬ 
stützen. 

Diesen Schutz verletzt, auch wenn 
nicht die Einwilligung des Urhebers vor¬ 
liegt, der Verkäufer oder Verleiher, der 
Schau- oder Aussteller, aber auch der¬ 
jenige, der den Verkauf, das Verleihen 
anbietet, die zu verkaufende oder ver¬ 
leihende Sache besitzt, sie verteilt oder 
zeigt, oder in das vereinigte britische 
Königreich importiert, den Schutz ver¬ 
letzt, aber auch jede Arbeit, die wissent¬ 
lich nachbildet, nachmacht oder nach- 
ahrot. 

Gegen den Schutz verstößt, wer aus 


Eigennutz einem Theater oder einer Ver¬ 
gnügungsstätte die Verwendung zu einer 
öffentlichen Vorführung ohne Genehmi¬ 
gung des Urhebers gestattet, es sei denn, 
er kann nachweisen, daß er im guten 
Glauben gehandelt hat. 

Als Urheber gilt in erster Reihe der 
Autor, dann der Besteller, in dessen 
Auftrag das Werk, für dessen Zwecke es 
zustande kam, liegt keine gegenteilige 
Abmachung vor, so gilt auch als Ur¬ 
heber derjenige, dem die Bestellung 
erteilt wurde und der sie ausgeführt hat 
oder der Brotgeber des Autors, wenn 
dieser sein Angestellter war und das 
Werk während der Zeit der Anstellung 
entstand. 

Den Schutz verletzt jede außerhalb 
Großbritanniens erzeugte Copie eines im 
Königreiche geschützten Werkes, wendet 
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MM 4 j mit beliebigem 

kiIIaHc^» 

lAlllKI I£■tSÄ-Äf 

™ ™ nummeriert, tadellose 

Perforation, festes 

Papier in 10 verschiedenen Farben, sauberste Druckausführung, 
liefert die 

Berliner BilletMriick>Centrale 

Buch- und Kunutdpuokurui 

Berlin-Rummelsburg, Neue Bahnhofstrasse 34. 

Fw mp rwl u r Amt 7, Ns. 156t. 

Muster und Preisliste zu Diensten. Kürzeste Lieferfrist. 

Bidets ohne Firma ste«s am Lager. 





R ogen: 
lampen 


| Kr VorWmui vnt ReUaw. | 

| Bogenlampenfabrik Stralsund. 1 




tJ 


C. Conrdaty, Nürnberg 

Fabrik elektrischer und galvaniecher Kohlen. 


Spezialitftti 

Kobleostltte für Fnitkfloosawantc oaö SdKiratrier. 

Für Effektbeleuchtung i 

„Noris-Excello“ „Norls-Axis 1050° „Noris-Chromo“ 

KohlenbOrsten und Schleifkontakte von 
unübertroffener Beschaffenheit. 


■ 


Bestellen Sie 


I Mit meinem z. D. R. P. angemeldeten 

ohlen -Verlängerung :: 

erzielen sie 45°/ 0 Kohlenersparnis 

Anschaffungspreis Mk. 6,- franco p. Nachn. Bei Bestellungen 

i'rbitteAiigabederKohlenstilrke. (, StW., BfflllSO.lt, HfUltetlf. 30t 


um wirklich volle Häuser zu erzielen nur fachmännisch zusammengestellte 

o 1 i = Programme ■ = 

worin ohne Extra-Zahlung 

die gröfiten Sehlager 

enthalten sind. Ca. 2000 Meter von 25 Mk. an. Sonntags-Programm 
20 Mark. 

Wöchentlicher Einkauf ca. 5000 Meter. 



Erstklassige, fachmännische 

Wodien» u. Sonntags^rogranune 

in tadellosem Zustande zu 
den allerbilligsten Preisen 

flUC zu verleihen, 'eit 


kompletter 


zu spottbilligsten Preisen stets am Lager. 


ZiRVSZVSP. 


Marius Christensen 

Berlin N. 65, Reinickendorferstr. 47 

- Telephon: Amt II, 7028. - 


Sie erhalten zu jedem Bilde die polizeilich gestempelte Zensurkarte. 

Lassen Sie sich sofort Programm-Aufstellung senden. 

Ca. 300000 Meter ältere Films sofort abzugeben, von 10 Pfsnnlg an 
pro Meter. 

Max Hotter, “ 

Verein der Kinematographen -Theaterbesitzer „Deutschland". 


: Jdealste Projektions-Fläche : 


An Effekt 
nllesöbertreftend 
Unbeschränkte 
Haltbarkeit. 
In firliin rntiiU 


Jaltas Sdwdkart 

LEIPZIS 
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sich der Urheber oder dessen Bevoll¬ 
mächtigter an die Behörde, so ist die 
Einfuhr solcher Copien zu verhindern. 

Die Schutzfrist beträgt 50 Jahre vom 
Termin der Anfertigung des Negativs 
oder der Platte. Der Eigentümer des 
Original-Negativs oder der Original-Platte, 
von denen direkt oder indirekt zur Zeit 
der Herstellung des Negativs, Abdrücke 

g emacht wurden, gilt als Urheber, auch 
iesellschaften, Vereinigungen oder jene, 
die im britischen Königreiche eine Ge¬ 
schäftsstelle errichtet haben. 

Das Gesetz versteht unter dem Aus¬ 
druck »Dramatisches Werk* 1 jedes Werk 
für Rezitation, Tanz oder Unterhaltung 
durch stumme Vorführung, das szenische 
Arrangement oder die Handlung, wie sie 
schriftlich oder auf andere Art festgelegt 
sind; jede kinematographische Vor¬ 
führung, in welcher das Arrangement der 
Handlung oder die Kombination der 
gezeigten Ereignisse zum Ausdruck 
kommt, hat somit den Charakter des 
Originals. Dabei Wird genau jeder 
Prozeß und jedes Verfahren, das dem 
Kinematographen analog ist, mit einbe¬ 
zogen. Als Vorstellung oder Vorführung 
gilt jede akustische oder optische, hör- 
oder sichtbare Wiedergabe des Werkes 
oder einer dramatischen Handlung des¬ 
selben, auch jede Wiedergabe durch 
mechanische Apparate oder Instrumente. 


Der Kino ist also hier dem Theater 
gleichgestellt und ebensowenig wie ein 
Theaterstück ohne Genehmigung als 
Handlung für Films benutzt werden darf, 
muß man die Einwilligung des Urhebers 
haben, um eine Filmidee für das Theater 
zu „umschreiben“. Den Filmpiraten 
wird eben auf allen Seiten der Garaus 
gemacht. 


□ 


Allerlei 


□ 


Die Freunde der Luetberkeiteeteuer 
und ihre Agitetlon. 

Die Gefahr der Einführung der Lust¬ 
barkeitssteuer ist leider immer nodi 
nicht beseitigt. Augenblicklich ist die 
Sachlage folgende: 

Die Stadtverordneten haben die 
veranschlagten Erträgnisse der Lust¬ 
barkeitssteuer in den angenommenen 
Etat eingesetzt. Hierbei ist allerdings 
ausdrücklich gesagt worden, daß man 
sich durch diese Annahme nicht auch 
für die Lustbarkeitssteuer selbst ver¬ 
pflichtet habe. Man geht über diese 
etatsrechtlich mehr denn beschämende 
Deduktion am besten mit nachsichtigem 
Stillschweigen hinweg. Die Lustbar¬ 
keitssteuervorlage ist an die Kommission 


zurückverwiesen worden, damit „jetzt“ 
(nach ca. *U Jahren) endlich festgestellt 
werde, wie sich die Königlichen Theater 
Berlins zu der Besteuerung der Theater- 
billets stellen? Von dieser Seite ist 
bisher privatim ein Brief veröffentlicht 
worden, aus dem vertrauensselige 
Gegner der Steuer herauslesen, daß 
die Königlichen Theater auf Steuerfreiheit 
Anspruch machen. Hierbei wird aber 
ganz übersehen, in welch eigenartiger 
Situation sich Berlin zur preußischen 
Regierung befindet. Auf diese Frage, 
die zum Verständnis der ganzen Sachlage 
äußerst wichtig ist, kann an dieser 
Stelle natürlich nicht eingegangen werden. 
Es sei nur darauf hingewiesen: die 
preußische Regierung möchte das alte 
Opernhaus der Stadt Berlin für viele 
Millionen verkaufen. Es besteht die 
Gefahr, daß der hohe Kaufpreis in der 
Zustimmung der Königlichen Theater 
Berlins zur Lustbarkeitssteuer (also zur 
Einführung der Billetsteuer) sein Kom¬ 
pensationsobjekt findet. 

Es machen sich auch andere An¬ 
zeichen bemerkbar, die für die Steuer¬ 
gegner eine Mahnung sein müssen, in 
der Bekämpfung der Berliner Steuer- 
j vorige auf der Hut zu sein. Durch die 
! Berliner Tagespresse ging nämlich in 
| den letzten Tagen eine Notiz, nach der 
I in einer Versammlung der „Freien Ver- 


HUPFELD-PHONOLISZT 



— das Kunstspiel-Piano - 


Jedem Kinematographen-Besitzer wird die Broschüre, enthaltend 
die Urteile der Käufer über unsere PHONOLISZT-PIANOS will¬ 
kommen sein. Er ersieht daraus, was Phonoliszt in technischer 
und musikalischer Beziehung ist und was dieses Instrument für 
:: sein Geschäft bedeutet. :: 

Broschüre kostenfrei. 

OuOuig Rupfeid Leipzig 

Europas grösste Fabrik und ältester Großbetrieb 
-in Klavierspiel-Instrumenten. - 

Alleinvertreter für Berlin: Karl Braun, Friedrichstr. 16, Passage. 


Filiale: 

Hamburg, Gr. Bleichen 21, Hupfeld-Haus. 
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Kleine Anzeigen werden 
nur aufgenommen, sofern 
der Betrag vorher ent¬ 
richtet wird. 


Kleine Anzeigen. 


Der Insertionspreis betrifft 
15 Pfff. pro 6 gespaltene Non¬ 
pareille - Zelle. FQr Stellen- 
Anzeigen wird die Zeile mit 
10 Pfg. berechnet. 


II Nahtlosen II 

Projektions - Sbirting 


Kinematograpben- Vorhänge 


in allen Breiten von I bis ca. 5 Meter. 


Chr. George, Berlin C. 2, 

Breite Straße 25/26. 


Mimfiumim 


Verleihe 


:2000 m 2 mal Wechsel: 

50 Mk. 


Norddeutsche Film-Centrale 
Berlin N., Maxstr. 13 e. 


Ueberlastungehalber 


mein 3. gut- kjfiA.T|ipaf Ar 2C0 
gehendes IMHO" I flCdlcr p| ätze 


gehendes umw- i ucaici p| ätze 
sofort zu verkaufen. Preis 13000 M. An¬ 
zahlung mindestens die Hälfte. Miete b. Ende 
August d. J. Caution von Mk. 600, und der 
Filmbeitrag von 1750 Mk. im Kaufpreis in¬ 
begriffen. Contrakt bis 1915, wird auf 
Wunsch verlängert. 

Ad. Busch, Friedenau, Ortrudstraße 4. 


Neu eröffnetes Kinematograpben- 
Etablissement mit 600 Sitzplätzen, 
glänzende Geschäftslage .'. 


ist wegen Ueberlastung des In¬ 
habers sofort zu verkaufen oder 
äußerst günstig zu verpachten .'. 


Anfragen unter h. R. 8 an die „Lichtbild- 
Bühne", Berlin SO. 16, Michaelkirchstr. 17. 


IX. WIEN, Alserstrasse 56. 


ist das verbreitetste Fachblatt für 
Kinematographie in Oesterreich- 
Ungarn und in den Balkanstaaten. 

Die Beilage: Oesterreichische 
Klavier- und Musik-Instrumenten- 
Zeitung ist das erste Fachblatt 
- der Branche. = - 


Inserate haben darin den grössten 
-'= Erfolg. = —. = 

Probeoummeni gratis.-Tarif billig. 


Bruno Nadolny 

Film • Verleih-Institut 

Berlin-Rixdorf, Erkstraße 21 

(Telefon Rixdorf 1465.) 


Bequeme Verbindung von allen Stadtteilen 


totes KiMmatographeRsThcatcF 


17 m Fr ont, 33 m Tiefe in Gross¬ 
er l .i tte,deul8ch,8nd8 U63000 Einw.) wird 
d/r »K d ein tüchtiger PBohter gesucht, 
über genügende Betriebsmittel verfügt. 

JJorzugllche Lage im Zentrum des Ver¬ 
hörs u. unmittelbarer Nähe des Waren- 
h " se8 Tie ta* ErnstliAe Reflektanten 
iw b e 5 Anfragen unter B. 470 durch 
• ül)e & Co. f Cassel, einzureichen. 


i[j|D|ü|D|D;r 


Wer 


mit den Intendanten, Direktoren oder Mit¬ 
gliedern der Opern-, Operetten- und 
Schauspielbühnen Fühlung sucht oder 
Geschäfte machen will, ließt u. inseriertim 


Theater-Courier 


Probenummern auf Verlangen gratis und 
franko von der Administration des 


„Tljeater ■ Courier", Berlin 0. 27. 


iSpartlmforaier Stromersparnis, Miete" 
~ Teilzahlung. Vereinigte Blektromotor-Wirke I. n. b. H. 

Berlin O., Mainzerstr. 23. 



Klappsitze 

für stehende 

Kinematographen 


in Bankform zu 2, 3 und 5 Sitzen liefern 
prompt und billig. 

L. Stromeyer & Gie. 

Konstanz. 




Rinematograph. -üi_ Kin ,“ h T 1üü^ 


Fachmann sucht 

Saal-Kino 

su kaufen eventl. 
Raum zur Neueröff¬ 
nung. 

Offerten unt. M. B. 2 
an die Expedition der 
Lichtbild - Bühne zu 
hinterlegen. 


-geh- 

vermittle den Verkauf 
:: von Kino-Theater :: 

- geh- 

beschaffe jed. Reflek¬ 
tanten ein gutes Kino- 
:: :: :: Theater :: :: 

-Wer- 

Kino-Theater kaufen 
oder verkaufen will, 
wende sich vrrtrau- 
:: ensvoll an mich :::: 

J. Oppenhaimar, 
Buin/libr, Mirkgnlmtr. 22. 


1 


1- und 2 maliger Wechsel. ; 

Schlager- : Ö 
Programme $ 

In Jeder Preislage liefert raall und prompt | 

MteritikZiafralc 
„ßUMissttn“, 6 . n. b. H. • 

Dresden. ; 

Pragerstraße 46, Telefon 18744. ■ 
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einigung der Berliner Haus- und Grund¬ 
besitzervereine" für die Annahme der 
Lustbarkeitssteuer votiert worden wäre, 
ln verschiedenen Zeitungen wurde dabei 
die Mitgliederzahl des in Frage kommen¬ 
den Verbandes angegeben. Der offen¬ 
sichtliche Zweck war hierbei natürlich 
der, durch die Angabe einer möglichst 
hohen Mitgliederziffer den Eindruck zu 
erwecken, daß im großen und ganzen 
die Berliner Haus- und Grundbesitzer 
geschlossen für die Lustbarkeitssteuer 
eintreten. Wie sehr hier Stimmungs¬ 
mache getrieben werden sollte, geht nun 
aus der mittlerweile festgestellten Tat¬ 
sache hervor, daß die Versammlung der 
Hausbesitzer, die die Kühnheit hatte, im 
Namen der Berliner Hausbesitzer zu 
sprechen, von — sage und schreibe -: 
ganzen 38 Leuten (Herren und Damen) 
besucht war!!! Wenn eine derartig 
lächerlich kleine Versammlung die un¬ 
glaubliche Kühnheit hat, der gesamten 
großstädtischen Presse ihre Resolution 
für die Annahme der Steuer unter An¬ 
führung ihrer Mitgliederzahl, aber unter 
wohlweißlicher Verschweigung der Anzahl 
von 38 Abstimmenden zu übermitteln, 
dann hört doch - wie der Berliner 
sagt - „die Gemütlichkeit auf". Wenn 
aber derartige Machinationen von der an 
und für sich kleinen Anzahl der Steuer¬ 
freunde selbst in Berlin versucht werden, 
so kann man damit rechnen, daß Aehn- 
liches auch in anderen Orten zu be¬ 
fürchten ist! Jedenfalls sollten alle Steuer¬ 
gegner aus dieser Episode lernen, wie es 
„die Steuerfreunde machen, um Stimmung 
für die Annahme von Lustbarkeitssteuern" 
zu erzeugen. 

Was die Stellung der Hausbesitzer 
an belangt, so liegt, betrachtet man die 
Frage sachlich, eine fürchterliche Kurz¬ 
sichtigkeit vor. Man befürchtet in einem 
Teil dieser Kreise eine Erhöhung der 
Grundsteuer und glaubt durch Annahme 
einer Lustbarkeitssteuer vor dieser Gefahr 
gesichert zu werden. Man übersieht in 
diesen Kreisen ganz, daß die Lustbar¬ 
keitssteuer zahlreiche Unternehmen in die 
Berliner Vororte treiben würde, die diese 
Lustbarkeitssteuer nicht haben. Bei den 
für viele Gegenden vorzüglichen Ver¬ 
kehrsverbindungen Groß-Berlins kann es 
auch gar keinem Zweifel unterliegen, daß 
ein „Abwandern" der Lustbarkeiten in 
die steuerfreien Vororte stattfinden würde. 
Das würden natürlich dem Handel und 
Wandel Berlins sehr zum Nachteil ge¬ 
reichen. Man muß also den für die 


Steuer eintretenden Hausbesitzern Vor¬ 
halten, daß gerade ihre Ladenmieter 
durch die Annahme einer Lustbarkeits¬ 
steuer schwer getroffen werden würden. 
Man muß diesen „Hausagrariern" klar 
machen, daß ihr Eintreten für die Lust- 
barkeitssteue* ihre eigenen Mieter in die 
Vorstädte Berlins treibt, daß also gerade 
dadurch wertvolle Teile der groß¬ 
städtischen Häuser entwertet werden. 
Oder mit anderen Worten: Es wird Auf¬ 
gabe aller Interessenten als Gegner der 
Steuer sein, den für diese eintretenden 
Hausbesitzern nachzuweisen, daß sie 
gerade durch die Agitation für An¬ 
nahme der Steuer ihre Häuser am 
meisten entwerten! Man säume nicht, 



MMm Sk Nfk 


zunächst bei Ihrer Poetenetelt 

(nicht bei Ihrem Briefträger.) 

wenn Ihnen unsere Fach - Zeitung 
unpünktlich oder garnicht zugeht. 
Erst wenn dies erfolglos bleibt, 
wollen Sie uns gefl. Nachricht geben 

Die Post muH pünktlich liefern, 
und Ihre Post-Anstalt ist ver¬ 
pflichtet für pünktliche Lieferung 
.\ zu sorgen .\ 



in dieser Hinsicht energisch vorzugehen. 
Die Agitation, die in dieser Hinsicht ent¬ 
faltet werden soll und müß, kann zu 
großen Erfolgen führen. Wenn nämlich 
dafür gesorgt wird, daß die einzelnen 
Hausbesitzervereine sich mit der Frage 
in ihren Versammlungen beschäftigen, 
dann kann bei entsprechendem Druck 
der Mieter und entsprechender Auf¬ 
klärung durch die Interessenten leicht er¬ 
reicht werden, daß aus diesen Hausber 
sitzervereinen heraus direkt Stellung gegen 
die Lustbarkeitssteuer genommen wird. 
Damit würde man der vorher erwähnten 
Aktion der nicht gerade zahlreichen 
Steuerfreunde unter den Hausbesitzern 


die Wirksamkeit genommen haben und 
vielleicht die Steuer selbst endgültig zu 
Fall bringen. 

Zum Diroktlonswechsol der Berliner 
Union-Theater. 

Die Projections Actien - Gesellschaft 
„Union", Hauptverwaltung Frankfurt a. M., 
hat nach dem Austritt des Herrn Gold¬ 
schmidt Herrn Willy Cremer, den 
bisherigen bewährten Leiter des Cölner 
Union-Theaters, nach Berlin zurDirections- 
führung der fünf Union-Theater berufen. 
Herr Cremer hatte sich nach Beendigung 
seiner akademischen Studien in Natur¬ 
wissenschaft und Chemie auf den Uni¬ 
versitäten Bonn und Heidelberg dem 
VariCtttheaterwesen zugewandt und sich 
schnell und mühelos einen allseitig ge¬ 
achteten Namen errungen. Anläßlich 
seiner erfolgreichen Leitung der vereinigten 
Mannheimer VariCtC - Theater „Saalbau" 
und „Apollo" wurde er durch Herrn 
Paul Davidson Generaldirektor der Proj - 
Act.-Ges. „Union", für die Kinemato- 
graphenbranche gewonnen und hat inner¬ 
halb der „Union" glänzende Erfolge auf¬ 
zuweisen gehabt. — Es ist mit Sicherheit 
zu erhoffen, daß die fünf Berliner Union- 
Theater nicht nur in glänzender Weise 
geschäftlich florieren werden, sondern 
diese in weiterem, hervorragendem Maße 
als tonangebend und mustergiltig für die 
Kinotheaterbranche angesehen werden. 

In diesem Sinne wird die Interessenten¬ 
welt Herrn Direktor Cremer in Berlin 
herzlich willkommen heißen. 

Schauspiel und Kino-Kritik, 

Im Bremer Schauspielhaus ging das 
Bühnenwerk „Vergangenheit", ein Mäd¬ 
chenschicksal von Nils Petersen in Scene, 
dessen Uraufführung in einer Oldenburger 
Zeitung glänzend kritisiert wurde. Das 
Schauspiel behandelt die Bekämpfung 
des Mädchenhandels und endet in der 
Handlung mit einen regelrechten Mord. 
Trotzdem leistet sich der Kritiker in Er¬ 
innerung an die „weiße Sklavin" den 
tiefsinnigen und unüberlegten Satz: 

„Sonst werden solche Affären uns in 
minderwertigen und sinnenkitzelnden 
Kinematographenfllms gezeigt, denn um 
durch das Theater geadelt zu werden, 
daß ja nach alter Meinung eine mora¬ 
lische Anstalt ist, bedarf dieser Stoff eines 
geschickten und feinsinnigen Dichters, der 
eine Zeitkrankheit rücksichtslos und ohne 
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pikanterien ernst und volkstümlich be¬ 
handelt.“ - 

(Wir hängen diese Ansicht eines so¬ 
genannten Kunstkritikers entsprechend 
niedriger. Die Redaktion.) 

Kinematograph contra Tingaltangal. 

Das Schicksal der kleinen Singspiel¬ 
hallen in Berlin ist besiegelt. Was die 
Polizei mit ihren sdiarfen Bestimmungen, 
ihrem Verbot des Animierens der Gäste 
durdi die Sängerinnen usw. nicht er¬ 
reichen konnte, hat jetzt der „Kino“ 
fertiggebracht. Die kleinen Singspiel- 
hallen schließen ihre Pforten, weil sie 
der übermächtigen Konkurrenz der Kine- 
matographentheater nicht gewachsen 
sind. In den letzten Wochen sind nicht 
weniger wie zehn solcher Singspiel- 
hallen in Kinematographentheater um¬ 
gewandelt worden und es wird nicht 
lange dauern, bis auch das letzte dieser • 
Lokale, die besonders dem Quartier 
latin seinen Charakter gaben, ver¬ 
schwunden sein wird. Die Sängerinnen 
gehen meist wieder dahin zurück, woher 
sie gekommen sind, d. h. zum Kellne¬ 
rinnenberuf und die Direktoren ver¬ 
wandeln sich ohne weiteres in Besitzer 
von Kinos, die in den meisten Fällen 
immer noch ein Geschäft erwarten 
lassen. 

Ausschuß für kinematographische 
Fragen In Berlin. 

Die deutsche Zentrale für Jugendfür¬ 
sorge hat beschlossen, einen Ausschuß 
für kinematographische Fragen einzu¬ 
richten, dem Fachleute aus Künstler- und 
Püdagogenkreisen, aber auch Männer aus 
dem praktischen gewerbsmäßigen Leben 
angehören werden. Der Ausschuß wird 
sich den Besitzern unserer Lichtbild- 
Theater zur Vertagung stellen, um sie zu 
beraten bei der Zusammenstellung guter, 
unterhaltender Jugendvorstellungen und 
bei der Auswahl von Sujets für kinemato- 
gjaphische Aufnahmen. Man wird so 
JJ r die verschiedenen Lebensalter des 
Kindes ein besonderes Programm auf¬ 
stellen können, das dem jeweiligen Ver¬ 
ständnis der Kinder Rechnung trägt. 

unserer hervorragendsten kinema- 
ographischen Unternehmungen, das 
Union-Theater mit seinen fünf Lokalen 
• n Berlin, und die Lichtspiele im Mozart- 
J*«» haben diese Einrichtung beifällig 
negrüßt und sich bereit erklärt sie zu 
benutzen. 


| Der Kinematograph auf dar Inter- 
I nationalen Reise-Ausstellung Berlin. 

Die vom Publikum allgemein be¬ 
wunderten Anziehungspunkte der inter¬ 
nationalen Reise-Ausstellung haben eine 
neue Bereicherung erfahren: In der 
Zeit von 4-8 Uhr finden täglich ohne 
Extra-Entree in drei Sälen die Vor¬ 
führungen von Lichtbildern und kinema- 
tographischen Darstellungen aus aller 
Herren Länder statt; diese Vorführun- 
| gen werden durch fesselnde Vorträge 
ergänzt und werden eine ebenso an¬ 
regende, wie erschöpfende Uebersicht 
über die auf der Ausstellung vertreten- 
! den Gegenden geben. (Die kino-tech- 
i nische Ausführung ist der Firma Duskes 
I übertragen worden). 

KlnOrUnglück in London. 

Bei der Vorführung kinemato- 
graphischer Bilder im Hipodrom 
von Middlesborough entstand am 27. 
März abends eine Panik, die furchtbare 
Folgen hatte. Drei Mädchen wurden 
totgetreten und fünfzehn andere Per¬ 
sonen mehr oder weniger schwer ver¬ 
letzt. Infolge von Kurzschluß erhellte 
plötzlich eine lodernde Flamme den 
weiten Raum des verdunkelten Theaters, 
während die Bilder vorgeführt wurden. 
Ein Junge auf der Galerie schrie: 
„Feuer!“ Das Publikum gebärdete sich 
wie wahnsinnig. Ueber die Bänke, über 
die Köpfe der vor ihnen sich stauenden 
Menge hinweg stiegen Männer, Knaben 
und auch Frauen, um die Türen zu 
erreichen, vor denen bereits ein dichter 
Menschenknäuel festgekeilt war. Kinder 
und Frauen stürzten, und über ihren 
Körpern spielte sich ein wilder Kampf 
zwischen Männern ab, die nur noch auf 
Rettung des eigenen Lebens bedacht 
waren. Selbst, wenn sie den Stürzen¬ 
den zu Hilfe kommen wollten, konnten 
sie es nicht, denn vorn an den Türen 
staute sich die Schar der Flüchtenden, 

| und hinten drängten neue Massen in 
| Todesangst nach. Ein Mann zog ein 
! Kind unter den Füßen der rasenden 
i Menge hervor, und es gelang ihm auch 
| mit seinem Schützling die Tür zu er- 
i reichen, aber das Kind war bereits tot. 

1 Ein Mädchen von 16 Jahren und ein 
anderes, das etwas älter war, wurden 
gleichfalls totgetreten. Auch die Mehr¬ 
zahl der fünfzehn verletzten Personen 
! sind weiblichen Geschlechts. Auf der 


Galerie des Theaters war die Panik am 
schlimmsten, obwohl sich die Angestell¬ 
ten des Theaters alle Mühe gaben, die 
Menge zu beruhigen. Im Parkett er¬ 
schien der Theaterdirektor Thomson 
und* bat die Zuschauer, sitzen zu bleiben, 
da doch nicht die geringste Gefahr vor¬ 
handen sei. Sein Zureden half, ung 
viele Zuschauer blieben, bis die von der 
Panik erfaßte Menge das Theater ver¬ 
lassen hatte, und sahen sich die Vor¬ 
stellung bis zum Ende an, denn in der 
Tat war die elektrisdie Flamme im Nu 
erloschen und die Gefahr eines Brandes 
vollkommen ausgeschlossen. 

Wlrkunsvolle Improvisation. 

Eines Sonntags war der Besuch in 
einem Kino in Breslau auf der Nikolai¬ 
straße überaus stark, die Räume waren 
schon bis auf den letzten Platz gefüllt, 
und noch immer kamen Zuschauer 
hinein. Es war nämlich die Aufführung 
eines Dramas angekündigt worden, 
dessen Titel allein eine große An¬ 
ziehungskraft ausübte. Schon begann 
der Klavierspieler die einleitende Ouver¬ 
türe zu spielen und das dramatische 
Schauspiel sollte beginnen - da trat 
auch die dramatische Rezitatorin auf 
und verkündete mit lauter Stimme dem 
erwartungsvoll lauschnden Publikum: 
„Denken Sie sich meine Herrschaften, 
für 13 Mark pro Woche soll ich den 
ganzen Nachmittag und abends re¬ 
zitieren“. Nach diesen Worten brach 
auf der einen Seite stürmische Ent¬ 
rüstung los, auf der anderen Seite un¬ 
bändige Heiterkeit, man johlte und pfiff. 
Als man der draußen an der Kasse 
stehenden Inhaberin des Kinos die Sache 
hinterbrachte, was drinnen los war, 
verlor sie ihre Fassung über die ihr 
zugefügte Blamage. „Sofort verlassen 
Sic das Lokal!“ rief sie aufs tiefste 
empört dem Mädchen zu. Vor dem 
Gewerbegericht fanden sich jetzt beide 
wieder. Die Inhnberin sollte 2 Mk. für 
die Lärmszene und 13 Mk. Lohnent¬ 
schädigung für eine Woche zahlen. Die 
Beklage erzählte, welch großen Schaden 
( die Klägerin ihr zugefügt habe, da 
könne sie doch nicht noch soviel Lohn 
| zahlen. Sie berief sich auf eine Zeugin, 
; die dem Skandal beigewohnt. Diese 
| nahm die Beklagte sehr in Schutz, die 
Klägerin hätte sich sehr ungezogen 
I betragen. Die Klägerin suchte allerdings 


d»m Konkurs dm* Dautaohen Liohtblld-Gas« m.b.H., Chariottenburg 
offeriere ich von 200000 Meter geiÄ Fumf tadellose Schlager - Programme 

zu selten billigen Proton. 

Wochen-Programme bei zweimaligem Wechsel von 25,- Mk. an. 

BEBNBABB TANN, Khmtotari, BERLIN-BIXDORF, tontter-Slnsse 18 

— -|, vom Oörlitzer Bahnhof 4 Minuten, Hochbahnatation Kottbuaertor 7 Minuten entfernt. 
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die Sache anders darzustellen, sie 
konnte sich aber nicht reinwaschen. 
Die 2 Mk. muß die Kinobesitzerin zahlen, 
mit der Mehrforderung wurde die 
Klägerin kostenpflichtig abgewiesen. 

Aviatik und Kinematographie. 

# Ein interessantes und amüsantes Ex¬ 
periment ist dieser Tage auf dem Flug¬ 
felde bei Nizza unternommen worden. 
Der Aviatiker Lecagneux stand mit seinem 
Zweidecker im Mittelpunkt eines Films, 
den eine der bedeutendsten Kinemato- 
graphengesellschaften aufnehmen ließ. 
Die Handlung ist ungefähr folgende: Ein 
Spion hat wichtige Dokumente gestohlen. 
Um der Entdeckung und Verhaftung zu 
entgehen, will er sich Ober die Grenze 
retten. Sein Signalement ist aber von 
der Polizei übermittelt, und die Grenze 
wird überwacht, ebenso die Bahnhöfe. 
Um ihnen zu entgehen, will der Spion 
die Grenze im Flugapparat überfliegen. 
Er weiß Lecagneux, der ihn nicht kennt, 
zu bestimmen, ihn als Passagier mit¬ 
zunehmen und aus Frankreich nach 
italienischem Gebiet hinauszuführen, ln 
dem Augenblick, als sich der Apparat 
zur Abfahrt erhebt, erscheinen Gendarmen 
nnd feuern auf das Flugzeug. Nun soll 
der Spion, der von einer Kugel tödlich 
getroffen wird, zu Boden fallen und zer¬ 
schmettert werden. Um diese Szene 
naturgetreu darstellen zu können, hatte 
man eine Puppe verwandt, die man in 
dem Augenblick fallen ließ als die Gen¬ 
darmen feuerten. Der Aviatiker, der 
nicht getroffen wird, landet gleich danach 
kurz vor den Gendarmen, denen er mit 
entrüsteten Mienen Erklärung abfordert. 
In der Zeit, in der man ihn aufklärt, 
wird die Leiche des Spions in einen 
benachbarten Schuppen transportiert. 
Lecagneux hat seine Rolle ausgezeichnet 
gespielt, und der interessante Film dürfte 
seinen Rundflug über die ganze Welt 
nunmehr mit größtem Erfolge antreten. 

Kino-Feuer in Blankenburg. 

Infolge eines kleinen Brandes, der in 
Jägers Kinematograph im Hotel Fürsten¬ 
hof während der Vorstellung auf der 
Oallerie beim Apparat ausbrach, aber 
sofort gelöscht werden konnte, entstand 
eine größere Panik, infolgedessen seitens 
der Polizei weitere Kino-Vorstellungen bis 
auf weiteres untersagt würden. 

Klno-Fauar In dar Qamalde Salaux 
bai Amlana. 

In Amiens, Hauptstadt des franzö¬ 
sischen Departements Somme, fand am 
10. April eine kinematographische Vor¬ 
stellung statt, bei der das gesamte Film- 
Material verbrannte. Sogleich entstand 
unter den Zuschauern eine furchtbare 
Panik. Alles stürzte nach dem einzigen 
engen Ausgange des kleinen Lokals. 
Bei dem Gedränge wurden mehrere Per¬ 
sonen zu Boden geworfen und mit Füßen 


getreten, so daß sie teilweise ernstere 
Verletzungen davontrugen. Der Inhaber 
des Kinematographentheaters mußte 
flüchten, um sich der Wut des aufge¬ 
brachten Publikums zu entziehen. 

Kino-Feuer in Berka a. E. 

ln der Konzerthalle der hiesigen 
Schützengesellschaft auf dem Schützen¬ 
platze sollten am Sonnabend kinema¬ 
tographische Vorführungen gezeigt 
werden. Dabei explodierte das benutzte 
Gasolin, die Flammen fanden reichliche 
Nahrung, und nach kurzer Zeit war die 
Halle ein rauchender Trümmerhaufen. 
Menschen kamen nicht zu Schaden. 


ö Neu« Eröffnungen 

v und Eintragungen. v 


Berlin. British-Kinetoplane Syndi- 
cate Gesellschaft mit beschränkter Haf¬ 
tung. Die Vertretungsbefugnis des Ge¬ 
schäftsführers Herrn Armand Frey ist be¬ 
endet. Herr Ingenieur Fritz Mack in 
Baumschulenweg ist zum Geschäftsführer 
bestellt. 

Saargemünd Lothr. Am 1. April 
wurde hier der Central - Kinematograph 
mit 800 Sitzplätzen unter gewaltigem An¬ 
drang des Publikums eröffnet. Inhaber 
dieses Geschäftes ist Herr Franz Duhr 
dessen Hauptgeschäft sich in Saarbrücken 
befindet. 

Braunschweig. Die Firma Deutsche 
Tonbild-Theater, Gesellschaft mit be¬ 
schränkter Haftung, Zweigniederlassung 
der in Frankfurt a. M. bestehenden Haupt¬ 
niederlassung ist auf Antrag gelöscht. 

Elberfeld. Poststr. 15 wurde ein 
Lichtspiel-Theater eröffnet. 

Engelsdorf (b. Leipzig). Der Ge¬ 
meinderat beschäftigte sich in jüngster 
Sitzung mit dem beabsichtigten Bau eines 
Kasinos für die Baugenossenschaft der 
Eisenbahnbediensteten und mit dem 
Vorhaben einer Kinematographenein- 
richtung in Engelsdorf. 

Haspe (Westf.). Im Bahnhofshotel 
wurde ein neues Kino eröffnet. 

Freiburg I. Br. In dem Cafe 
»Friedrichsbau 41 wurde ein Lichtspiel- 
Theater eröffnet. 

Kattowltz. Der bekannte Fachmann, 
Herr Julius Eckerich, hat Sedanstr. 10, 
den Lichtspielpalast „Weltspiegel“, 
Schlesiens größtes Kinematographen- 
Theater, eröffnet. 

Zabern (Eis.). Das hiesige Kine- 
matographen-Theater hat die Firma Leo 
Haas & Max Oocker aus Straßburg käuf¬ 
lich erworben. 

Wiaebadan. Handelsgerichtliche Ein¬ 
tragung: Park - Theater G. m. b. H., 


Wilhelmstr. 29-30 (Kinematographen- 
Theater). 

Ludwigeburg. Das Cafe Bohn ist 
aus dem Eigentum von Werkmeister 
Ernst Imle in jenes des Kinemato- 
graphenbesitzers Karl Oldag, hier, über¬ 
gegangen. Als Kaufpreis werden 80000 
Mark genannt. Der neue Besitzer hat 
die Absicht, auf dem Grundstück ein 
mit allen modernen Errungenschaften 
der Technik ausgestattetes Lichtbild¬ 
theater zü errichten. 

Luckau (Brdbg.). Der Kreistag des 
Kreises Luckau beschloß die Anschaffung 
eines Lichtbilderapparates, der den im 
Kreise bestehenden Volksbildungs- und 
ähnlichen gemeinnützigen Vereinen 
gegen Erstattung der Unkosten zur 
Benutzung geliehen werden soll. 

Luzern. Die Kollektivgesellschaft 
unter der Firma „R o y a 1 - T h e ate r“ 
Waldmar & Strikler, Betrieb des Familien- 
kinematographen „Royaltheater“ und 
Filmversand, hat sich aufgelöst. Die 
Firma ist erloschen. 

Magdeburg. Der Gastwirt Friedr. 
Wiermann errichtete auf dem Grundstück 
Schönebeckerstr. 65a (Westerhüsen) einen 
Neubau, in dem ein Kinematographen- 
heater betrieben werden soll. 

Meißen. Johannes u. Martha Löffler 
haben Gerbergasse 12 unter dem Namen 
„Welt-Spiegel“ ein Kinematographen- 
Theater eröffnet. 

Neuwied. Friedr. Schumacher hat 
im Kaiser - Saal des Deutschen Hauses 
einen Kaiser-Kino eröffnet. 

Pulenitz. Bernh. Beyer hat am 
Hauptmarkt unter dem Namen Edisofr- 
Theater^Pulsnitzer Lichtspielhaus ein 
Kinematographen-Theater eröffnet. 

Rudoletadt i. Thür. Joseph Mengele 
und Chr. Frank haben ein Lichtspielhaus 
unter dem Namen „Union - Theater er¬ 
öffnet. 

Schweinfurt. Firma Fischer & Zir¬ 
kelbach haben Friedenstr. 11 einen Kino- 
Salon Neue Welt eröffnet. 

Straßburg i. Eis. Mit 24 000 M 
Stammkapital bildete sich hier die Firma 
Odeon, Gesellschaft mit beschränkter 
Haftung. Der Gegenstand des Unter , 
nehmens ist die Errichtung und der 

Betrieb von Kinematographen-Theatem, 
insbesondere auch eines Odeons-Kinema* 
Theaters. Geschäftsführer ist der Kauf* 
mann Herr Bernhard Weil. 

Raatadt. Unter dem Namen „Re- 1 
sidenz-Theater“ wird hier in den nächsten 
Tagen ein vornehmes Lichtspiel - Theater 
ersten Ranges eröffnet. Die Installation 
hat der Projektions - Techniker Josef M- 
Wilhelmy aus Wien übertragen erbaten. 

Draaden-Blasawitz. Im „Schiller* 
garten“ wurde unter dem Namen „El“®' ; 
Reform-Kino-Salon“ ein Theater eröffnet 

Pirmasens. Unter der Firma Umoj' 
Theater Heinrich Ohr betreibt Herr Hein* 

rieh Ohr, Kinematographenbesitzer, el 

Kinematographentheater. 
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Sehwetz a. W. ln einem Erweite- 
rungsbau von Jakobsohn am Großen | 
Markt beabsichtigt ein Geschäftsmann 
aus Graudenz anfangs Mai ein großes.| 
kinematographisches Theater zu eröffnen,'j 

Salb. Hans Vogel hat hier ein Licht¬ 
spielhaus eröffnet. | 

Liebau (Schles.). Paul von Taschitzki } 
hat im Gasthof zum Schwarzen Adler, j 
Stockstr. 2, ein Kinematographen-Theater , 
eröffnet. 

K0ln a. Rh. Das Leydeckersche 
Grundstock an der Friesenstr. ist seitens j 
der Stadtverwaltung an die Gesellschaft i 
in. b. H. Groß-Köln Vergnügungspalast ; 
verpachtet worden. Es handelt sich um ! 
einen Monumentalbau. Vorgesehen sind: ' 
Kinematographentheater, Restaurations- j 
räume, Saatfläche für Volksbelustigungen. 
Die Gebäude sollen massiv in Stein und 
Eisen aufgeführt werden. ; 

Tuttlingen. Hier wurde das Eden- j 
Theater zu den 3 „Kronen“ eröffnet. 

Wattenscheid. Ein neues Palast- 
Kino wurde auf der Hagensträße vom 
Restaurantbesifeer Prukop eröffnet. 

Waidehut. (Bdn.) Herr J. Kalle hat 
hier beim Elektrizitätswerk einen Kine- 
matograph eröffnet. 

Wiesbaden. Mit 20000 M. Stamm¬ 
kapital bildete sich hier die Firma „Park- 
Theater - Gesellschaft mit beschränkter 
Haftung". Gegenstand des Unternehmens 
ist die Errichtung und Betrieb von Kine- 
matographischen Unternehmungen, ins¬ 
besondere der Betrieb eines Kinemato- 
graphen im Park-Hotel Bristol in Wies¬ 
baden. Geschäftsführer ist der Kaufmann 
Herr Leo Leser in Heidelberg. 

Wlldbad. Kürsdiner K. Rometsdi, 
kauft das Gasthaus zur „alten Linde" 
mit dem Kinematographen-Theater von 
J. Krimmel für 127 000 M. Die Ueber- 
nahme erfolgt am 1. Oktober. 

Stuttgart, ln das Handelsregister 
eingetragen wurde die Firma Film-Zentrale 
Mundus G. m. b. H. 

Gegenstand des Unternehmens ist der 
Erwerb, die Verleihung und der Verkauf 
von Films für Kinematographen und Ein¬ 
richtungsgegenständen für Kinemato¬ 
graphen, sowie der Betrieb der damit zu¬ 
sammenhängenden Geschäfte. 

Das Stammkapital beträgt 20000 M, 
Zum Geschäftsführer ist bestellt: Friedrich 
Schilling, Kaufmann, hierselbst. 

Dazu wird weiter folgendes bekannt ge¬ 
macht: für Rechnung ihrer übernommenen 
Stammeinlagen bringen die Gesellschafter, 
nämlich: a. Katharina Würthele, geb. 
Seim, Ehefrau des Kaufmanns Leonhard 
Würthele in Karlsruhe, Stammeinlage 
19000 M. b. Karl Müller, Kaufmann, hier, 
Stammeinlage M. 1000. Folgende, in 
besonderen, dem Gesellschaftsvertrag als 
Anlage angehängten Verzeichnissen be¬ 
schriebenen Gegenstände, an denen Ge¬ 
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sellschaftern, a. mit 19-20, Gesellschafter 
b. mit 1-20, eigentumsberechtigt sind, als 
Sacheinlage in die Gesellschaft ein. Films 
imWerte von M. 44104,80. Einrichtungsge¬ 
genstände im Werte von M. 600. Eine 
Büroeinrichtung im Werte von M. 1000. 
Einen Wechselbestand in Höhe von 
M. 400. Ausstände Im Gesamtbeträge 
von M. 9049,35 nebst baren M. 72,62. 
Gesamtbetrag M. 55 226,77. Der Geld¬ 
wert, für welchen diese Sacheinlage an¬ 
genommen wird, ist auf M. 20 000 fest¬ 
gesetzt, wovon sich auf seine Stamm¬ 
einlage anrechnen läßt: die Gesellschaf¬ 
terin Katharina Würthele M. 19000, der 
Gesellschafter Karl Müller M. 1000. 

Die Bekanntmachungen der Gesell¬ 
schaft erfolgen durch den deutschen 
Reichsanzeiger. 


geschaffen. Die Aufhängung der Kino¬ 
apparate geschieht, um evtl. Schwankun¬ 
gen und Erschütterungen auszuschalten, 
nach Art der Aufhängung der Schiffs¬ 
kompasse. Der Erfinder galt schon 
lange in Fadikreisen als ein ingeniöser 
Kopf. Bisher war er nur theoretisch 
in Fachzeitschriften hervorgetreten; jetzt 
ist seinen anregenden Artikeln zum 
ersten Male die Praxis gefolgt. Die 
von ihm erfundene Maschinerie dürfte 
in Zukunft noch viel von sich reden 
machen. 



Vmta 

der HMMtomilwfl » Besitzer 
Badens (Sitz Karlsruhe). 

1. Vorsitzender Otto A. Kasper, 2. Vorsitzender 
Ounz. 1. Kassierer Wlrmser, 2. Kassierer Stelert. 
I. Schriftführer Maurer. 


T agesordnung 
zu der 

Montag, den 1. Mai d. Ja. stattfindenden Monats- 
Veraammlung in Karlsruhe Baden, in dem 
Garten - Saal des Hotel Friedrichshof, Karl 
Friedrichstraße nächst dem Bahnof. 

1. Verlesen des Protokolls von der letzten 

Versammlung; ebenso einer Menge be¬ 
zirksamtlicher Eröffnungen und Er¬ 
widerungen. 

2. Bericht über eine gehabte Aussprache im 

Gr. Ministerium des Herrn Otto A. 
Kasper und Rechtsanwalt Dr. Kull- 
m a n n. 

3. Aussprache Uber eingelaufene Anträge. 

Zu recht zahlreichem Besuche ladet er¬ 
gebenst ein 

Der Vorstand. 


□ 


□ 


Kinematograph und Aatranomia. 

Der. Kinematograph im Dienste der 
Wissenschaft hat wiederum neue Bahnen 
betreten. Im Verein mit der modernen 
Flugtechnik ist jetzt ein neues Verfahren 
zur Beobachtung der Gestirne geschaffen 
worden. In gewissermaßen fliegenden 
Sternwarten ticken, durch die motorische 
Kraft der Flugapparate angetrieben, 
die unendlichen Bänder der Films, das 
jeweilige Bild des gestirnten Himmels 
unter einem bestimmten Gesichtswinkel 
auf die Platte bannend. Für die präzise 
Beobachtung der Sternschnuppen und 
Kometen ist somit ein vorzügliches Mittel 


Max Oppenheimer, Berlin SW. 68, 
Frladrlchatr. 35. 

Am 30. Mal ereehoinun: 

Sein Freund, dar Einbrecher (304 m Lubin). 
Ein humoristisches Bild, ln glanzender Dar¬ 
stellung, deren Pointen den größten Lacherfolg 
hervorbringen müssen. 

Die kleine Schwester (315 m Kalem). Eine 
Erzählung aus dem sonnigen Süden Amerikas, 
die unzweifelhaft zu den interessantesten Ro¬ 
manzen zu zählen ist. Die klassische Dar¬ 
stellung wie die gesamte Szenerie machen einen 
vorteilhaften und glänzenden Eindruck. 

Des Indianers Vergeltung (307 m Kalem). 
Die treue Anhänglichkeit eines Indianers und 
die große Dankbarkeit für eine ihm erwiesene 
Wohltat, bilden in der Darstellung ein Haupt¬ 
motiv. Der Film weist weiter vorzügliche, ver¬ 
wegene Reiterscenen auf, die ein besonderes 
inte resse in Anspruch nehmen. 

Die Bestimmung (A-B Film 314 m). Ein 
stimmungsvolles Gemälde, das iti jedem besseren 
Programm vertreten sein müsste. 

Oh, was Mr Lungen (Essanay 129 m). Hu¬ 
moristische Szenen, die jedem Theaterbesucher 
Freude machen müssen, kommen in bester Form 
zur Darstellung. 

Schlldkrötenfang Im Karalblschen Meer (Essa¬ 
nay 60 m). Eine Darstellung der bedeutenden 
Schildkröten-Industrie in Central-Amerika. 

Am 3. Juni erscheinen: 

Schauspielerin und Sänger (316 m Lubin). 
Ein Schauspiel von innerem Wert, bei dessen 
Darstellung die Lubin - Film - Co. Ihr ganzes 
bekannt vielseitiges Können zum Ausdruck bringt 

Mexikanische Insurgenten (315 m Kalem). 
Ein äusserst spannender Film, der infolge Auf¬ 
nahme desselben ln der Nähe des Schauplatzes 
der gegenwärtigen mexikanischen Wirren nicht 
einiger interessanter Momente entbehrt. 

War er ein Feigling? A-B Film 310 m). 
Die Liebes - Geschieht^ eines Schriftstellers zu 
einer Farmertochter, in der dessen Nebenbuhler 
seine Tapferkeit durch rohe Taten zu beweisen 
versucht, während der Schriftsteller durch 
menschenfreundliche Behandlung pockenkranker 
Bewohner des Dorfes stclr die Gunst der 
schönen Farmertochter erwirbt. 
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/. Film-Verleih-Institut /. 

A. Meyer 

BERLIN SO. 16, Rungestrasse 12. 

Fernsprecher; Amt IV, No. 11905. 

Verleihe: 

2 X1500 Meter Mk. 30.- 
2x1500 „ „ 50.- 


Tages-Abrechnungen 


Kino-Theater = 

in Büchern zum Ourchscbreiben empfiehlt 

MMeni 6ebr. Uolffsobn, Ces. n. b. H. 

Berlin SO. 16. Michaelkirchstraße 17. 

Fernsprecher Amt IV, No. 11453. r 




Goldene Medaille 1008. 


Otto & 3immermann 

Qsgründtt 1663. WaldhoilTI Sa. Qeflrflndet 1663. 

Fernspr. 104. Telegr.-Adresee: Zimmermann, Stuhlfabrik. 


Musterläger: 


Charlottenburg 
Frankfurt a. M. 
Flensburg 
Hamburg 


Hannover 

Düsseldorf 

Dresden 


Gee. geschützt. 


Spczblalfik s tkalcnnawstttk. 

mit eingelegten Metallleisten. 
Kostenanschläge und illuetr. Katalog kostenlos. 



elektr. Strom billiger wie jedes Elektrizitätswerk 

für nur 4 bis 8 Pfg. die K.-W-Std. 

Verlangen Sie Offerte unter Angabe Ihres Strombedarfes 

] Spar Motor Oes. Berlin B. 30. 


Klannclt-r Qliihla liefere als Spezialität von gewöhnlichster bis 
■Mappbll4'OtU[|IO zur feinsten gediegenen Ausführung zu 
wesentlich billigen Preisen. Muster und Preise stehen sofort zu Diensten 
kostenlos. Kann jederzeit mit Ia. Referenzen .dienen. 

Telephon 125. M. Richter, Waldheim i. S. 
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Der Mang der Violine (A-B Film 305 m). 
Der Roman eines deutschen Musikers ln Ame¬ 
rika. Ein junger Musiker verliebt sich ln seine 
Schülerin, die Tochter eines Millionärs. Der 
Verbindung beider steht die Ungleichheit der 
sozialen Verhältnisse entgegen. Infolge dieses 
Fehlschlages schließt sich der Musiker einer 
Anarchistengruppe an, die die Vernichtung des 
Millionärs beschließen. Der Musiker wird mit 
einem Complizen beauftragt, Bomben ln den 
Keller des Hauses zu legen. Während der Aus- 
fflhrung dieses anarchistischen Auftrages spielt 
die Tochter die Kompositionen des Musikers. 
Der Klang der Violine bringt den jungen Mu¬ 
siker wieder zur Rechtschaffenheit zurück und 
macht es so möglich, das ganze Haus vor der 
Vernichtung zu retten. Effektvoller Schluß des 
Bildes — die Vermählung der Liebenden. 

Der Böse wicht erhält seinen Lohn (Essanay 
296 m). Ein Drama aus dem amerikanischen 
Westen. 

Der Stationsvorsteher von Einsiedel. „Ein¬ 
fledel“ war eine trefflidie Bezeichnung für 
diefen Ort, denn er war von der ganzen 
übrigen Welt vollkommen abgeflhnitten. Er 
diente lediglich als Ladeftation für eine in der 
Nähe befindliche Erzmine. Die geringen Sta- 
tionsgeflhäfte wurden von einem im Dienfte 
ergrauten Beamten und deffen Tochter Lies- 
beth abwechfelnd beforgt. Das Mädchen war 
die Braut des Maühiniften, der regelmäßig die 
Strecke die Einfledel mit der übrigen Welt 
verband, mit feinem Zuge befuhr. Audi heute 
hatte Lisbeth ihren Vater, der über heftiges 
Kopfweh klagte, zu vertreten. Bei feinem 
Weggange hatte der Alte feinen Revolver, 
der nicht recht funktionieren wollte, mit fleh 
genommen, um ihn zu reparieren. Er hatte 
nicht daran gedadit, daß der heutige Tag der 
erlte des Monats war, ein Tag, an welchem 
die Ein fledel-Bergwerks- Gefellfth aft eine Ex- 
preß-Geldfendung, die Löhne der Minen-An- 
geltellten, regelmäßig erwartete. — Eben läuft 
der Zug ein und der flhwere Sack wird Lis¬ 
beth übergeben. Zwei Landftreicher hatten 
den Vorgang jedodi beobachtet und beflhloflen, 
das Geld in ihren Beflß zu bringen. Als der 
Zug die Station wieder verlaffen hatte, ver- 
fuchten fle durch dai Fenfter in das Stations¬ 
häuschen einzudringen. Liesbeth hörte drinnen 
herannahende Schritte und riegelte die Tür 
ab. Die Situation flfanell erkennend, fucht fle 
nun den Revolver des Vaters. Zu ihrem Ent- 
feßen erfährt fle, daß fle den draußen pol¬ 
ternden Einbrechern nicht einmal mit einer 
Waffe entgegen treten kann. 

Schnell bfthgt De den Telegraphenapparat 
in Bewegung und bald nachdem feßt fleh der 
auf der folgenden Station eingetroffene Zug, 
geführt von Lisbeth’s Bräutigam, wieder in 
der Richtung aut Einfledel in Bewegung. 
Liesbeth refft in Erwartung der Eindringlinge 
ihre ganze Energie zufammen. Sie entwirft 
einen Plan, die Einbrecher durch eine Lifl 
zu täuühen. Schnell entfihloflen ldflht fle die 
den Raum erleuchtende Flamme. Als im 
nächften Augenblick die Verbrecher auf fle 
eindringen, da hält fle ihnen ein blinkendes 
Etwas entgegen, das die Burfthen in der 


Dunkelheit für einen Revolver anfehen. So 
hält fle die Beiden in Schach, bis der Zug 
auf Station Einfledel eintrifft. 

Der Lokomotivführer und der Heizer eilen 
zu Hilfe und finden, daß zwei Einbrecher von 
dem mit einem - - Schraubenfpanner be¬ 

waffneten Mädchen bezwungen worden flnd. 

Der Film ift in feinem ganzen Verlauf 
äußerlt fpannend und aufregend. Die realis- 
tifihe Wirkung wird noch dadurch.befonders 
erhöht, daß der die Lokomotive bedienende 
Schaufpieler ein wirklicher ehemaliger Loko¬ 
motivführer ift. 



Berlin. Mit 100000 Mark Stamm¬ 
kapital bildete sich hier die Firma 
M. Christensen Gesellschaft mit be¬ 
schränkter Haftung. Gegenstand des Un¬ 
ternehmens ist die Vermietung von Films 
sowie der Vertrieb von Kinematographen- 
einrichtungen, insbesondere der Fort¬ 
betrieb des zu Berlin unter der nicht 
eingetragenen Firma M. Christensen be¬ 
stehenden Geschäfts. Geschäftsführer 
sind die Herren Marius Christensen, Kauf¬ 
mann und Kinematographenbesitzer in 
Berlin, Julius Heck, Rittergutsbesitzer in 
Kammin bei Arnswalde. 

Max Oppenheimer erläßt folgendes 
Rundschreiben. 

Teile hierdurch mit, daß die von 
Ihnen uns überwiesenen Bestellungen 
nur unter der Bedingung ausgeführt 
werden, wenn Sie sich verpflichten, 
unsere Films innerhalb 4 Wochen nach 
dem Erscheinungstage weder direkt noch 
indirekt außerhalb Deutschlands zu ver¬ 
leihen oder zu verkaufen. 

Hannover. In das hiesige Handels¬ 
register wurde die Firma „Buderos-Kino- 
Fabrik, Gesellschaft mit beschränkter 
Haftung", eingetragen. Gegenstand des 
Unternehmens ist der Betrieb eines Kine- 
matographen-Geschäfts. Geschäftsführer 
istZivilingenieurCarlBuderus in Hannover. 



Patentliste. 

3 

Mitgeteilt von B. Bloch e A. Haaa, Patent¬ 
anwälte, Paris, 26, Rue Drouot 

(Oedruokte Patentschrift Mk. 1,20 escl. Porto.) 


Verfahren für die Projektion lebender 
Bilder in natürlichen Farben. Natural 
Color Moving Plcture Company. 

Ausstellungsapparat für lebende Bilder 
mit MQnz-Ausschaltung. Mills. 

Kinematographenfilm mit mehreren 
nebeneinanderliegenden Bilder - Serien, 
welche nacheinander und in entgegenge¬ 
setzter Richtung zur Projezierung gelangen. 
Messters Projektion G. m. b. H. 


Verfahren zur Erreichung meines Syn¬ 
chronlaufes von Phonograph und Kine- 
matograph. Deutsche Bioskop Ges. m. b. H. 

Perforiermaschine für Kinematogra- 
phenfilms. Prevost. 

Kinematographenapparat mit Aufnahme 
und dauernder Projektion für photo¬ 
graphische Platten. Robin. 

Verbesserung an Kinematographen. 
Gaumont. 

Verfahren und Vorrichtung zur Auf¬ 
nahme und Reproduktion von lebenden 
Bildern in ihren natürlichen Farben. 
Continental Film - Compagnie. 

Einrichtung zur Herstellung des Gleich¬ 
laufs eines Kinematographen und einer 
Sprechmaschine. Letrait. 

Verfahren und Apparat zur mehr¬ 
fachen Benutzung eines Kinematographen- 
films. Bianco. 

Verfahren zur plastischen Vorführung 
für Kinematographen - Proben. Zaravicz. 

Apparat zur Aufnahme der Bilder für 
Kinematographen. Prevost. 


Wichtig für Kinobesitzer! 


Versäumen Sie ja nidit, sich meinen neuen 

Kino - Spar - Umformer 


: zuzulegen, durch den Sie 70°/ # und mehr Strom- 
! ersparnls erzielen. au<h auf Mitte btzw. Teil¬ 
zahlung. Verlangen Sie Offerte. 


F.W.F»ld«oh«r,>t8ES;T 



Tc ObO i I I— T“ 

Das gefährliche Alter, 

Trolas Fall, 

Heißes Blut, 

Dia Räuber, 

Versuchungen der Großstadt, 

täte im Format 04X96 ä Stck. flO Pf- 
liefern prompt, sauber und billig 

BoMfMkmi Vogd > Voifl 

Leipzig, Gerberstraße 40-50. 

Fernruf 4076. 

. . . Mtmiw biiton tu verfangen - • • 
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Zu verleihen i 

Seelen, die sich in der Nacht begegnen 

ab 29. April 

Das gefährliche Alter (no«m. nim-comp.) 

3 Exemplare ab 29. April 

Versuchungen der Großstadt (3 Exemplare) 

ab sofort 

Billiistt Mhpnisc! Bllliisfe Mbpnlstl 

Wilhelm Feindt, Filmverleih-Institut 

BERLIN O. 112, VoigtstraSe 6. 

- Tslsphen: Amt VII, No. 1024«.- 


fW ▼▼ ▼ ▼ ▼ ▼ ▼ ▼ ▼ 


SdriaflcrsProorannc: 


I I. Woch« M. 265. II. Woche M. 210. III. Woche 

M. 180. IV. Woche M. 150. V. Woche M. 120 
VI. Woche M. 00. Serien-Programme von M. 10 an. 

| KinosEiHriditniiqgn: 

M. 240, 360, 480, 750 und M. 900. Gelegen, 
holteklufe in allen Kino* und Projektionsartikeln. 
Ankauf, Verkauf und Tausch. 

Eiserne RlapgstBblc D. L R. S. Nr. 421406: 


| Lassen 25 Prozent mehr Plltzo zu und sind im 

Gebrauch die Billigsten. 

LE.Oüriig, Kln- u. FilagescUll: Hamborg 33, Schwalbemtr.35. 

Telephon: Grupp« I, 6165. 


— Glasdiapositive = 

8'/a x 8'/i. schwarz und coloriert, Mk. 1,50 per Stück. 

Reklame - Diapositive mit Photographie resp. Schrift 

tadellose Ausführung Mk. 5,00 per Stück. 

N Dessins. Offerts garn zu Diensten. SO Dessins. 

Pilm-Verleih-Institttt A. MEYER 

Berlin SO. 16, Rungestr. 12. Telephon Amt IV, 11905. 


Kino-Billets mit Aufdruck 

■ ■ ■ ■ Theater lebender Photographien ■ ■ ■ ■ 

■ ■ Jeder Platz vorrätig- 

in Heften ä 50) Stück, 2 fad» numeriert von 1-500 10000 Stück Mk, 4*50 
25000 Stüde Mk. 11,-, 60000 Stüde Mk. 20,-. 
in Rollen ä 5X) Stüde fortlaufend numeriert von 1-10000. Größe 4x6 cm. 
10000 Stück Mk. 4,60, 25000 Stück Mk. 10,-, 50000 Stüde Mk. 18,-. 

Mit Flrmenaufdrueki 

in Heften ä 500 S üdc. Lumeriert entweder 2fach von 1-500 od. 3fadi fortlaufend. 
10000 Stück Mk. 6,- 25000 Stüde Mk. 13.- 

50000 „ ,. 24,— 100C00 ,. „ 46,- 

Abonnementshefte — Vorzug.karten - Programme - Reklame-Wurfkarten etc. 

Billet-Fabrik A. Brand G. m. b. H-, Hamburg 23. 

Hasselbrookstrasse 126. 


o 


Idi verleihe nur selbstgeführte erstklassige 
oi ra ra ra Programm« woi ro oi 
bei ein- und zweimal wödtentlidiem Wech¬ 
sel, zu denkbar günstigsten Bedingungen. 
Reelle, prompte Bedienung.-Tagesprogramme. 


O 


w ~ FlIm-VsHoih-Centrale ro 
Th. Scherff, Leipzig-Lindenau 

Aagorotrass« t.-- Tolophon 12569. 


o 

o 


Qoaoral - Vertreter 

der Fabrik kinematogrsphisdier Apparate 
•ratan ,Jiaxoala* f für Provinz und 
Konigreidi Sadisen-Altenburg u. Thüringen. 

Uebernahme sämtlicher in das 
Fach einsdilagenden Arbeiten. 


O 

O 


E 

N 

E 

J5 

JK 

N 

(L 

n 

k 


SCHWABE « 60. 

Hoflieferanten Sr. Majestät des Kaisers und Königs. 

BERLIN S. 14, Märkischer Platz 1. 

Telegramm-Adresse: Uchtreflex. 

Sptz.: Elefctr. Kolk« für FroicktiOMlaspa. 

Fabrikat Qebr. Siemens 6 Co. 
Scheinwerfer in jeder Größe eigener Konstruktion. 

Notbeleuchtungs-Apparate für Klnothsater. 


Rien & Beckmann, Hannover 


Telefon 4754 


Kinematographanfabrik. 
UnObartroffen sind unsere neuen 


Hildesheimer- 
Strasse 246. 

Telefon 4754 


» Maltheser kreuz-Apparate « 

Modell «Ml. 

Feinste Präzision. Reichhaltiges Cager sämtlicher Ersatz, unb 3uheh0rteilc. Man oerlange Offerte. 

Kn sgredier 4373 Filiale: Essen-Ruhr, Kettwigerstrasse 38 . Femfprecher im 
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Vom 29. April ab 


geben wir 10 Exemplare 

„6efährliilies 
—Aller“— 


zum Preise von 60 P» 0 . pro Meier ab. 

Bestellungen werden der Reihenfolge nach 
erledigt. 


Ael.-Gts. für Ki 


vorm. J. Hansberger. 

Straßburg i. E. 


Ullr häufen nur 4000 meter! Wir häufen nur 4000 meter 


Achtung! 


Achtung 


Wir kaufen jede Woche nur 

4000 Meter 


/. erstklassige Neuheiten .*. 

daher sind wir in der Lage 

Sdilager-Programme 

zu den äusserst günstigsten und coulantesten Be¬ 
dingungen abzugeben. 

Einzeln zu verleihen: 

Weisse Sklavin II. Teil. 

Trojas Fall ab 15. April. 

Roland der Grenadier ab 6. Mai. 

Napoleon I. und II. Teil. 


IMMllflillMIM 


BRESLAU, Ohlauerstrasse 61 

Eingang Kätzelohle 5-7. 

Telef. 5744. :: Telegr.-Adr.: Ostfilm. 

Zugkräftige Tages- u. Sonntags-Programme! 

Das Unternehmen kauft erstklassige Theater noch an, 
ganz gleich wo. 


mir häufen nur 4000 meter ! mir häufen nur 4000 meter! 


FIMepot Hamburg 

Chr. Pulch 

Wandsbek, Hamburgerstr. 11. 

Wir verleihen 

Bestgewählte, erstklassige 

Hodm> nt Ekzd< 


von Mk. 70,— an pro 1000 Meter auf 7 Tage. 
Tonbilder ä Mk. 10, - pro Woche inklus. Platte. 


R» unt Verkauf 
gut erhaltener 
gekrauchter Ellas. 


Allein-Vericauf des 
Hamburg 

•eUflOl Sch,e8wig 

Holstein und 
Hansa-üebiete. Bestes 
Luftreinigungsmittel für 
alle Theater, Säle etc 
Billigste Preise. 


Fflr die Redaktion verantwortlich: Arth ur Mellinl. Verlag: Union-Verlag Q. m. b. H. Druck: Buchdruckerei W. Wolffsohn, sämtlich iu Berlin 








































Telephon: 
Amt 6, No. 16620. 


Telegramm-Adresse : 
„Filmco Berlin“. 


# 


Paulus & Unger 

nn, ■» m ■ ■ bi >aa 


> om*i im 


BERLIN SW., 
Friedrichstrasse 228 



Die Bombenangst. 

Urkomisch. 

Länge ca. 90 m. Virage M. 7,20 extra. 
Telegr.-Wort „Bombe“ 


20 . 


1 um mi m fl 


I Humoristisdi. 

Länge ca. 110 m. Virage M. 8,80 extra. 
r Telegr.-Wort „Mutter.“ 


n k Zwei Freunde. 

Aus dem Leben. 

Länge ca. 118 m. Virage M. 9,50 extra. 
Telegr.-Wort „Freunde.“ 


2? Durdi höhere Gewalt. 

Drama. 

Hai I Länge ca 168 m. Virage M. 13,45 extra, 
r Telegr.-Wort „Gewalt.“ 


- Demnächst wird auch der neueste = 

Original Mtzsche - Apparat 

ein effektiver Schlager aller Projektions-Werke, 

..Matador 19/1 " 


zur Ausgabe gelangen. 


Telegr. - Adr.: „Bionitzsche, Leipzig“. Tobannes Nitzscbe, 

:: Fernsprecher Nr. «285. :: ^ .i PiP 7 .fi < 


es Nitzscbe, Apparate. 

LE IPZIG, Tauchaerstrasse 28/30.. 























Pathe freres 


BERLIN W., Friedrichstraße No. 191 

Eingang Kronenstr. 14 

Fernsprecher: Amt I, 9749 :: Tel.-Adr.: Pathefilms 


Dramen: 

Der Kurier von Lyon 780 m Vir. Mk. 10, 

AbrahamLincolns Grossmut (American Kinema) 190 in „ „ 2, 

Die Geige (Film Russe) 150 m 

Die Puppe des Waisenmädchens (S.C.A.G.L.) 215 m Vir. Mk. 10, 

Komische Bilder: 

Aus der guten alten Zeit (S. C. A. G. L.) 225 m 

Unverhofft kommt oft! (American Kinema) 225 m 

Die Hutnadeln 165 m 

Karls Kriegserinnerungen (Comica) 105 m 

Der Teppichleger 125 m 

Zwei lustige Landstreicher 135 m 

Naturaufnahmen: 

Melbourne (Imperium) 105 m 

Farbenkinematographie; 


Marozzia (Drama) Kunstfilm (F.A.I.) (S.A.P.r.) 315 m 
Preis Mk. 315,-, Kol. Mk. 78,- netto. 

Miss Harry’s 85 m Kol. Mk. 24, — 

Ernte der Kokosnuss 185 m „ „ 46,50 


Pathe-Journal Auflage 108A und 108B. 





















Pro]cfctiois«Bhfi€fl>6cfcllIdiaft 

„UNION» 

Frankfurt a. M., Kaiserstr. 64. 




LU BIN 


KALEM 


ijpv* ESSANAY 


Senden Sic uns gell. Ihre Adresse und wir werden Ihnen Näheres Ober unsere 
Ausgaben mltteilen, sowie Fllmkalender abersenden. 

Muster von Buntdruckplakaten erhalten Theaterbesltier kostenfrei. 

M. Oppenheimer, Frladriahatr. S 

Telegr.-Adr.: Bloseligs. Telel.: Amt IV, UNS. 


Telegr.-Adr.: Bloseligs. 
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BERLIN, den 29. Hpcil 1911 


Aus Verbänden und Vereinen 



kr II i iittegnihei ThMler- 
: Mbtr km-brilii : 


J. Vorsitzender: Otto Prlttkow, .Welt- 
Biograph-Theater", M&nxstr. 16 , Tel.: Amt 7, 780 
und 10808. 

1. Schriftführer: Oskar Zlll, „BOlow-Klno- 
Theater“, Bfilowstr. 46. Tel.: Amt 8, 7175. 

EmllCrahd, Klnematograph 
‘ : Amt 3, 62». 


.Vineta", Vlnetaplats 3. Tel’.: 


Einladung 

zu der am 

™ nachmittag« 2»/* Uhr, im Lehrer¬ 
vereinshaus Alexanderstr. stattfindenden Ver- 
8 * m m l u n g. 

Tagesordnung: 

!' Verlesung des Protokolls. 

, Aufnahme neuer Mitglieder. 

ortrag über das Buch des Qerichtsassessors 
Dr. Hellwlg betreffend „Schundfilms". 
Referent: Nico Wallner. 

Ve A rb,l »gung der Uchtreklame. Referent: 
Art «r Mellini. 

• A^tation gegen die Lustbarkeitssteuer. 

pirt?e ChUng übCr dlC gep,ante Dam P fer ~ 

^Verschiedenes,' 

Der Vorstand. 


kr RiKnutoira|ta<lafemsca>ta 


Oeschäftsstelle: H&hnerpoaten 14. 
Fernaprecher: Gruppe IV, 8419. 


Am Mittwoch, den 19. April 1911 fand die 
Generalversammlung gleichzeitig die 25. Mit¬ 
gliederversammlung statt und wurde prflzise 
11 Uhr vom 1. Vorsitzenden Herrn Albert Hansen 
mit einer Begrüßung der neu erschienenen Mit¬ 
glieder eröffnet. 

In Anbetracht der reichhaltigen Tagesord¬ 
nung war diese Versammlung recht zahlreich 
besucht, und später zu dem Referate des Herrn 
Alb. Martens (M. d. B.) waren auch sämtliche 
Interessenten von Hamburg eingeladen und hier¬ 
von waren, was mit Freuden zn begrüßen lat, 
eine größere Anzahl Herren erschienen. 

1. Das Protokoll der letzten Versammlung 
wurde vom Schriftführer verlesen und von der 
Versammlung genehmigt 

2. Sodann wurden die verschiedenen Ein¬ 
gänge und sonstigen Berichte bekannt gegeben. 

3. Da die Anmeldung der neuen Mitglieder 
noch nicht formell gemacht lat, so mußte mit 
der Aufnahme bla znr nächsten Versammlung 
gewartet werden. 

4. Die Neuwahl des Vorstandes und der 
Kommission wurde, da es doch längere'Zelt ln 
Anspruch nehmen würde, abermals vertagt, und 




da verschiedene Herren zurückgetreten sind, so 
mußte mit einer neuen Vorschlagsliste an die 
Versammlung herangetreten werden. 

5. Hier wurde nach längerer Besprechung 
und Aufklärung beschlossen, es in der bisherigen 
Welse bestehen zn lassen. Auch die Geschäfte 
des Vorstandes in der Art wie es bislang ge¬ 
führt worden lat, sollten so weiter geführt werde«? 

6. In Abwesenheit des Referenten Herrn 
Th. Potenberg wurde von Herrn Albert Hatyrnt 7 
ln ausführlicher Welse von den Vo rstantt m fti 
zungen des Bundesvorstandes berichtet und b$ 
schlossen, unsere Zustimmung dazu zn gefegt 
daß der nächste Bundestag nicht in Cöln, sondfeq^ 
ln Düsseldorf stattzufinden hat 

7. Alsdann wurde* an die Vorberatung jpv 

Luatbarkeltssteuer getreten und wurde allgemein 
anerkannt, daß die Vorlage in der Welse, wie 
es von der Steuererfindungskommission vorgfr- - 
schlagen ist, für die KinetMtographen-Thekter- 
besitzer von großem Schaden lat and spute 
unter allen Umständen dagegen ganz energisch 
protestiert und mit anderen Bernfs-Verbändgfc 
zusammen vorgegangen werden. '' 

Alsdann erschien Herr Alb. Martens 
von der Fraktion der vereinigten Liberalen und 
weiter die Herren Robert Wächtfer von der 
Fraktion der Linken and Alfred Starken von der 
Fraktion der Rechten. 

Diese Herren würfen für ihr EncfeefeHfe 
vom Vo rs it zen den Hem Albert Hansen lejfebdR 
begrüßt 
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Herr Albert Martens (M. d. B.) erklärte, da¬ 
durch, daß die Lustbarkeltssteuer auch In an¬ 
deren Städten ehigefQhrt ist, sei die Steuerfln- 
dung8kommls8lon dazu gekommen, die Theater 
zu einer größeren Belastung heranzuziehen, 
denn es sei im Hamburglschen Staatssäckel ein 
Defizit von nahezu 17 Millionen Mark zu decken. 

Qleichzeitgforderte Herr Alb. Martens (M.d.B.) 
in seinem Referate den Lokalverband auf, mit 
weiterem Material ihn zu unterstOtzen, damit 
solches auch näher geprüft werden könnte, um 
dann auch die Härten, welche in der Vorlage 
sind, weiter herunterzusetzen. 

Von den Mitgliedern Herren Kaufmann, 
Henschel und Jensen wurde darauf hingewiesen, 
daß es einem Theaterbesitzer gar nicht möglich 
sei zu existieren, wenn die Steuer ln der vor¬ 
geschriebenen Form Gesetz werden würde und 
sollten die Steuern mehr auf die leistungsfähi¬ 
geren Schultern gelegt werden und nicht immer 
den kleinen Geschäftsmann damit belasten, der 
ohnehin heute schon sehr schwer zu kämpfen hat. 


Herr Robert Wächtler (M. d. B.) erklärte, 
daß er gekommen sei, um berechtigte Wünsche 
und Forderungen anzuhören und welteit zu 
prüfen, um solches dann seiner Fraktion vor¬ 
zulegen und für uns einzutreten, denn er sei 
stets für die Forderungen des kleinen Geschäfts¬ 
mannes zu haben und werde auch dafür eln- 
treten, daß das Groß-Kapital, welches dem klei¬ 
neren Geschäftsmanne Konkurrenz macht, auch 
mehr zur Steuer herangezogen wird. 

Auch Herr Alfred Stürken (M. d. B.) sei 
nur gekommen, um unsere Wünsche anzu¬ 
hören, er fand es aber merkwürdig, daß die 
Kinematographen-Theaterbesltzer, wo sie doch 
ein Theater für arme Leute sein wollten, gerade 
an den Sonn- und Feiertagen, wo der Arbeiter 
ausgehen kann, die Preise erhöhten. 

ln der weiteren Aussprache wurde darauf 
aufmerksam gemacht daß gerade die Sonn- und 
Feiertage, wo die Kinematographen-Theaterbe- j 
sitzer etwas höhere Preise erzielen könnten, I 


diejenigen Tage sind, wo etwas verdient wird, 
denn an den Wochentagen sei von einem Ver¬ 
dienst gar keine Rede, denn sehr oft wird an 
den Wochentagen nicht das eingenommen, was 
an Unkosten verausgabt wird. 

Es wurde sodann eine Kommission, be¬ 
stehend aus 5 Herren und zwar Fr. W. Peters, 
F. Balke, Hugo Steigerwald, H. Böcktnann und 
Th. Potenberg, gewählt welche die weiteren 
Arbeiten in die Hand nimmt um mit anderen 
Gruppen, welche ebenfalls durch die Lustbar¬ 
keltssteuer schwer betroffen werden, gemeinsam 
vorzugehen. 

Auch sollte für die Bürgerschaft weiteres 
Material ausgearbeitet und den einzelnen Ver¬ 
tretern zugesandt werden. 

Schluss der Versammlung 2 Uhr 45 Minuten. 

Der Vorstand 
1. A.: Helnr. Ad. Jensen 
z. Zt. Schriftführer. 


Wie wird das Sommergeschäft? 


■■■>1 s gehört wirklich keine außerordent- 
liehe Sehergabe, kein Propheten¬ 
talent dazu, um in anbetracht der 
kommenden Sommersaison den 
mj Kino-Besitzern das Prognostikon 
aufzustellen: 

„Das Qaschlft wird sshr schlecht I“ 

Bis jetzt haben wir seit Erfindung der 
Kinematographie jedes Jahr zum Frühjahr 
uns gesagt: Jetzt kommt das große 
Massensterben, die Pleite-Epidemie engros! 
Und doch ringt und strebt noch Alles 
fleißig weiter, und selbst die prächtigste 
intensivste und dauerhafteste Sommer¬ 
sonne hat die Kinematographie nicht aus 
der Welt schaffen können. Zum Herbst 
kommt immer wieder das Etablierungs¬ 
fieber engros, und daher kommt es, daß 
Konkurs und Sparkassenbuch, Defizit und 
Gewinn, leere Häuser und UeberfQllungs- 
sorgen, Hunger und Fettsucht einträchtig 
mit einander abwechseln und zum Ver¬ 
gleich mit den sieben mageren und sieben 
fetten Jahren reizen, von denen schon in 
der dicken BroschQre zu lesen war, die 
lm Verlage von Dr. Martin Luther-Weiland 
erschienen ist. 

Gewöhnlich machen wir alle die 
Rechnung ohne den Wirt, das heißt die 
halbe Jahresbilanz im Frühjahr ohne den 
kommenden Sommer. Wir überblicken, 
daß unser Kino-Geschäft uns den Winter 
Ober gut leben ließ, und lassen uns da¬ 
durch allzufrQh zu der lapidaren Dumm¬ 
heit hinreißen, auszusprechen, daß die 
Kinematographie eine glänzende Erfindung 
ist, die ihren Mann nährt. Eigentümlich 
ist es nur, daß der Kinomann auch lm 
Sommer essen will, und die verwQnschte 
Miete weiter läuft, und das Leibprogramm 
nicht gratis ist, und die Stromrechnung 


Zwanglose Gedanken. 

auch im Sommer kommt, und die Lohn¬ 
zahlungen an unpraktische Zeittermine 
gebunden sind, daß Oberhaupt die Spesen 
im Sommer genau so groß sind und die 
Einnahme erschreckend minimal, und das 
Gesamtresultat des ganzen Jahres ist dann 
der unvermeidliche Gerichtsvollzieher, der 
jetzt schon mit einer gewissen diabolischen 
Diebsfreude auf den Herbst wartet, wo 
er mit Ueberstunden innerhalb unserer 
Theaterbranche zu wirken hat. Ueberal! 
da, wo im Hochsommer plötzlich das Schild 
herausgehängt wird: „Wegen Betriebs¬ 
störung heute geschlossen 1“, da bedeutet 
dieses Heute eine komplette Einigkeit; 
der Kino wird nie wieder aufgemacht, 
weil zu wenig Neugierige da sind, die 
das Geheimnis ergrQnden wollen, wann 
das Morgen ist. 

Es ist eine lehrhafte Statistik, wieviel 
Kinoleichen schon auf der Strecke liegen 
geblieben, die da in einem letzten Anflug 
einer gewissen Schamhaftigkeit noch in 
ihrer letzten Stunde ihre Todesursache 
verbergen wollen und die Tafel als 
falsches Aushängeschild benutzen: „Wegen 
Betriebsstörung bis auf weiteres ge¬ 
schlossen!“ Hier wie da bedeutet das 
„bis. auf weiteres“ auch nur „ewig und 
drei Tage“, und die Betriebsstörung ist 
weiter nichts als Kurzschluß in der Be¬ 
zahlungsmöglichkeit 

Was nQtzt es aber alles, wenn wir 
wissen, daß der Winter uns gerade so 
knapp leben läßt, der FrQhling uns den 
ungestillten Appetit bringt, der Sommer 
die Unterernährung und der Herbst das 
komplette Verhungern; es wird doch 
immer wieder aufs Neue etabliert, weil 
man in unseren Reihen viel zu wenig 
rechnender Kaufraan ist. 


Die Kinematographie ist die Ver¬ 
körperung des absolutesten Winterge¬ 
schäfts, denn die notwendige Dunkelheit 
der hermetisch geschlossenen Theater¬ 
räume vertragen sich nicht, mit dem 
sonnendurchglQhten Sommer, wo die 
Menschheit nach Luft und Licht hungert 
Man muß also als Kino-Inhaber im Winter 
so viel verdienen, daß man im Sommer 
ungeschadet schließen kann, das heißt: 
das Geschäft geht nicht, wenn man im 
Winter so viel verdiente, daß man während? 
dessen gut leben konnte. Bis zum Früh¬ 
jahr müssen die Reserven für den Sommer 
daseln, sonst gibts kein Sommerdasein. 

* * 

* 

Sonderbarerweise beginnt der Film¬ 
verleiher dieses Jahr schon im Früh¬ 
jahr mit den Geschäftsklagen. Die Bilanzen 
sollen so schlecht stehen, daß man dem¬ 
zufolge sagen kann: die Verleiher haben 
es noch glänzender wie die Kinobesitzer 
verstanden, schlechte Geschäfte zu machen. 
Man munkelt überall von Zahlungs¬ 
stockungen, und zwar meist da, wo ver¬ 
liehen wurde ä tout prix, wo der zwei¬ 
malige Programwechsel inkl. Pendeln an 
der Tagesordnung war, wo jeder Kunde 
fQr die erste Woche ohne Besinnen an¬ 
genommen wurdt. Alles spitzt sich auf 
die erste Woche zu, und darin liegt ein 
solch' ungesundes Geschäftsprinzip, daß 
schon jetzt dieser Modus als die Haupt¬ 
ursache angesehen wird, weshalb die 
Geschäfte nicht zufriedensteifend sind. 

Derjenige Verleiher macht die besten 
Geschäfte, der die kleinsten Geschäfte als 
Kunden hat, denn darin liegen die größten 
Geschäfte. Wenn die Verleiher nur zu 
der Erkenntnis kommen worden, daß sw 
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nicht nur Verleiher sein sollen, sondern 
gleichzeitig auch der geschäftliche und 
kaufmännische Berater für ihre Kunden; 
dann würden sie ihnen sagen: „Spielt 
die hra-zigste Woche,* dann habt ihr für 
das Publikum die Films der vergessenen 
Vergangenheit, die billigen Novitäten. So 
aber werden Programme eingekauft, ohne 
daß man selbst die ersten Wochen kom¬ 
plett besetzt hat. Dann liegt das teure 
Material als fressendes Kapital da, und 
hat noch nicht mal den Einkaufspreis 
wieder hereingebracht. Wegen dieser 
fehlenden kaufmännischen Grundlage und 
eder rechnerischen Basis müssen derlei 
Verleih-Institute unbedingt als ungesund 
bezeichnet werden, und werden nie aus 
ihrer akuten Krankheit herauskommen. 

Der Verleiher handelt unkorrekt, wenn 
er jedes Verlangen der kleinen Geschäfte 
nach den ersten Filmwochen stillt. Er 
muß rechnerisch beweisen, daß bei den 
naturgemäß hohen Leihpreisen in kleinen 
Kino-Theatern niemals Einnahmen und 
Ausgaben in Einklang zu bringen sind. 
Wenn mir nun entgegengehalten werden 
würde, daß der Verleiher pur zu vermieten 
hat, wie es verlangt wird, auch wenn es 
kaufmännisch für das betreffende Theater 
falsch ist, so untergräbt sich dadurch 
der Verleiher sein Arbeitsgebiet, denn er 
muß seine Kunden geschäftlich zu erhalten 
trachten. Der Verleiher muß feindliche 
Theaterkonkurrenten in ihrer gegenseitigen 
Jagd auf die frühere Filmwoche zu über¬ 
zeugen suchen, daß dies System falsch 


ist und zum gegenseitigen Ruin, führt. 
Beide Geschäfts-Inhaber freundschaftlich 
kollegial zusammenführen und zu älteren 
Filmwochen veranlassen, damit nicht Beide 
im Herbst „renovieren“, das ist kluger 
Geschäftssinn des Verleihers; dadurch 
erhält er sich seine Kundschaft und hat 
seine Programme komplett belegt, das 
heißt, das Vermieten wirft Gewinn ab, 
und auf der ganzen Linie wird mit Lust 
und Liebe und Gewinn gearbeitet. 

Das Prognostikon für den Filmverleiher 
ist in Hinsicht auf das kommende Sommer¬ 
geschäft ein ganz erschreckend trübes; 
es wird nicht etwa nur zur Zahlungs¬ 
unfähigkeit, wie beim Kinobesitzer zur 
Betriebsstörung führen, sondern zum 
Offenbarungseid, und das vereinbart sich 
wirklich nicht mit Sonnenglanz, Blüten¬ 
duft, reifende Aehren, vollgefüllte Scheuern 
und Ernte mit Gewinn. 

* * 

* 

Am wenigsten betrüblich sind eigent¬ 
lich die geschäftlichen Sommeraussichten 
für den Filmfabrikanten. Er hat im allge¬ 
meinen eine gute Wintersaison hinter 
sich und war dadurch in der Lage, 
Reserven für den Sommer zurückzulegen. 
Gekauft wurde sehr flott, wenn auch 
zahlreiche Sujets notwendig waren, um 
das Quantum zu decken. Dies ist die 
schädliche Folgeerscheinung des zwei¬ 
maligen Programmwechsel. Die ganze 
Branche muß ernstlich bestrebt sein, das 
gute Films erzeugt werden, denn Films sind 


und bleiben die Seele des Geschäfts. Be¬ 
dauerlicherweise ist die durchschnittliche 
Verkaufszahl eines Sujets gesunken, trotz¬ 
dem sich das Quantum des Gesamt¬ 
umsatzes gehoben hat. Aus dem Grunde 
haben es speziell die deutschen Firmen 
sehr schwer, wirklich Gutes zu schaffen, 
denn das Negativ verträgt nicht noch hohe 
und außergewöhnliche Aufnahmekosten bei 
der Regie, da die zu erwartende Zahl der 
Verkaufsexemplare zu klein ist. Dafür 
muß aber mehr im Atelier geschafft werden, 
die Regiesorgfalt muß nachlassen und 
Alles trägt den Stempel des eilig und 
billig Fertiggestellten. 

jetzt kommt nun der Sommer mit 
seiner Ueberfülle von Licht, und der 
Fabrikant sieht dadurch seinen Weizen 
blühen in Bezug auf Negativ-Verbrauch.. 

Wir wollen alle hoffen und wünschen, 
daß die intensive Produktionslust nicht 
nachläßt, denn wir brauchen sie, wenn 
man im öffentlichen Kreise des Publikums 
auch weiterhin von der Kinematographie 
als einer Millionen bewegenden Erfindung 
sprechen soll. Eigentümlich ist es nur, 
daß die ganze Branche nach außen hin 
so gewaltig zunimmt, daß die Sympatie 
dafür immer stärker wird, daß immer mehr 
Kino-Tempel erstehen und doch bangt 
Allen vor dem Sommer. 

Merzt die Fehler aus, die wir ge¬ 
schäftlich machen, dann wird die heiße 
Jahreszeit für uns das sorgenlose Paradies 
der Erholung. A. M. 


Unlauterer Wettbewerb in der Kinematographentheaterpraxis 


23 n No. 8 der „L. B. B.“ berichteten 

I Sie unter .Eingesandt“ von einem 
Fall aus Frankfurt a. M., der 

_ mir Veranlassung gibt die Frage 

. 23 einmal näher zu untersuchen, 
jn wieweit das Gesetz über den un¬ 
lauteren Wettbewerb in der Kinemato- 
paphen - Theaterpraxis zur Anwendung 
gelangen kann. Bel dem in Frage ste¬ 
henden Vorkommnis handelt es sich, wie 
hren geschätzten Lesern wohl noch er¬ 
innerlich sein dürfte, darum, daß ein 
/neaterbesitzer K. ln Frankfurt in einem 
L n *? at mitteilte, sein Theater fände 
großen Beifall beim Publikum, weil es 
Sf ». S « n » at i°nsstttck die „Weiße 
«rjL Teil nicht zur Vorftth- 
brin K e - ft In der Ankündigung 
di* J s u weiter 1 »Das Theater habe auf 
denn bui 18 de ® frag*. Films verzichtet, 
nu"? 8 * sei gewohnt, seinem Publikum 
,?** Beste *o bieten«. Diese 
a i c pin d o er . 7 ^ kla, ne stellt sich zweifellos 
den ?ni V * r etzun g de * Gesetzes gegen 
§ i aut J? en Wettbewerb dar. Nach 
las*,,! Qesetze8 kann auf Unter- 
a88 «ng und Schadenersatz in 


Von Dr. jur. Georg Wolffsohn. 

Anspruch genommen werden, wer im 
geschäftlichen Verkehr zu Zwecken des 
Wettbewerbes Handlungen vor¬ 
nimmt, die gegen die guten Sitten 
verstoßen. Den Maßstab für den Begriff 
der guten Sitten hat das Gericht aus dem 
herrschenden Volksbewußtsein, dem An¬ 
standsgefühl aller billig und gerecht Den¬ 
kenden zu entnehmen. So die stän¬ 
dige Rechtsprechung des Reichsgerichts. 

Die Fassung des Inserates verfolgt 
nun offensichtlich den Zweck, das Pu¬ 
blikum unter Hervorkehrung angeblicher 
Minderwertigkeit des fraglichen Films den 
Besuch des Konkurrenzkinos, das die 
weiße Sklavin erworben hat, abgeneigt 
zu machen. Der Urheber des Inserats 
begnügt sich nicht, das, was er selbst 
den Theaterbesuchern zu bieten vermag, 
anzupreisen, sondern sucht durch Her¬ 
absetzung der Leistungen eines 
Konkurrenz-Unternehmens sein eigenes 
Unternehmen zu heben. Eine derartige 
Maßnahme mag nun allerdings ein sehr 
billiges Reklamemittel sein, verstößt aber 
gegen jede Lauterkeit; denn nur die 
eigene Produktivität verdient den Segen 


des Erfolges, nicht das Schmarotzertum, 
das auf Kosten fremden Fleißes lebt, 
sich die Früchte fremder Arbeit zu eigen 
macht 

Man könnte dem gegenüber vielleicht 
den Einwand erheben, daß Anpreisungen 
in Superlativform wie „die besten Waren 
etc.“ seit altersher eine landläufige Re¬ 
klame im geschäftlichen Leben seien. 
Gegen eine derartige Form des Wettbe¬ 
werbes ist vom rechtlichen Standpunkt 
gewiß nichts einzuwenden. Sie verliert 
jedoch die rechtliche Grundlage und geht 
auf das Gebiet des Unrechts über, sobald in 
die allgemeine Form die Beziehung zu 
den gewerblichen Leistungen von Kon¬ 
kurrenten hineingetragen wird oder gar 
wie im vorliegenden Falle, zu den Dar¬ 
bietungen eines bestimmten Kon¬ 
kurrenten. Zwar ist in unserem Inserat 
der Name des rivalisierenden, Kinemato- 
graphentheaters oder seines Besitzers 
nicht ausdrücklich genannt, doch ist dieses 
Theater durch die Angabe des in ihm 
zur Vorführung gelangenden Films für 
jeden Theaterbesucher hinlänglich indi¬ 
vidualisiert. 
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Für die Frage, ob Inserate wie das 
hier behandelte, gemäß § 1 des citierten 
Qesetzes einen Anspruch auf Unter¬ 
lassung oder Schadenersatz begründen, 
kommt es übrigens nicht darauf an, ob 
der Theaterbesitzer und Urheber des 
Inserats die „Weiße Sklavin" selbst für 
ein Sensationsstück hielt oder nicht. Es 
genügt, daß er die unlautere Reklame 
machte, obwohl er sich sagen 
mußte, daß dur^h dieselbe das Kon¬ 
kurrenztheater gefährdet werden könne. 
Das Gesetz stellt in soweit die Fahr¬ 
lässigkeit dem vorsätzlichen Handeln gleich. 

Zur Klage auf Unterlassung ist 
jeder Zugehörige des Berufes, also jeder 
Theaterbesitzer berechtigt; der Nachweis 
eines besonderen Interesses ist nicht 
nötig, während Schadenersatz nur 
derjenige zu fordern berechtigt ist, der 
tatsächlich einen solchen Schaden er¬ 
litten hat. Zur Geltendmachung ist Sub- 
stantiierung des Schadens und der Nach¬ 
weis erforderlich, daß der Beklagte vor¬ 
sätzlich oder fahrlässig gehandelt hat. 
Die Substantiierung des Schadens wird 
in vielen Fällen sehr schwierig sein. 

Ein Verstoß gegen das Gesetz gegen 
den unlauteren Wettbewerb ist auch dann 
gegeben, wenn in Öffentlichen Bekannt¬ 
machungen oder in Mitteilungen, die für 
einen größeren Kreis von Personen be¬ 
stimmt sind, über geschäftliche Verhält¬ 
nisse unrichtige Angaben gemacht 
werden, die geeignet sind, den Anschein 
eines besonders günstigen Angebots her¬ 
vorzurufen. 

Das wäre z. B. der Fall, wenn ein 
Theaterbesitzer in seiner Ankündigung 
die Vorführung ven Fil i s nur erster 
Woche bekannt giebt, tatsächlich aber 
ein älteres Programm spielt. Denn mit 
dem Hinweis, auf den Spielplan erster 
Woche ruft er bei dem Publikum den 
Anschein eines besonders günstigen An¬ 
gebots hervor, während er tatsächlich 
nichts Besonderes bietet. 

Gegen derartige unrichtige Angaben 
ist wieder die Unterlassungsklage ge¬ 
geben. Gleichgültig ist für die Klage, ob 
derjenige, der den tatsächlichen Verhält¬ 
nissen nicht entsprechende, also unrich¬ 
tige Angaben macht, die. Unrichtigkeit 
kannte. Auch wenn er unbewußt falsche 
Angaben macht, kann er auf Unterlassung 
in Anspruch genommen werden. Guter 
Glaube schützt ihn nicht. Kannte er 
oder mußte er die Unrichtigkeit der von 
ihm gemachten Angaben kennen, so ist 
er fuier z ni Ersatz des verursachten 


Schadens verpflichtet. Bei wissentlicher 
Unwahrheit kann er außerdem,. wenn er 
die Absicht hatte, durch die Angaben 
den Anschein eines besonders günstigen 
Angebots hervorzurufen, mit Gefängnis 
bis zu einem Jahre und mit Geldstrafe 
bis zu fünftausend Mark oder mit einer 
dieser Strafen bestraft werden. Werden 
die Angaben nicht von dem Kinobesitzer 
selbst, sondern von einem Angestellten, 
z. B. bei größeren Kinematographen- 
theatern vom Reklamechef oder von 
einem sonst Beauftragten gemacht, so ist 
der Besitzer neben diesen Personen gleich¬ 
wohl straffällig, wenn die Angaben mit 
seinem Wissen gemacht sind. 

Wir haben uns hier darauf beschränkt, 
einen einzelnen Fall einer auf unrichtigen 
Angaben beruhenden und darum nach 
dem Wettbewerbsgesetz verbotenen Re¬ 
klame hervorzuheben. Welche Ausdeh¬ 
nung das Gesetz in dieser Richtung ge¬ 
rade auch in der Kinematographen-Theater- 
praxis gewinnen kann, sei — um nicht 
zu sehr ins einzelne zu gehen — nur 
noch andeutungsweise durch folgende 
Beispiele dargetan. 

Bekanntlich werden von den Film¬ 
fabriken und Filmverleih - Instituten die 
Längen der einzelnen Films bei den Be¬ 
zügen approximativ angegeben. Der 
Theaterbesitzer, der den Schwerpunkt 
seiner Reklame gerade auf die Länge der 
Films und die Vorführungsdauer legt, 
darf sich keineswegs darauf berufen. Er 
ist vielmehr verpflichtet, in seiner Re¬ 
klame genaueste Angaben zu machen, 
widrigenfalls ihm die soeben mitgeteilten 
Rechtsübel drohen. 

Kleinere Theater pflegen vielfach an 
ihren Fronten farbige Bilder anzubringen, 
die mit den Vorführungen im Theater in 
keinerlei Beziehung stehen, oder das 
Programm im Theater wechselt, die farbige 
Dekoration an der Front, der Anziehungs¬ 
punkt des schaulustigen Publikums bleibt 
nach wie vor bestehen. Diese Art der 
Frontreklame steht meistenteils in Wider¬ 
spruch mit dem Wettbewerbgesetz und 
wird auch nicht durch die Allgemeinheit 
der Reklame aus einer unrechtmäßigen 
zur rechtmäßigen, d. h. zu einer gesetz¬ 
lich zulässigen Form des Wettbewerbs. 
Denn durch die farbenprächtigen Bilder 
wird das Publikum für Scenen interessiert, 
die zu 9ehen es das Eintrittsgeld dem 
Theaterbesitzer zahlt. 

Werden nicht Films zur* Vorführung 
gebracht, deren Vorführung das Publikum 
nach der bildlichen Reklame am Eingang 


zum Theater erwarten darf, so liegt zweifel¬ 
los eine unrichtige Angabe des Kino¬ 
inhabers Uber geschäftliche Verhältnisse 
vor. Der Begriff der geschäftlichen Ver¬ 
hältnisse ist vom Gesetzgeber gerade so 
allgemein gewählt, um alle möglichen 
Umstände zu treffen. Zweifel könnten 
allenfalls nur darüber aufkommen, ob ein 
Reklamebild wirklich zu den öffentlichen 
I Bekanntmachungen oder Mitteilungen zu 
| rechnen ist, in denen die unrichtigen 
I Angaben nach dem Gesetz gemacht sein 
| müssen. Sowohl in der Literatur wie in 
| der Rechtsprechung zum Wettbewerbs¬ 
gesetz ist indessen zutreffend anerkannt» 
daß es gleichgültig ist, ob die Bekannt¬ 
machung in Wort, Bild oder Schrift er¬ 
folgt. Der Kinobesitzer kann sich keines- 
weg auch darauf berufen, daß das 
Reklamebild nur seine Räume als Theater 
weithin sichtbar erscheinen lassen soll. 
Dieser Einwand wäre nur dann begründet, 
wenn auch däs Publikum in dem Bilde 
nur ein äußeres Zeichen eines Kinos, 
also ein Symbol sähe. Das Publikum 
rechnet jedoch gerade damit, daß die 
Bilder wirklich gezeigt werden. Allerdings 
wird der Theaterbesucher zur Geltend¬ 
machung eines Schadenersatzanspruchs, 
der in der Rückerstattung des gezahlten 
Eintrittsgeldes bestände, meist nicht in 
der Lage sein, denn durch die Vor¬ 
führung der übrigen, nicht durch die 
bildliche Reklame angekündigten Films 
ist der Eintrittspreis in der Regel abge¬ 
golten. Wohl aber ist wiederum die 
Unterlassungsklage gegeben, die jeder 
Theaterbesitzer erheben kann, ev. greifen 
beim Vorliegen der oben angegebenen 
Voraussetzungen die oben zitierten Straf¬ 
bestimmungen Platz. Die Strafveriolgung 
tritt, wie nebenher erwähnt sei, nur auf 
Antrag, im Wege der Privatklage ein, es 
sei denn, daß die Erhebung der Klage 
im öffentlichen Interesse liegt. Letzteren- 
falls greift die Staatsanwaltschaft ein. 
Die Besitzer kleinerer Kinotheater werden 
daher gut tun, künftighin Reklamebilder, 
die sie im Theater nicht zur Vorführung 
gelangen lassen können, vor ihrem Theater 
zu entfernen. 

Eine dritte Möglichkeit der Verletzung 
des Gesetzes gegen den unlauteren Wett¬ 
bewerb in der Praxis der Kinemato- 
graphentheater liegt in der Benutzung 
eines Namens resp. einer Firma oder 
besonderen Bezeichnung eines Theaters, 
die geeignet ist, Verwechselungen mit 
anderen Namen, Firme.i oder Bezeich¬ 
nungen der Kinobranche hervorzurufen. 
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mmomm 44 mit beliebigem 

Mm ■ ■ ■ Bf ■ ■ Stok. (i Blatt 5 Bil- 

M M III Br* ■ ■ * ^5 letts) und in Blocks 

milUlM su ioo Stack, 

™ nummeriert, tadellose 

Perforation, festes 

Papier in 10 verschiedenen Farben, sauberste Druckausflihrung, 
liefert ^ie 

Berliner Billetkdruck-Centrale 

Buoh- und Kunstdruekorel 

Berliu-Rummelsburg, Neue Bahnhofstrasse 34. 

Fern.pr.oher Amt 7, Na. 1009. 

M.ster und Preisliste zu Diensten. Kürzeste Lieferfrist. 

Billets ohne Firma ste's am Lager. 


Bestellen Sie 

um wirklich volle Häuser zu erzielen nur fachmännisch zusammengestellte 

- ■■=■—■ Programme ===== 

worin ohne Extra-Zahlung 

die größten Schlager 

enthalten sind. Ca. 2000 Meter von 25 Mk. an. Sonntags-Programm 
20 Mark. 

Wöchentlicher Einkauf ca. 5000 Meter. 

Sie erhalten zu jedem Bilde die polizeilich gestempelte Zensurkarte. 

Lassen Sie sich sofort Programm-Aufstallung senden. 

Ca. 300 000 Meter ältere Films sofort abzugeben, von 10 Pfennig an 
pro Meter. 

Das gefährliche Alter 

größter Kassenmagnet, ab 1. Mai frei. 

Max Hoffer, “SÄST '“ 1 


Verein der Kinematographen-Theaterbesitzer „Deutschland“ 


t Mit meinem z. ü. R. P. angemeldeten 

ohlen -Verlängerung s: 

erzielen Sie 45°/ 0 Kohlenersparnis 

Anschaffungspreis Mk. 6,- franco p. Nachn. Bei Bestellungen 
«»eAngabeder Kohlenstärke. C.StlllCT. IcHI.S0.1C.BlrClMMrStr.30, 
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Film - Verleih -Institut 
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Die grösste Auswahl von .*. 

- effektvollen Tonbildern. - 

Verkauf von neuen und gebrauchten 

billigen KJno-Apparaten. 

Uebernahme der Einrichtung 

::: : kompl.ttor Kino-ThMter. : 


Ab 13. Mai 


DDielaiitm Programm 


zweimal Wechsel, zu vergeben. 

Länge 1300 m. Einlagen gratis. 

OstOcutsdN FümsCentrale 6 . m. b. fi. 

Breslau, Kßtzelohle 5-7. 
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Kinolampen aller Art 

Bogenlampen-Fahrik 


Stralsund. 


Wir suchen für sofort einen tüchtigen, mit der 
Brandie vertrauten erstklassigen 

FilmreisenOen 


für Ostdeutschland. 
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Breslau, Kätzel-Ohle 5-7. 
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Hier kann auf Unterlassung geklagt 
werden, auf Schadenersatz nur dann, 
wenn der Benutzende wußte oder wissen 
mußte, daß die Benutzung Verwechse¬ 
lungen Hervorrufen könne (§ 16 d. Oes.) 
Um einen klassischen Fall heranzuziehen, 
sei nur auf den Gebrauch der Bezeich¬ 
nung „Lichtspiele“ hingewiesen. Ohne 
jeden weiteren Zusatz darf ein Kino¬ 
theaterbesitzer dieses Wortgepräge, 
jedenfalls in Berlin zur Be¬ 
zeichnung seines Theaters nicht wählen. 
Wohl darf er das Theater aber „Licht¬ 
spiele, Friedrichstr. 30“ nennen. Dieser 
Zusatz ist ein hinreichendes Merkmal, 
welches das Theater von dem bekannten 
Unternehmen am Nollendorfplatz unter¬ 
scheidet. Eine Verwechselung zwischen 
beiden Theatern ist dadurch ausge¬ 
schlossen. Die Meinungen der Gerichte 
weichen Ober diese Frage noch vielfach 
von einander ab, eine einheitliche Praxis 
hat sich noch nicht herausgebildet, und 
darum ist gerade in dieser Beziehung 
außerordentliche Vorsicht am Platze. 

Auch die Bestimmungen des Gesetzes 
gegen den unlauteren Wettbewerb, welche 
die Kreditgefährdung behandeln, 
werden fQr den Theaterbesitzer vielfach 
von Bedeutung sein. Kreditgefährdung 
liegt vor, wenn jemand zu Zwecken des 
Wettbewerbes Ober das Erwerbsgeschäft 
eines anderen, Ober die Person des In¬ 


habers, des Leiters oder Ober seine 
Leistungen nicht erweißlich wahre Tat¬ 
sachen behauptet oder verbreitet, die 
geeignet sind, den Betrieb des Geschäfts 
oder den Kredit des Inhabers zu schä¬ 
digen. 

Der Verletzte hat einen Auspruch auf 
Schadenersatz und kann verlangen, daß 
die Behauptung oder Verbreitung der 
Tatsachen unterbleibe. Wer solche Tat¬ 
sachen wider besseres Wissen weitergibt, 
wird überdies mit Gefängnis bis zu einem 
Jahre und mit Geldstrafe bis zu fünf¬ 
tausend Mark oder mit einer dieser 
Strafen bestraft. Das Verbot der Kredit¬ 
gefährdung wird oft in der unglaublich 
leichtsinnigsten Weise übertreten. Deshalb 
sei hier ganz besonders davor gewarnt. 
Auch abfällige Aeußerungen im Gespräch 
mit einem guten Bekannten, die nichts¬ 
ahnend und ohne böse Absicht getan 
werden, können leicht die unangenehmsten 
Folgen haben. Ein Theaterbesitzer, der 
durchVorspiegelung Schlechtervermögens- 
läge eines Konkurrenztheaters ein Film- 
Verleihinstitut bestimmt, ihm einen Film 
zur ausschließlichen Vorführung in einer 
Stadt zu überlassen, den das Institut 
andernfalls auch dem Konkurrenzunter¬ 
nehmen verliehen hätte, wird den aus 
der alleinigen Vorführung verwendeten 
Gewinn, sobald die Machenschaften ans 
Tageslicht kommen, nur selten einheimsen. 


Der Schaden, der dem Konkuncnztheater 
durch die Vorspiegelung der zerrütteten 
Vermögensverhältnisse und die hierauf 
zurückzuführende Versagung des Films 
erwachsen ist, wird vom Gericht un¬ 
schwer, ev. durch Vernehmung von Sach¬ 
verständigen festzusellen sein. 

Zum Schluß sei noch kurz auf das 
sog. Schmiergelderverbot ein¬ 
gegangen. Durch das Verbot soll die 
Angestelltenbestechung getroffen werden. 
Das Wettbewerbsgesetz bestraft sowohl 
denjenigen, der Schmiergelder zahlt, als 
auch denjenigen, der Schmiergelder an¬ 
nimmt. Im einzelnen sei darauf hinge¬ 
wiesen, daß es sich nicht nur um bares 
Geld handelt, auch andere Geschenke 
und sonstige Vorteile fallen unter das 
Verbot, die jemand dem Angestellten 
oder Beauftragten eines Kinotheaters an¬ 
bietet, verspricht oder gewährt bezw. 
welche diese Personen fordern, sich ver¬ 
sprechen lassen oder annehmen, um 
durch unlauteres Verhalten bei dem Be¬ 
züge von Waren, z. B. von Films, Appa¬ 
raten usw. eine Bevorzugung für sich oder 
einen Dritten zu erhalten, bezw. den 
Zahlern der Schmiergeldernzu verschaffen. 
Auch Zuwendungen an dritte Personen, 
z. B. die Ehefrau des Bestochenen sind 
als Schmiergelder anzusehen. 


Die Berliner Presse und der 
Kinematogruph. 

Schon von jeher war es unser Aller 
sehnlichster Wunsch, daß die Erfindung 
der lebenden Photographien hinaustreten 
möge aus dem internen Kreise ihrer 
direkten Freunde und Anhänger, daß sie 
nicht nur in den kleinen, dunklen Laden¬ 
lokalen ihr mühseliges Leben friste, sondern 
es der größten Oeffentlichkeit sagt: „Seht 
her; so bin ichf“ 

Der bescheidene Wunsch von früher 
ist zur unumstrittenen Tatsache geworden. 
Der Kino hat sich Ober unsere Erwartungen 
hinaus gemausert Er hat die glänzendsten 
Paläste, wahre Repräsentationshäuser, die 
allabendlich selbst von den intellektuellsten 
Kreisen gern und häufig aufgesucht werden. 

Es gibt Leute, die täglich ihre Zeitung 
lesen. — Es gibt Leute, die allwöchent¬ 
lich in den Kino gehen.' 

Es gibt Leute, die n i e in den Kino gehen. 
- Es gibt Leute, die nie baden gehen. 

Dies Charakteristikum bezeichnet kurz 
lind knapp den Kulturwert des Kinemato- 
graphen von heute. 

Jetzt sind wir sogar „pressereif“ ge¬ 
worden, das heißt: die Presse kommt zu 
uns. Sie besucht unsere Theater, weil 
wir jetzt welche haben; sie kritisiert 
unsere Programme* und sieht unsere Dar¬ 
bietungen, und dämm schreibt sie auch 
fest täglich über uns und unsere Erfindung. 


Der Presse gehört an dieser Stelle 
Dank, weil sie sich jetzt, wo wir die 
Repräsentationshäuser dazu haben, gern 
mit uns beschäftigt und ihre Herren Be¬ 
richterstatter zu uns entsendet. 

Nun mit einem Male soll diese jahre¬ 
lange, zielbewußte Arbeit wieder illusorisch 
gemacht werden. - Die Theaterbesitzer 
haben sich diese ihre Achtungspösition 
mit viel Kapital erwerben müssen, denn 
man kann Niemand in sein Heim laden, 
wenn man keins hat. Und dämm baute 
man; darnach kam die Presse, dann 
kam die Aendemng in der allgemeinen 
Oeffentlichkeit und dadurch haben wir 
gesiegt auf der ganzen Unie. - Jetzt 
arrangiert die „Internationale Film- 
Zeitung* ein übriges, und ladet die 
Presse zu den Filmnovitäten in einen 
Hötelsaal ein. Diese Presse-Kinemato- 
graphen-Vorstellungen sollen eine stän¬ 
dige Einrichtung werden,. und darum 
opponieren wir dagegen. 

Es ist uns peinlich, daß ein Fachblatt 
diese Presse-Vorstellungen arrangiert, 
denn dadurch könnten wir leicht in Ver¬ 
dacht geraten, daß es vielleicht Zeitungs- 
Konkurrenzneid ist, was uns zum Oppo¬ 
nieren zwingt. Wir wollen aber nur sach¬ 
lich die Sache, und nicht persönlich die 
Konkurrenz treffen. Denn dieser Presse- 
Kino im Hötel Esplanade schädigt Film- 
fabrikant, Filraverleiher undTheaterbesitaer. 


Wenn man eine Film-Novität kauft, 
dann soll sie eine wirkliche Novität sein 
und nicht schon einige Wochen vorher 
öffentlich vor der Presse gezeigt werden. 
Wenn der betr. Film in den Tages¬ 
zeitungen schon einige Wochen vorher 
kritisiert wird, dann ist er eben diese 
betreffende Wochen zu spät erschienen. 
Wir wollen die Pressevertreter in die 
Theater bitten, denn die Theater sollen 
mit den Films Geschäfte machen. Aus 
diesen und vielerlei anderen Gründen 
heraus hat sich in unseren Interessenten¬ 
kreisen eine solch’ starke Mißstimmung 
über dieses neueste Diplomaten-Kunst- 
stück gezeigt, daß uns die Materie 
wichtig genug erscheint, um in der 
nächsten Nummer der „L. B. B.“ i® 
Leitartikel „Der äußere und der innere 
Feind* ausführlich behandelt zu werden. 

Die Presse-Vorstellung im Bankett¬ 
saal des Esplanade-Hotels an sidi ®t 
nadi den Beriditen der Tagespresse 
glänzend verlaufen und hat unzweifelhaft 
viel dazu beigetragen, die Kinemato¬ 
graphie im Ansehen zu heben. Dieser 
Umstand aber ist aus den oben kur* 
angeführten in dem in nfidister Nummer 

unserer Zeitsdirift weiter auszuführenden 

Gründen nidit im Stande, uns zu be¬ 
kehren. Die dauernde Einführuoi 
der Presse-Vorstellung ist und bleie* 

eine SAftdigung der KinobranAe. 
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Kleine Anzeigen werden 
nur aufgenommen, sofern 
der Betrag vorher ent¬ 
richtet wird. 


Kleine Anzeigen. 


Der Insertlonsprela betrifft 
16 Ptg. pro 6 ffespaltene Non¬ 
pareille • Zelle. Für Stellen- 
Anzeiffen wird die Zeile mit 
10 Pfff. berechnet. 


II Nahtlosen II 

Projektions - Sbirting 

für 

Kinematograpben. Vorhänge 

in allen Breiten von I bis ca. 8 Meter. 

Chr. George, Berlin C. 8| 

Breite Straße 25/26. 


Uv 

IMMs 

•0U.MIS.42 
•'tai.n-Str. # 0 . 

***iiil - Fabrik lir 
~ Plakate:: 
*• Diuitifnphii- 
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IX. WIEN, Alserstrasse 56. 

ist das verbreitetste Fachblatt für 
Kinematographie in Oesterreich- 
Ungarn und in den Balkanstaaten. 

Die Beilage: Oesterreichische 
Klavier- und Musik-Instrumenten- 
Zeitung ist das erste Fachblatt 
=-- der Branche. - ■ 

Inserate haben darin den grössten 
Erfolg. ^=— 

rnbninm mtii.-Tiril lllll|. 




SCHILDER, 

Kossatefeln mit aus¬ 
wechselbaren Preisen, 
Orientierungs-Schilder, 
auswechselbare Pro¬ 
gramm-Schilder uaw. 

Ausführung In jeder 
8tylart, CHas, Metall, 
Karton usw. 
lieber 500 Theater be¬ 
reits eingerichtet — 

Lieferant der grössten 
Etablissements, u. A, 
sämtlicher „Union- 
Theater'* Berlin usw. 


z. sofort. Eiitritt 

gesucht. 

WtHblogreph Landshut 

in Bayern. 


r m 


zu verkaufen! 

Gut erhalten; 14000 m, 
il a. glanzende Sdila- 
ger, wie „Judith", 
„Macbeth" usw. 

18-18 Pf. 

— pro Motor. — 

Anfragen unt /l V. 3, 
„LiAtbUd - Bühne", 
Berlin SO., Michael¬ 
kirchstrasse 17. 


^rnittümIfii—irt * ür Kinos bis zu 7o°/ ( 
eponUHWIWT Stromersparnis, Miete, 

Teilzahlung. Ttriliigt« Bliktroiotor-Warke I. ■ i I. 

Berlin 0., Mainzerstr. 23. 


nur allerbestes hündisches Fabrikat In 
Bflchsen. o Muster kostenfrei erhlltllchvon 

Clnema-ßalles Ltd. Charlng Cross 
House, Charlng Cross Road, 
London W. 


Bruno Nadolny 

Film■ Verleih-Institut 

Berlin -Rixdorf, Erkstraße 21 

(Telefon Rixdorf 1465.) 

Bequeme Verbindung von allen Stadtteilen. 


Rilletthiirhor in Heften * 500 1 

DIIIBUDUCner Billetts, äußerst : 

starkes Papier, brillant perforiert, dreifach 
nummeriert, alle gangbaren Plätze vorrätig: 

10 Hefte 3,50 M., 20 Hefte 6.- M., 

50 Hefte 14,50 M. I 

in Blocks von 1-200, 200-400, 400-600 f 
600-800 und 800-1000 ä Block 25 Pf. ! 

Expedition des j 

„Theater-Courier“, Berlin 0.27 I 
Ifflandstr. 8 (Unmittelbar in der Nähe des : 
Schillertheater O. n. des Residenztheaters). I 
Telefon Amt VII. 3033. ; 

OcMblftutundea *-8 Uhr. Sonntags aur 12-1 Uhr. 


IhwutogniiL 

Fachmann sucht 

Seal-Kino 

in kaufen eventl. 
Raum zur Neueröff¬ 
nung. 

Offerten unt. M. B. 2 
an die Expedition der 
Lichtbild - Bühne zu 
hinterlegen. 


Kiiosiltlcr 

nebst Frau 

für Büfett, Kasse etc., 

suchen 

per sofort 

Stellun g gemeinsdiaft- 
lidi. Gefl. Offerten 
erbet, unter „Tüohllg“ 
Postamt Tempelhof. 


Kino-Theater kaufen 
oder verkaufen will, 
wende sich vertrau- 
:::: ensvoll an mich :::: 

J. Oppenheimer, 
BtMD/Rihr, lirkinlmtr. 22. 


M. 1,60 

kostet das 


pro Quartal 
auf die 

L. B. B. 


VeHeihei 

heißes Blut ca. 860 m 
lang,Versuchunflon der 
Großstadt ca. 900 m 
Madame trlgt olnen 
Hosonrock ca. 100 m, 
Dantes gßtUlcho Ko- 
mßdle ca. 460 m, Weiße 
Skalein, IL TeU ca. 
1000 m, Murat, vom 
Gastwfrtssohn z. MÖoig 
ca. 300 m, Hat Plnker- 
ton 1 (Die Hoteldiebe) 
ca. 220 m, II (Der 
Bankraub) ca. 286 m, 
HL (In der Herberge 
zur sdiönen Aussicht) 
ca. 300 m, Schwärzt 
Sklavin ca. 350 m, 
Geheimnis des 
ca. 400 nt 



Verleihe 


:2000 m 2 mal Wechsel: 

SO Mb 

Norddeutsche Film-Centrale 
Berlin N., Maxetr. 13 e. 
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□ Behördliches. □ 


Kinderverbot In Beyern. 

Die Kinematographen werden dem- 
nädist Beschränkungen in ihrem Betrieb 
unterstellt. So wird der Besuch der 
Vorstellungen durch Schulpflichtige ohne 
Begleitung Erwachsener für ganz Bayern 
verboten; dafür wird die Einführung 
von Kindervorstellungen empfohlen. Die 
Einladung schulpflichtiger Kinder zu sog. 
Kindervorstellungen ist an die vor¬ 
gängige Zustimmung der K. Lokalschul¬ 
inspektion gebunden. Letzterer Behörde 
hat der Unternehmer zwei jederzeit zum 
Besuche der Vorstellung berechtigende 
Eintrittskarten, welche als Dienstaus¬ 
weise ausdrücklich zu bezeichnen sind, 
für den Dienstgebrauch zu überlassen. 
Ferner dürfen BUder, welche gegen 
staatliche Einrichtungen, gegen die öffent¬ 
liche Ordnung, gegen Religion, Sittlich¬ 
keit und Anstand verstoßen, ferner Bil¬ 
der, welche durch Darstellung von Ver¬ 
brechen, Detektiverlebnissen und dergl. 
geeignet sind, Aergernis zu erregen 
oder die gesunde Entwicklung der Jugend 
durch Ueberreizung zu gefährden, nicht 
vorgeführt werden. Die Ortspolizei¬ 
behörde behält sich vor, die Darstellung 
solcher Bilder im Ganzen oder von Teilen 
derselben zu untersagen, sowie be¬ 
stimmte zugelassene Bilder (z. B. reli¬ 
giösen Inhalts) in gesonderte Vor¬ 
stellungen zu verweisen. Die Vorfüh¬ 
rung nicht angemeldeter Bilder ist unter¬ 
sagt. Die für bestimmte Zeiträume 
festgesetzten Verzeichnisse der zur Vor- 
führung kommenden BUder sind in zwei 
Exemplaren der Ortspolizeibehörde vor¬ 
zulegen. Letztere ist befugt, vor der 
öffentlichen DarsteUung der Bilder eine 
gesonderte Probevorstellung vor einem 
hierzu abgeordneten Polizeibeamten zu 
verlangen. 

Kempton, Allgäu. Der Magistrat hat 
auf Veranlassung der Schulkommission 
der gesamten schulpflichtigen Jugend 
den Besuch von Kinematographen-Vor- 
stellungen unbedingt und ausnahmelos 
verboten. 

Alzey. Das hiesige Kreisamt hat 
eine Polizeiverordnung erlassen, wonach 
schulpflichtigen Kindern der Besuch von 
Kinematographen- und Tonblldvor- 
führungen ohne Begleitung ihrer Eltern 
oder Lehrer verboten ist. 



Die akute Gefahr dar drohenden 


Die Berliner Bevölkerung hat 
immer noch ihr Hangen und Bangen in 
schwebender Pein. Es hat selten eine 


Steuervorlage gegeben, die allseitig, ob 
für oder wider so starkes Interesse Aller 
findet, wie die Besteuerung der Lustbar¬ 
keit. - In Berlin arbeitet man mit Voll¬ 
dampf. Ueberall sind die Freunde dieser 
volksfeindlichen Steuer unterminierend an 
der Arbeit; speziell mißbraucht man dazu 
die Hausbesitzervereinigungen, die mög¬ 
lichst einstimmig ihre Sympathie für die 
Steuer ausdrücken sollen. Die bedrohten 
Interessenverbände, also auch die Kino- 
Besitzer, sind aber eifrig an der Arbeit, 
um dieses lichtscheue Treiben zu unter¬ 
binden. In den Tageszeitungen wechseln 
„offene Briefe 0 mit ihren Antworten ab. 
Die gesamte Presse fast ohne Ausnahme, 
kämpft mit dankenswerter Offenheit 
gegen die Steuer. - Trotzdem der ziem¬ 
lich unfruchtbare Kampf für und wider 
nur wenig praktische Erfolge zeitigt, 
wird trotzdem jetzt schon die Steuer¬ 
vorlage als beinahe aussichtslos be¬ 
zeichnet. Allerdings müssen alle be¬ 
drohten Interessenten weiter im höchsten 
Grade wachsam sein. Positive Ver¬ 
änderungen sind sonst weiter nicht zu 
vermelden. 

Trotz alledem hat es die Berliner 
Vorortgemeinde Tegel nicht unter¬ 
lassen können, in Rücksicht auf die zu 
erwartende Berliner Steuer schon’ jetzt 
ihre bereits bestehende Billetsteuer zu 
erhöhen. 

Aber auch sonst können andere Stadt¬ 
verwaltungen kaum noch den Zeitpunkt 
erwarten, wo man nach Berliner Muster 
die Steuer nachahmen will. Besonders 
Hamburg macht sich da unliebsam 
bemerkbar. - Wenn auch die Ber¬ 
liner Stadtverordneten schon einsichtig 
genug waren, die Kinos anstatt von 
25 Pfg. Eintrittsgeld erst von 40 Pfg. an 
besteuern zu wollen, so wäre auch dies 
der Ruin für uns, und aus dem Grunde, 
weil man außerhalb gern alles nach¬ 
macht, womit Berlin, wenn auch oft als 
traurige Karrikatur, paradiert, ist jetzt 
unsere Hamburger Kollegenschaft eben¬ 
falls wachsam. 

Einen breiten Raum in den Debatten 
der Generalversammlung des Hamburger 
Lokal-Verbandes nahm die drohende 
Lustbarkeitssteuer ein. Durch eine 
Kommission soll die Angelegenheit weiter 
beraten werden. Ihr gehören die Herren 
Potenberg, Peters, Balke, Steigerwald 
und Böckmann an. 

Auch Cuxhaven hat seine Last an 
der Lustbarkeitssteuer. Unter anderem 
müssen Kinos jährlich 30 M. Steuer 
zahlen. 

Man sieht also, Berlin macht vor¬ 
vorzeitig Schule. Die Lustbarkeitssteuer 
wird aber in einem modernen Staats¬ 
oder Gemeinwesen immer einen sehr 
traurigen Faktor bilden, und aus dem 
Grunde sollten Alle, auch die nicht per¬ 
sönlich Betroffenen, gegen die Steuer 
agitieren. 


Kinematooraphle und Volksbildung. 

Es ist einedurchaus nicht mehr weg¬ 
zuleugnende Tatsache, daß der Kinemato- 
graph für unser heutiges Leben ein 
Kulturfaktor von beträchtlicher Bedeutung 
geworden ist. Ganze Öesellschafts- 
schichten beziehen ihre Zerstreuung und 
Unterhaltung in erster Linie aus der 
„lebendig gewordenen 0 Leinwand. 

Daß danach eine Einrichtung, wie der 
Rhein-Mainische Verband für Volks¬ 
bildung Stellung zu einem so mächtigen 
Kulturfaktor nehmen muß, ist beinahe 
selbstverständlich, und so hatte sich die 
Versammlung, die am Sonnabend, den 
8. April unter dem Vorsitz von Stadrat 
Professor Stein in Frankfurt a. M. tagte, 
nicht damit zu befassen, ob sie, sondern 
nur wie sie Stellung zu nehmen habe. 
Das einleitende Referat hatte Como- 
Lauterbach übernommen, der darlegte, 
daß das Ausland, namentlich'Frankreich, 
England und Amerika, in der Frage 
schon längst eine befriedigende Lösung 
gefunden habe. In Frankreich besteht 
eine Ligue nationale, eine Alliance 
pour les confcrences popularies, die 
schon praktische Erfolge in Volks¬ 
erziehung durch den Kinematographen 
erzielt haben. Es werden vor allem ein¬ 
leitende und begleitende Erklärungen zu 
jedem Film gegeben. Auf solcher Basis 
will auch der Rhein-Mainische Verband 
anfangen zu arbeiten, denn nur Bilder 
zu zeigen und schöne, bewegliche Auf¬ 
nahmen ist ja schließlich recht unter¬ 
haltend; belehrend aber werden sie erst 
dann, wenn das gesprochene, erklärende 
Wort hinzutritt, ja nicht nur hinzutritt, 
sondern zur Hauptsache und das Tech¬ 
nische nur Hilfsmittel wird. 

Lehrer Volk, der Geschäftsführer des 
Verbands, wies darauf hin, daß die 
Bildungsgelegenheit des Kinematographen 
vor allem für die Nachschulpflichtigen 
nutzbar gemacht werden könne, aber 
auch die Schulen seien dafür zu ge¬ 
winnen. Die Einführung des Kinemato- 
graphen auf dem Lande werde dadurch 
erleichtert, daß das Interesse von vorn¬ 
herein dafür größer sei, als für Vor¬ 
lesungen oder Theateraufführungen. 

In der Diskussion wurden die be¬ 
stehenden Kinematographen teilweise 
scharf kritisiert. Vor allem die „sensati¬ 
onellen 0 Films müssen wegfallen. Vom 
ärztlichen Standpunkt ist gegen das 
Flimmern der rasch wechselnden Auf¬ 
nahmen und dessen SchädMchkeit für das 
menschliche Auge nicht viel einzuwendeo, 
da diese Reizung nur vorübergehend 
wirkt, wohl aber schadet das lange Ver¬ 
weilen in einem ständig dunklen Raum» 
der, da die Bakterien tötende Sonn« 
fehlt, ein wahrer Herd für Infektionen w* 

Was die finanzielle Seite der Sache 
angeht, so kann sie als ziemlich günsns 
für den Verband angesehen werden, denn 
er kann so vorteilhafte Kontrakte wr 
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schließen, daß jeder Besucher, wenn der 
,Kino M . dreißigmal monatlich spielt, nur 
zwanzig Pfennig Eintrittsgeld zu ent¬ 
richten hat. 

Wie wir hören, sind die vorteilhaften 
Kontrakte so niedrig in ihrer Bezahlungs- 
form, daß wir mit Recht befürchten, cs 
wird kein Kino für Volksbildung, sondern 
ein Spezial-Institut für verregnete Films. 

Antoine Lumlöre +. 

Der Vater von Auguste und Louis 
Lumiöre, ist hochbetagt* gestorben. Die 
Bedeutung seiner Söhne, der Erfinder 
des Kinematographen und der Farben¬ 
photographie mittels Autochromplatten, 
ist genügend bekannt, weniger aber der 
Anteil des Vaters an diesen unvergäng¬ 
lichen Verdiensten. Antoine Lumiäre in 
seiner Jugend ein armer Schriftmaler, 
errichtete zuerst in Besan^on, später in 
Lyon ein photographisches Atelier, das 
allmählich eines der ersten in Frankreich 
wurde. Seine Söhne wurden hier seine 
Gehilfen, und aus der Werkstatt Antoine 
Lumieres sind dann die berühmten Er¬ 
findungen hervorgegangen, die die Namen 
der beiden Söhne durch die ganze Welt 
getragen haben. 

Tremessen, Posen. Eine Panik 
entstand während einer kinematho- 
graphischen Vorstellung im Schneider- I 
sehen Saale, die durch eine Explosion 
auf der Bühne hervorgerufen war. Die 
Flammen konnten noch rechtzeitig ge¬ 
löscht werden. 

Der Kinematograph und der Krimi¬ 
nalistische Erkennungsdienst. 

Dem Gericht in Reims, das mit der 
Untersuchung der Winzermeute be¬ 
schäftigt ist, hat|der Kinematograph bessere 
Dienste geleistet, als sie der gewiegteste 
Kriminalist zu leisten imstande gewesen 
wäre. Am 12. dieses Monats, an dem 
der Aufstand in der Champagne seinen 
Höhepunkt erreichte, sind in Ay im Depar¬ 
tement Marne eine Reihe von kinemato- 
graphischen Aufnahmen gemacht worden, 
die die wilden Plünderungsszenen des 
Winzerdramas mit plastischer Anschau¬ 
lichkeit zur Darstellung bringen. Der 
Staatsanwalt in Reims hat sich jetzt in 
Gegenwart der Augenzeugen des Auf¬ 
wandes die Films vorführen lassen, die 
die mühelose Feststellung der schuldigen 
Plünderer ermöglichten. Die durch den 
Kinematographen bei ihrer verbrecheri¬ 
schen Tätigkeit überraschten Plünderer 


wurden sofort verhaftet und sehen ihrer 
Bestrafung wegen Aufruhrs und Wider¬ 
standes gegen die bewaffnete Macht 
entgegen. Auch einige der in Unter¬ 
suchung befindlichen Personen, die bisher 
ihre Beteiligung an der Erneute leugneten, 
sind im kinematographischen Bilde erkannt 
und so ihrer Schuld überführt worden. 

Eine neue Filmfabrik. 

Aus Budapest wird uns mitgeteilt: 
Der Direktor des Budapester Lustspiel¬ 
theaters, Nikolaus Faludy, organisiert pine 
Aktiengesellschaft mit einem Kapital von 
einer halben Millionen Kronen zwecks 
Herstell mg von Films, die nicht nur die 
Kinematographentheater mit Aufnahmen 
versehen, sondern auch ganze Theater¬ 
stücke reproduzieren sollen, so daß die 
ungarischen Kinematographentheater sich 
vollständig unabhängig von der Film¬ 
produktion italienischer und französischer 
! Filmen machen können. 

Bad Aibling. 

Im Aiblinger Kinematographen-Theater 
in der St. Sebastiansbrauerei entstand 
infolge elektrischen Kurzschlusses Feuer. 
Bei den Löscharbeiten erlitt der Besitzer 
des Theaters, Herr Hochwind, im Gesicht 
und an den Armen schwere Brandwunden. 

Eine neue Kino-Reklame in London. 

Eine neue Art von Reklame, die von 
Erfolg gekrönt ist, haben sich hier einige 
Kinematographentheater gesichert. Ein 
gewisser Frank Reilley, ein Cowboy 
(Rinderhirt) - Reisender erweist sich als 
grosse Zugkraft. Etwa 20000 Mark soll 
er sich nebenbei dadurch errungen, daß 
er seit Juni 1908 von St. Louis aus die 
Welt bereist, wobei sein Reisegeld etwa 
50 Pf. betrug, das andere muß er sich 
selbst verdienen, zu dem soll er bei seiner 
Rückkehr im Besitze von 500 Dollars 
und - einer Frau sein. Er hat bereits 
i die Hauptstädte aller fünf Weltteile be¬ 
sucht, ist jetzt in London und hält zur 
Zeit Vorträge in den Kinos. Er reitet in 
seiner Tracht nach dem Lokale, in dem 
er den Vortrag .hält und dies ist der 
Haupteffekt des Mannes, für den in aller 
Welt ausgiebig Reklame gemacht wurde. 

Ein seltsamer Erfolg dee Kine¬ 
matographen. 

Einen Erfolg eigener Art haben die 
Kinematographen-Theater auf den Philip¬ 
pinnen. Sie haben die unzivilisierten 


Eingeborenen zu anständigen Bürgern 
gemacht. Die Beamten auf den Inseln 
wußten sich anfangs keinen Rat, wie sie 
den noch Halbwilden die Vorteile der 
Reinlichkeit ins Gehirn prägen sollten, 
bis sie auf die Wandelbilder verfielen. 
Hier lag des Rätsels Lösung. Die Bilder 
sprachen beredter als Worte. Jeder konnte 
sie verstehen, und sie sprachen unter¬ 
haltend zugleich. Die Neuheit der Schau¬ 
stellung appellierte an die Neugierde des 
Eingeborenen und dann an seinen Stolz. 
Das Resultat zeigte sich in sauberen 
Häusern und Straßen, wo vorher Schmutz 
und ungesunde Zustände geherrscht 
hatten. 

Voranzeige fOr das kommende 
neue Programm. 

ln London hat man jetzt eine neue 
Reklame-Idee für das Innere des Theaters. 
Die Filmfabrikanten liefern hübsche Diapo¬ 
sitive mit der hauptsächlichsten Scene 
des neuen Films, der für die nächste 
Woche zur Ausgabe gelangt. Man liest 
den Titel des Films über dem Scenenbilde 
und darunter: „Ab dann und dann zu 
sehen* 4 . - Diese aparte Vorreklame wäre 
auch für die deutschen Theaterverhältnisse 
sehr empfehlenswert. 



Das Kinderyerbot vor 
' dem Verwaltungsgericht Mannheim. 

Gemäß der den Bezirksämtern er¬ 
teilten Weisung war den Besitzern einiger 
Kinematographen von dem Bezirksamt in 
Mannheim die Auflage gemacht worden, 
jedes neue Programm und auch jede 
Aenderung desselben rechtzeitig dem 
Bezirksamt vorzulegen sowie Kinder unter 
14 Jahren ohne Begleitung ihrer Eltern 
oder Fürsorger zum Besuch anderer als 
Kinder- oder Schülervorstellungen nicht 
' zuzulassen. Die seitens der Kinemato- 
graphentheaterbesitzer hiergegen erhobene 
Klage wurde vom Großh. Verwaltungs- 
gerichshof als unbegründet abgewiesen. 
Im Urteil wird ausgeführt: 

Die Vorlage des Progamms der kine¬ 
matographischen Vorstellungen, die öffent¬ 
liche Schau- und Vorstellungen im Sinne 
des § 63 PStOB. sind, sei durch das 
Gesetz selbst vorgeschrieben; die An- 


Aus dem Konkurs dor Dsutschsn Lichtbild-Oos. m.b.H., Chsrlettoubura 
offene« ich... 200000 Meter 'S tadellose Schlager-Programms 

zu selten billigen Preisen. 

Wodien-Programme bei zweimaligem Wechsel von 25,- Mk. an. 

BERNHARD TANN, Klnobedart, BERLIN-RIXBRRF, Sander-Strasse IR 

vom Oöiiitzer Bahnhof 4 Minuten, Hochbahnstation Kottbusertor 7 Minuten entfernt 
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Ordnung sei auch technisch keineswegs 
undurchführbar insbesondere werde das 
Verlangen der rechtzeitigen Anzeige auch 
der Programmänderungen bei vernünfti¬ 
ger Durchführung keine Schwierigkeiten 
bereiten. Auch die Beschränkung des 
Kinderbesuchs wird in dem Urteil als 
im Gesetz begründet erklärt, da die 
Prüfung der angezeigten Darstellungen 
durch die Polizeibehörde auf ihre Zu¬ 
lässigkeit regelmäßig unter dem Gesichts¬ 
punkt der Anforderungen erfolgen müsse, 
welche hingewiesen auf den Besuch durch 
ein erwachsenes Publikum zu stellen sind, 
die hierbei zugelassenen Darstellungen 
aber nicht durchweg auch für Kinder ge¬ 
eignet seien. Die amtliche Anordnung 
sei hiernach die notwendige Sorge der 
Bewachung der heranwachsenden Jugend 
vor Schädigungen, welche ein schranken- 
und aufsichtsldser Besuch kinemato- 
graphischer Vorstellungen ohne Auswahl 
durch Kinder mit sich bringen müßte, 
gerechtfertigt. 

Zum Kinderverbot In München. 

Dem Inhaber eines kinematogra- 
phischen Theaters wurde die Auflage 
gemacht, Volksschüler einschließlich der 
Fortbildungsschüler nur bis abends 7 Uhr 
und nur unter Aufsicht der Eltern oder 
ihrer Stellvertreter zuzulassen. Er ver¬ 
fehlte sich hiergegen und wurde verurteilt. 
Hiergegen brachte er vor, daß derartige 
Einschränkungen des Gewerbebetriebes 
nach der Gewerbeordnung nicht zulässig 
seien. Es wurde aber entschieden, daß 
die neben der Gewerbeordnung in Be¬ 
stand gebliebenen Vorschriften des Poli- 
zeistrafgesetz-Buches (Art. 32) eine Grund¬ 
lage für solche Bedingungen geben, und 
daß die Kinematographen den dort er¬ 
wähnten Panoramen gleich zu erachten 
seien. (Sammlung Band 10, Nr. 5). 

Ungültige Polizeiverordnung betr. 

Kinderverbot. 

Das allgemeine Interesse, das man 
regierungsseitig dem Kinematographen 
zugewandt hat, brachte uns zunächst 
probeweise in Berlin die Polizei¬ 
verordnung betr. das Kinderverbot. Die 
Polizeiorgane draußen in der Provinz 
konnten ob dieses Vorsprungs der Reichs¬ 
hauptstadt nicht ruhig schlafen und er¬ 
ließen fast allgemein die gleiche Ver¬ 
ordnung, die nach der Probezeit in Berlin 
vom preußischen Minister empfohlen 
worden ist. Die interessierte Vereini¬ 
gung der Kinematographen - Theater- 
Besitzer Groß-Berlins hat sich der Sache 
angenommen und führt, wie bekannt, 
eiben Prozeß wegen dieser Polizeiver¬ 
ordnung in dritter Instanz durch, nach¬ 
dem vom Schöffengericht wie von der 
Strafkammer die Verordnung als rechts¬ 
gültig angesehen wurde. Um so er- 
rreulimer ist es für die beteiligten 
Inte r e s s ent en von einer Entscheidung 
des fldMbngiridrts in Bielefeld zu 


erfahren. Dort war der Leiter eines 
Kinematographen-Theaters in eine Poli¬ 
zeistrafe genommen, weil er entgegen 
den Bestimmungen der §§ 15 und 17 
der beregten Provinzial-Polizeiverord- 
nung jugendliche Personen ohne Be¬ 
gleitung Erwachsener zu einigen Vor¬ 
stellungen zugelassen hatte, die allerdings 
ausdrücklich als Kindervorstellungen be¬ 
zeichnet worden waren, und deren 
Bilder die polizeiliche Zensur passiert 
hatten. Da der Leiter richterliche Ent¬ 
scheidung angerufen hatte, so hatte sich 



1 HSfspMiNast 1 

Morgen: Premiere II ^ 


lil kliiui hu 

schon können Sie eine gute 

Wirkung Ihrer Inserate er¬ 
zielen, sofern Sie sich unserer 
Klischee-Entwürfe bedienen. 

Verlangen Sie gratis unseren Muster- 
bogen. 

Ms pro KUsdec Hs* 3, - 

-Porto 30 Pf.- 

Verlag der „Lichtbild-Bühne“ 

Klischee-Abteilung 

Berlin SO. 10, Miduutkirchsir 17. 

• 

m 


das Schöffengericht mit der Angelegen¬ 
heit zu befassen. Dieses erklärte die 
Polizeiverordnung als über den Rahmen 
des Gesetzes von 1851 gehend, für 
ungültig und sprach daher den An¬ 
gelegten kostenlos frei. Der Gerichts¬ 
hof stützte sich bei dieser Entscheidung 
darauf, daß die in der Verordnung vor- 
esehene Altersgrenze - für Kinder 
is zu 16 Jahren - entschieden zu hoch 
gegriffen sei. Nebenbei wurde noch 
ausgführt, daß der Begriff „in Begleitung 
Erwachsener" noch insofern näher fest- 
zustellen sein dürfte, als das Verhältnis 
dieser Erwachsenen zu den Kindern nidit 


festgelegt sei. — Nach diesen den Ent¬ 
scheidungen der Berliner Gerichte dia¬ 
metral gegenüber stehenden Auffassung 
über die Rechtsgültigkeit der Polizei¬ 
verordnung kann man um so mehr auf 
die entgültige Feststellung des Reichs¬ 
gerichts gespannt sein. 


□ TccWsck«. □ 


Uhrwerk und Sprschmaschlne. 

Die bekannte Firma Felix Kayser 
G. m. b. H., Junkemstr. 7, zeigt in 
ihrem Schauladen, daß sich die Sprech- 
maschine ein neues Gebiet der Tätigkeit 
erobert hat, und zwar im Bunde mit 
der Uhr. Die Firma hat nämlich einen 
Sprechapparat durch eine elektrische 
Leitung an eine Uhr angeschlossen, die 
von der Normalzeitgesellschaft dort 
aufgehängt worden ist. Durch eine 
einfache, feinersonnene Vorrichtung 
läßt die (Sprechmaschine auf eine von 
der Uhr ausgehende Anweisung hin 
nach dem Schlage der dritten, der semsten, 
der neunten und der zwöfften Stunde 
einen Choral oder einen Vers des 
mitteldeutschen Nachtwächterliedes er¬ 
schallen. Natürlich kann der Apparat 
auch so eingestellt werden, daß er jede 
Stunde oder halbe Stunde durch Sang 
oder Wort ankündigt. Mit einem Hand¬ 
griff läßt sich der Kontakt ausschalten, 
und dann kann man das Grammophon 
wie jedes andere Grammophon benützen. 
Im Kayserachen Geschäft ist es während 
der ganzen Nacht mit der Uhr verbunden 
und Schlag Mitternacht flammt ein 
elektrisches Licht auf, das seinen Glanz 
auf das Zifferblatt wirft. Einen solchen 
Apparat wird die Firma an die im 
Stadthauskeller befindliche Normaluhr 
anschließen, und zwar derart, daß er 
von 8 bis 12 Uhr abends, zu Beginn 
jeder Stunde die Gäste an die Wohltat 
eines guten Trunkes und eines herz¬ 
erfrischenden Liedes erinnert. Bisher 
waltete dort der Brauch, daß um 8 Uhr 
der Wirt die Gäste aufforderte, den 
allgemeinen Singsang zu beginnen; 
künftig wird diese schöne Pflicht durch 
die „elektrische Uhr“ ausgeübt werden. 

Ein neuer Kino-Apparat 

Die rührige Firma Johannes Nitzsche, 
Leipzig, Tauchaerstr. 28/30, hat jetzt 
ihren neuen Apparat: „Matador 1911 
fertiggestellt, ln seinem ganzen Bau 
repräsentiert er eine vollständige Neu- 
Konstruktion. - Nach persönlicher 
Prüfung arbeitet er überaus glänzend^ 

„Matador“ hat Malteserkreuz-Transport 

mit schnellem Zug und läuft fast 
geräuschlos. Die Red. 
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Wöchentlicher Einkauf 

•ImtHoMr Sohlager 

in mehreren Exemplaren. 


Heißes Blut, 

Trojas Pall, 

Das geflhrllche Alter, 

Versuchungen der Großstadt, 

Dr. Pellle der Bankrluber, 

Locusta, die Giftmischerin, des 
Kaisers Nero, herrlich coloriert. 

Heul Stierkampf zu Sevilla, M * ml 
herrlich coloriert. 300 m. 

Der Kosackenfllrst. 

Leinwand-Transparente, 
Beschreibungen, Lithos, Plakate etc. 


Colosseum Leipzig 

H. J. Fey. 

Fernruf: 13040. Rogplatz 12/13. 


Grisfc EhKMfMnCnlnk. 


IJI 


Lelhprogramme zweimaliger Wechsel pro Woche von 
-40 Mark an.- 

T ages-Programme 

in vorzüglichster Zusammenstellung in jeder 
gewünschten Länge 

■ ■ ■ ■ zum Selbstaussuchen. ■ ■ ■ ■ 


Jeder Schlager wird tage- und 
wochenweise verliehen zu sehr 
billigen Preisen. 


Geliebte da. Varbanntan. 
Gahalmnia daa Lamakloatara. 
Leutnant Brinkan, 

(5 Serien). 

Dr. Phantom, 

Drama daa Maeohinieten. 
Agrlppina. 

John Pookar. 

Qahalmnla daa Koffere. 

Dia aloban Punkto. 

Qahaimar Mlnangang 
Dia waiSa Sklavin La.IL Teil, 
eto. etc. 


EiMeuheiten per 13. Mai 1911. 


Cricks & Martin Ltd , London 


„Polizist Holmes und das gestohlene Kind“ 295 m M. 305 Drama 


„Blinden-Arbeit“ 


Clarendon Film-Co., London 


Kineto Ltd., London 


170 m M. 170 Inter. 


„Von der Knospe zur Blume“ 1. Teil 85 m M. 105 Wissen. 


Cricks & Martin, London 


„Meyer erfindet ein Verkleinerungspulver“ 165 m M. 168 Humor. 

EiMeulieiten per 20. Hai 1911. 


Clarendon Film-Co., London 

„Edelmütiger Verzicht“ 250 m M. 256 Drama 

Georges Mendel, Paris 

„Hunde und Katzen in Paris“ 105 m M. 114 Inter. 


Kineto Ltd., London 

„Honigsammelnde Insekten“ I. Teil 75 m M. 95 Wissen. 

Clarendon Film-Co., London 

„Die Fischmesser der Wirtin oder Die schlauen Artisten“ 

150 m M. 162 Humor. 


Kineto Ltd., London 


„Der Fächer des indischen Fakirs“ 140 m M. 152 Humor. 


Henri Adolph Müller, Hamburg, 























Seite 12 


L - B • B 


No. 17 


IV 

Neu-Eröffnungen 


LU 

und Eintragungen. 

LU 


Berlin. Am Potsdamer Bahnhof wird 
jetzt ein Neubau aufgeführt, dessen Fronten 
an der Köthener-, Königgrätzerstraße und 
Potsdamer Ringbahnhof liegen. Laut 
Fensterrecht des Fiskus muß dort die 
Front um 6 Meter zurdcktreten. Der 
Bau wird außer Geschäfts- und Bureau¬ 
räumen ein Konzertlokal, Verkaufsläden, 
Bierausschank und ein Kinematographen- 
theater mit 1500 Personen Fassungsver¬ 
mögen erhalten. 

Berlin. British Kinetoplane Syndicate 
Gesellschaft mit beschränkter Haftung. 
Durch Gesellschafterbeschluß ist die Ge¬ 
sellschaft aufgelöst. Der Ingenieur Herr 
Fritz Mack in Baumschulenweg ist Li¬ 
quidator. 

Berka a. €. ln der Konzerthalle der 
hiesigen SchQtzengesellschaft auf dem 
Schützenplatze sollten kinematographische 
Vorführungen gezeigt werden. Dabei 
explodierte das benutzte Gasolin und 
nach kurzer Zeit war die Halle ein 
rauchender Trümmerhaufen. 

Bernburg. Ein neues Lichtbildtheater 
wurde in der Roschwitzer Straße 13 er¬ 
öffnet. 

Bonn. Die Metropol-Theater-Gesell- 
schaft m. b. H. hat Markt 24 ein Licht¬ 
spielhaus Metropol-Theater eröffnet. 

Breslau. ln das Handelsregister 
wurde die Firma Ostdeutsche Film-Cen- 
trale G. m. b. H. eingetragen. 

Coblenz, Löhrstraße 23 wurde das 
Coblenzer Lichtspielhaus eröffnet. , 

Cottbus, Brandbg. Hier hat sich ein 
Konsortium gebildet, das in der Kaiser¬ 
straße einen Bauplatz erworben hat, um 
dort ein neues Kinematographentheater 
zu errichten. 

Duisburg. Unter dem Namen «Licht- 
spiete Zentralhof“ wird voraussichtlich 
Anfang Mai in. dem nach Entwürfen des 
Herrn Architekt Fricke II umgebauten 
Saale des jetzigen Zentralhoftheaters, 
Kßfiigstr., ein der Neuzeit entsprechendes, 
erstklassiges Kinematographen-Theater er¬ 
öffnet. Das Theater erhält cä. 900 Sitz¬ 
plätze. 

Frankfurt a. II?. Deutsche Kinema- 
tographen-Gesellschaft mit beschränkter 
Haftung. Unter dieser Firma ist eine 
mit dem Sitze zu Frankfurt a. M. er¬ 
richtete Gesellschaft mit beschränkter 
Hafung in das Handelsregister einge¬ 
tragen worden. Der Gesellschaftsvertrag 
ist am 7. April 1911 festgestellt. Sind 
mehrere Geschäftsführer bestellt, so wird 
die Gesellschaft durch zwei Geschäfts¬ 
führer oder deren Stellvertreter oder durch 
einen Geschäftsführer bezw. Stellvertreter 
zusammen mit einem Prokuristen ver¬ 
treten. Gegenstand des Unternehmens 


ist die Errichtung und der Betrieb von 
Kinematographentheatern. Die Gesell¬ 
schaft ist befugt, gleichartige oder ähn¬ 
liche Unternehmungen zu erwerben, sich 
an solchen Unternehmungen zu beteiligen 
und Zweigniederlassungen zu errichten. 
Das Stammkapital beträgt 90000 Mark. Ge¬ 
schäftsführer sind: Oskar Peter, Kaufmann, 
München; Arthur Strauß, Kaufmann, Straß¬ 
burg i. Eis. 

Hagen (Westf.), Körnerstr. 4 wurden 
im Viktoriasaale (früher Schauspielhaus) 
die großen Viktoria - Lich spiele eröffnet. 

Hamburg. Martin Redlich, Elite- 
Theater, Lichtspielhaus. Das Geschäft 
ist von August Friedrich Karl Lunow und 
Adoli Robert Günther, beide Inhaber eines 
Kinematographentheaters zu Hamburg, 
übernommen worden. 

fjeibelbtrg. Ein neues Lichtspiel- 
! alias Kinematographen - Theater wurde 
hier, Hauptstr. 1 4^fnet. 

Ilmenau. Unter dem Namen Theater 
Metropol wurde hier ein Kinematograph 
eröffnet. ; 

Kahla (S.-Altenb.j. Hierselbst eröffnete. 

! Herr Richard Billig ein der Neuzeit ent- 
i sprechendes Theater und nannte es 
«Central-Theater“. 

Karlsruhe i. Bab. In das Handels¬ 
register wurde eingetragen: Projektions- 
Gesellschaft mit beschränkter Haftung,' 
Karlsruhe. Gegenstand des Unternehmens: i 
Die Errichtung und der Betrieb von Kine- ! 
matographentheatern, die Herstellung und 
der Vertrieb von Films und anderen für 
Kinematographen erforderlichen Einrich¬ 
tungsstücken. Die Gesellschaft darf Un¬ 
ternehmungen mit ähnlichen Geschäfts¬ 
zwecken erwerben, sich an solchen Un¬ 
ternehmungen beteiligen oder sie ver¬ 
treten. Stammkapital 20 000 M. Der Ge¬ 
sellschaftsvertrag ist am 25. März 1911 
festgestellt. Die Gesellschaft wird durch 
einen Geschäftsführer vertreten. Werden 
Prokuristen bestellt, so ist ein einzelner 
Prokurist vertretungsberechtigt. Geschäfts¬ 
führer: Theophil Wirnser, Elektrotechniker, 
Karlsruhe. Die Gesellschafter Theophil 
Wirnser, Elektrotechniker, und Mayer 
Kleinberger, Kaufman, beide in Karlsruhe, 
bringen auf Rechnung ihrer Stammein¬ 
lagen die ihnen ie zur Hälfte gehörende 
Einrichtung des Kinematographentheaters, 
Schillerstraße 22, in Karlsruhe in die Ge¬ 
sellschaft ein. Die Einrichtung besteht 
in einer vollständigen Projektionseinrich¬ 
tung, einem Umformer, Stoff zur Aus¬ 
schmückung des Theaters, der Bestuhlung 
und zwei Logenbauten. Diese Sachen 
werden von der Gesellschaft mit je 3000 
Mark auf die Stammeinlagen der Gesell¬ 
schafter Wirnser und Klein berger ange¬ 
rechnet. Die Bekanntmachungen erfolgen 
in der Karlsruher Zeitung. 

Eimbacl) (Sa.) Herr Max Berthold, 
Besitzer des Kinotheaters im «Bayrischen 
j Hof" hat in der «Wartburg* ein zweites 
I Kino eröffnet. 


fflannljeim. Albert Vierrier eröffnet 
Mittelstr. 28, Kinematographen-Theater 
unter dem Namen «Badenier-Theater“. 

lllainz. Firma Dambadi übernahm 
käuflidi Weber’s Kinematograph, gr. 
Bleidie 20. 

Mühlhausen. (Konkurs.) Ueber das 
Vermögen des Kinematographentheater- 
Besitzer Hermann Baer ist der Konkurs 
eröffnet worden. 

Blarienburg i. IDpr. Anfang Mai wird 
im Schützenhause unter der Firma Union¬ 
theater Willy Aßmus & Co. ein Licht¬ 
theater eröffnet. 

Oranienburg. W. Henning hat in der 
Königsallee, Ecke Markgrafenstraße eine 
Lichtbild-Bühne eröffnet. 

Pirna i. Sa. Schmiedestr. 16 wurde 
der Pirnaei Lichtspielpalast (in Wieders 
Theaterhaus) eröffnet. 

Pforzbeim. Hier wurde unter dem 
Namen Eldorado ein Kinematograph im 
Colosseum eröffnet. 

Saarbrücken. Die Kunstfilm Theater 
Gesellschaft m. b. H., Mülhausen i. E., 
welche gegenwärtig die «Casino Kinema“ 
in Pforzheim und Tann i. E., welche den 
besten Ruf genießen, betreibt, wird in 
Kürze das bisherige Passage Variete in 
Saarbrücken, welches ca. 700 Personen 
faßt, zu einem modernen Lichtspieltheater 
umgestalten. Auch in Karlsruhe i. B. und 
Mülhausen i. E. soll obige Gesellschaft 
noch in diesem Jahre erstklassige Kine¬ 
matographen eröffnen von über 300 
Sitzplätzen. Das Karlsruher Theater wird 
zwischen die Kaiserstraße und Kaiser 
Passage eingebaut werden und erhält 
von beiden Seiten Eingänge. So weit 
wir erfahren sollen diese Theater aufs 
Vornehmste ausgestattet werden um 
jeder Stadt zur Zierde zu gereichen. 

Sonneberg. Im GAäude des Auto¬ 
matenrestaurants wurde ein Kinemato¬ 
graphentheater eröffnet. 

Steglitz bei Berlin. Ingenieur Jacob 
Glaser, Schloßstraße 42, eröffnet 1. Juli 
einen Kinematographen hier, Albrecht- 
straße 110. 

Raoensburg. Bachstr. 20 wurde das 
Eden Kino-Theater eröffnet. 

Schmelz a. Bfeidisel. Ein Herr Czess 
aus Graudenz hat im Hause des 
Kaufmanns Jacobsohn hier größere 
Räume gemietet, um dort anfangs Mai 
ein großes kinematographisches Theater 
zu eröffnen. 

IDalb (Rt)lt>.). Im .Reictashallen“-Saale 

an der HeukSmpchenstr. wurde unter dem 
Titel .Reicbthallen-Theater- ein Kine* 
matographen-Theater eröffnet. 

BMesborf (Rfclb.). Eine Kölner Kine- 
matographen-Firma beabsichtigt im Esser- 
schen Neubau, Hauptstraße No. 87, eia 
Kinematographen - Theater zu eröffnen. 
Das neue Unternehmen trägt den Name® 
«Hello - Kinematograph". 
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. Film-Verleih-Institut / 

A. Meyer 

BERLIN SO. <6, Rungestrasse 12. 

Fernsprecher; Amt IV, No. 11906. 

Verleihe: 

2 X1500 Meter Mk. 30.- 
2x1500 „ „ 50.- 

aueh Sehlagerprogramme. 


Tages-Abrechnungen 

für 

= Kino-Theater 

in Büchern zum Durchschreiben empliehlt 

bdMmi 6ebr. Uollfsobn, 6«s. u. b. H. 

Berlin SO. 16. Michaelkirchstraße 17. 

Fernsprecher Amt IV, No. 11453. 


Monopol-Film 


Nachtfalter 

Ein Weltschlager. 

Hauptrolle gespielt von Asta Nielsen, 

noch fOnf 1. Wochen frei. 

Gefährliches Alter 

3., 4. und 5. Woche frei. 

Filiale: 

Ml SU, UM II 11 

Tel. Amt VI, 9381, 

der Akt.-6es. für Einem, u. Film-Verleih 
Strasburg i. Eis. 



elektr. Strom billiger wie iedes Elektrizitätswerk 

für nur 4 bis 8 Pfg. die K.-W-Std. 

Verlangen Sie Offerte unter Angabe Ihres Strombedarfes 

Spar Motor Ges. Berlin B. 30.1 


klanncif7 Qfiihlo ,iefe e als Spezialität von gewöhnlichster bis 
r\ldfJfJbl IZ-OlUMItJ zur feinsten gediegenen Ausführung zu 
wesentlich billigen Preisen. Muster und Preise stehen sofort zu Diensten 
kostenlos. Kann jederzeit mit la. Referenzen dienen. 

Teleohon 125 . M. Richter. Waldheim i. S. 


INDUSTRIELS &COMMERCANTS 

si vous AVEZ 

Un BREVET Ä deposer , 

ÜNE MARQUE Ä ENREGISTRER. 
Un MODELE ä proteger 
Un PROCES a soutenir , 
Adressez - vous au 


J CABINET AASBLEAU 

B BLOCH * A HAAS 

INOtNIBURS CONSEI L.S 
«n matiere de 

Propriete Industrielle et Commerciale 

25 Rue Drouot a PARIS (9t) 

TSItphone 263 83 Adr leiejr BREVASio.PARIS 


RENSEIGNEMENTS GRATUItS SUR DEMANDE 

CORRESPONDANCt ln AllcMANO AnGIAIS i FRANCAIS 


Zur gefälligen Beachtung! 

Unseren geschätzten Clienten sind wir 
stets hilfreich bereit bei der Verwertung 
Ihrer französischen Patente und erteilen 
Ihnen freie Auskunft darüber. 

B. Bloch & A. Haas. 
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Henri Adolph Müller, Hamburg 30, 
Fuhlenwiote 51-53 

wartet zum 13. Mai mit glänzenden Sujets auf. 
Ueber den Film aus der wissenschaftlichen 
Serie «Von der Knospe zur Blume" (The Kineto 
Ltd., London) 85 m, haben .wir gelegentlich 
eines Berichts über eine Spezial-Vorführung 
in den «Lichtspielen • Berlin“ berichtet. Wir 
wollen jedoch nicht unterlassen, an dieser 
Stelle nochmals auf diese wunderbare Auf¬ 
nahme hjnzuweisen, die in der Fachwelt ein 
berechtigtes Aufsehen erregt hat. Die ein¬ 
zelnen Piecen der Aufnahme, die übrigens 
monatelang gedauert hat, behandeln den 
Werdegang des Erblühens 1) der Hyacinthe, 
2) des Crocos, 3) der Tulpe, 4) der Neapoli¬ 
tanischen Zwiebelpfanze. — Des weiteren er- 
scheinen am gleidien Tage: „Polizist Holmes 
und das gestohlene Kind“ (295 m). Ein Drama 
mit ergreifenden Szenen, das ein Schlaglicht auf 
das raffinierte Verbrechertum Londons wirft - 
Mo lustigen Vagabunden (131 m). Ein humo¬ 
ristisches Bild, das in den einzelnen Piecen 
der Komik aus Max und Moritz nahe kommt. 
- Meter erfindet olnVerklelnerungspulver (165 m) 
Ein Bild voll Ulk und Humor, das zur Erhei¬ 
terung der Zuschauer beiträgt - Bllnden-Arbelt 
(170 m). Eine Aufnahme auf Veranlassung 
der Gesellschaft für Blindenschutz. Es zeigt 
die versdüedensten Arbeiten, die die Aermsten, 
ihres Augenlichtes beraubt, allein ausführen 
können. 

Max Opponhoimor, Berlin SW. 58, 
Friedrichstr. 35. 

Am 10. Juni orteholnon: 

Dar Stationsvorsteher von Einsiedel (315 m). 
Die Beschreibung finden unsere Leser schon 
in der vorigen Nummer. - Kleine Ursachen, 
grobe Wirkungen (273 m) - Gefahrvolle Ko¬ 
ketterie (87 m). Eine humorvolle Darstellung 
der Erlebnisse eines verliebten Grafen. - 
Das Liebes-Elixier (150 m). 



Ein Beweis für die glänzenden Vor¬ 
züge der Motore der Cud eil-Ge¬ 
sellschaft m. b. H. gibt das nach¬ 
folgende Zeugnis aus Theaterkreisen: 

Magdeburg, den 18. Februar 1910. 

Es ist in einigen Tagen nun bald 
ein Jahr, daß mein Motor in Betrieb 
lat und kann ich Ihnen zu meiner 
Freude mitteilen, daß ich noch nie die 
geringste Storung hatte, für einen Kino- 
Betrieb gewiß eine Leistung. Mein 
Motor ist tflglich genau 6 Stunden in 
Betrieb und hatte ich bis auf einma¬ 
liges Einschleifen der Ventile keine Re¬ 
paratur. Der Benzolverbrauch ist an¬ 


deren Motoren gegenüber gering. Bei | 
einer bezogenen Benzolsendung habe I 
ich dieses genau festgestellt, sodaß ich I 
die ganze Woche (7 Arbeitstage) für | 
9,40 M. verbrauchte. Zeit meines Le- | 
bens habe ich mit Motoren vieler Kon- ; 
struktionen zu tun gehabt und muß j 
gestehen, daß ihr Fabrikat wirklich zu j 
empfehlen ist. 

A. Müller, 

Union-Theater, Königsweg 10 c. j 
Frankfurt a. M. Projektions-Akt.- j 
Ges. „Union**. Die Generalversammlung ; 
genehmigte die Anträge der Verwaltung j 
und setzte die Dividende für das erste I 
Geschäftsjahr auf 15'/» fest. Einer An- ! 
regung einer Aktionärgruppe, 20°/» zu ! 
verteilen, wurde nicht Folge gegeben, da i 
die Verwaltung betonte, daß große Ab- i 
Schreibungen zur inneren Konsolidation ; 
des Unternehmens notwendig seien. j 
Stuttgart. Die in das Handelsre- j 
gister zur Eintragung gelangte Firma ist j 
nicht wie berichtet die Film - Centrale J 
„M u n d u s“ sopdem die Film -Centrale 
„Fortuna** G. m. b. H. 


Klappsitze 

für stehende 

Kinematographeii 

in Bankform zu 2, 3 und 5 Sitzen liefern 
prompt und billig. 

L. Stromeyar 4 Cie. 

Konstanz. 



Tu tt m Mhun Hr= 

Das gefährliche Altar, 

Trojas Fall, 

Heißes Blut, 

Dia Rlubar, 

Versuchungen dar Großstadt, 

Plakate im Format 64X06 & Stck. M Pf. 
liefern prompt, sauber und billig 

MMrkI Vofltl i VookI 


Leipzig, GarbtrstraSa 40*50. 

Fernruf 4075. 



Zum Vorglolch. 


A5»\ 



1 1 I II I I I M t 

1 Z d » i > < 7 8 ff 1 0 

CoMMMon» 6. ■. I. H. krlii L B. 


(Man verlange Katalog und Zeugnisheft.) 



■aterwarfca Bartl-, Ritterstraße 26. 


1- und 2 maliger Wechsel. : 

Schlager- : Q 
Programme © 

In Jedar Preislage liefert reall und prompt | 

CteteMUoMi 

„SMsstiri**, 6. n. I. H. i 

Dpesdon, 

Prageretraße 46, Telefon 18744. ■ 


Wichtig für Kinobesitzerl 

Versäumen Sie ja nidit, si<h meinen neuen 

Kino« Spr ■ Umfo ww »* 

zuzulegen, durdi den Sie 70% und mehr Strom* 
ertparnls erzielen. &u<h auf Miete bazw. Teil« 
Zahlung. Verlangen Sie Offerte. 

f. W. Feldscher, H S.': ?’ 
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Zu verleihen i 

Seelen, die eich in der Nacht begegnen 

ab 6. Mai 

Das gefährliche Alter (Nord. Füm-comp.) 

3 Exemplare ab 29. April 

Versuchungen der Großstadt (3 Exemplare) 

ab sofort 

BIHpit bdfeprdul liUfrft Bdhffdu! 

Wilhelm Feindt, Filmverleih-Institut 

BZRLIB B. Mt, VolflUtrall« «. 

——— Telephen: Amt VII, Ne. 10846.- 


I. Woeho M. 265. II. Woche M. 210. III. Woche 
M. 180. IV. Woeho M. 160. V. Woeho M. 120 
VI. Woeho M. 00. Sorion-Progrommo von M. 10 an. 


KiwEilriitii 


M. 240, 360, 480, 760 und M. 000. Gelegen - 
holftoklufo In ollen Kino- und Projoktlonoartlkoln. 
Ankauf, Verkauf und Tauaeh. 


Eisern 


ble D. R. N. S. Nr. «21106: 


Laaaon 25 Prozent mehr PIBtzo zu und sind im 
Gebrauch die Billigsten. 

H. F. DSriae. KIm- l niaineUB: Hambavi 33 , Mnlhntr.lS. 

Telephon: Gruppe I, 6165. 


- Glasdiapositive . 

8V a x 8'/,, schwarz und coloriert, Mk. 1,50 per Stück. 

Reklame - Diapositive mH Photographie resp. Schrift 

tadellose Ausführung Mk. 5,00 per Stück. 

60 Otsslns. Offerte gern zu Diensten. 60 Dessins. 

Film-Verleih-Institut A. MEYER 

Berlin 30.16, Rungestr. 12. Telephon Amt IV, 11905. 


Kino-Billets mit Aufdruck 

■ ■ ■ ■ Theater lebender Photographien e ■ ■ ■ 

■ ieder Platz vorrätig- 

in Heften ä 601 Stück, 2fa<fa numeriert von 1-500 1QQ00 Stüde Mk, 4^0 
25000 Stüde Mk. 11,-, 60000 Stück Mk. 20,-. 
in Rolleit ä 5% Stück fortlaufend numeriert von 1-10000. Größe 4/6 cm. 
10000 Stück Mk. 4,50, 25060 Stück Mk. 10,-, 50000 Stück Mk. 10,-. 

Mit Flrmenaufdruok i 

in Heften a 500 S Udc, numeriert entweder 2 fach von 1-500 od. 3 fach forUaufend. 
10000 Stück Mk. 0,- 25000 Stück Mk. 18.- 

50000 ,, „ 24,— 100000 „ 40.- 

Abonnementshefte — Vorzugskarten - Programme - Reklame-Wurfkarten etc. 

Billet-Fablik A. Brand G. m. b. H-, Hamburg 23 . 

Ha.Mlbroak.lra..« ,26. 


o 


IA verleihe nur selbstgeführte erstklassige 
01 ra ra ra Programme 01 01 ro 01 
bei ein- und zweimal wöAentliAem WeA- 
sel, zu denkbar günstigsten Bedingungen. 
Reelle, prompte Bedienung.-Tagesprogramme. 


O 


ca co Film-Vnrlnih-Contraln 
Th. Sohorff, Lnipzig-Lindenau 

Jbi|6PStrassa fl.- Telephon 12866. 

1 '"-'l Qoaoral - Vertreter i 

_ der Fabrik kinematographisAer Apparate I - 

\J System nlaKMla“ für Provinz und I \/ 

KonigreiA SaAsen-Altenburg u. Thüringen. | 

O 


Uebernahme sämtliAer in das 
FaA einsAlagenden Arbeiten. 


O 

o 


SCHWABE A 60 . 

Hoflieferanten Sr. Majestät des Kaisers und Königs. 

BERLIN S.14, MSrkischer Platz 1. 

Telegramm-Adresse: Lichtreflex. 

Sfcz.: Elcfctr. lohln Nr frojtMwwliiH. 

Fabrikat Qobr. Siemens 4 Co. 
Scheinwerfer in Jeder Größe eigener Konstruktion. 
Notbelouchtungo-Apporato für Kinotheoter. 




Nl 

I 


Kien & Beckmann, Hannover * 


Telefon 4794 


Kiaematographenfabrik. 
Unübertroffen sind unsere neuen 


Hilda8haimar- 
Strasse 246. 

Telefon 4754 


» Maltheserkreuz-Apparate « 

ModeH 1911. 

feinst* Präzision. Reichhaltiges Cager sämtlicher ersetz« unb 3ubel)5rtell«. IRan oerlange Offerte. 

Fernsprecher 4373 Filiale: Essen-Rühr, Kettwigerstrasse 38. Femfpredier 4374 
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Vom 29. April ab verkaufen wir 10 Exemplare, 2 Wochen 


gelaufen, 

„Gefährliches Alter“ 

Messters Fabrikat 

Tadellos in Darstellung und Photographie. 

Ntiit mit dem naifageahraten Film der Nordisch. FllimCo. zu oerwechseln. 

Zum Preise von 0,60 Mark pro Meter. Bestellungen 
werden der Reihenfolge nach erledigt. 

Act.-Ges. für Kinematographie u. Filmverleih Srtaßburg i. Eis. 

vormals J. Hansberger. 


Kinematographen-Fabriken 


Kinematographen-Theater! 


Ohlauerstrasse 


eutsche tilm-ierlei 

G. m. b. H. 

59 Breslau * 


Kätzelohle 5 7. 


Achtung! Achtung! 

Wir kaufen wenig, aber nur das Beste und 

liefern in jedem Programm einen Schlager, wie 

RolanO, der Grenadier, 

Seelen, Oie sich in Oer Nadit begegnen! 
Der Glodienguss zu Breslau! 

Der FräriebranO u. u a. 

Zu besetzen: 1. Woche, ab 13. Mai, 3., 5., 6., 
7. Woche, zugkräftige Tages- und Sonntags- 
Programme. 

Einzeln zu verleihen: 

Napoleon I. u. II. Teil, Weiße Sklavin, Trojas Fall, 
Der Glodkenguß zu Breslau. 


Telefon 5744. 


Telegr.-Adr.: Ostfilm. 





Für die Redaktion verantwortlich: Arthur Melllnl. Verlag: Union-Verlag 0. m. b. H. Druck: Buchdruckerei W. Wolffsohn, sämtlich ln Berlin 











































Telephon: 

Amt 6, No. 16620. 

Telegramm-Adresse 
„Filmco Berlin“. 


Paulus & Unger 





l k Die Bombenangst. 

Urkomisch. 

[i]gj Länge ca. 90 m. Virage M. 7,20 extra. 

Telegr.-Wort „Bombe“ 



20 . 


LlilMiOMiM 


Humoristisch. 

Länge ca. 110 m. Virage M. 8,80 extra. 
Telegr.-Wort „Mutter.“ 


27 . 


BERLIN SW . 9 
Friedrichstrasse 228 


Zwei Ereunöe. 

Aus dem Leben. 

Länge ca. 118 m. Virage M. 9,50 extra. 
Telegr.-Wort „Freunde.“ 


Durdi höhere Gewalt. 

Drama. 

Länge ca. 168 m. Virage M. 13,45 extra. 
Telegr.-Wort „Gewalt.“ 



-.. Demnächst wird auch der neueste = 

Original Mtzsche - Apparat 

ein effektiver Schlager aller Projektions-Werke, 

..Matador 1911" 


zur Ausgabe gelangen. 


Telegr.- Adr.: „Bionitzsche, Leipzig“. Johannes Nitzscbe, Apparate. 

:: Fernsprecher Nr. 11285. :: . iciptia Taiwfcaarctracc* 9«/an . 


■LEIPZIG, Taudiaerstrasse 28/30. 

















Maschinen- und Apparate - Bauanst lit 

Berlin C. 25, Mnnzstr. 4. Gegründet 1884 


Gold. Medaille Mailand 1909. 


Modell 

1911 


Golden 
k Mall 


von der einfachsten bis zur modernsten Aufmachung 
^kaufmännische sowie fachmännische Anweisung^ 

Technisches und künstlerisches 
< 5 . Zusammenwirken t&A 


Eigene Klappstuhlfabrik 


Innendekorationen. 

Günstige Zahlungsbedingungen. 

Man verlange Listen und Kostenanschläge. 


la. Relerenzen. 


Reelle Bedienung. 










